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i jähriger Abonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb Inch, 
dul 2 Ae 15 Sgr. e nſerlen ebühr fit den Raum einer 
jegägeitigen Belle in Behtlgrifl Sgr. 
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Ar 391 Morgen⸗Ausgabe. Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
N er jo viel zu denken, daß wir anſtehen, ihn zu commentiren, bevor feine 


5 Der volkswirthſchaftliche Congreß in Wien. Verhältniß bei⸗ 


ter Landestheile nur dazu führen kann, das { 10 vie ' | ; 
der Völker au einander zu trüben und den Verkehr, den das beider⸗ Authenticität völlig beglaubigt iſt. Die Situation iſt ernſt für Italien, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßz⸗ a 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 85 
ee Sees 25 an Tagen zweimal erſchelnt. = 


iffenfchaftlihen Wanderverſammlungen Deutſchlands haben der : h 0 5 b . 1 0 85 = 

1 0 llmat ber in oſerrachlchen Sſirten geg; Polllgen 0 Daß. ber Seiter der auswärtigen Pott mit 

her kochen und Germaniften konnten zu jeder Zeit in Wien oder dem Gerede müßiger und ſenſationsluſtiger Correſpondenten mit einem einer Trauerrede, mit einer Todtenweihe vor feine Wähler kreten ſollte. a 

Aena ch eben fo heimiſch fühlen, als in Berlin oder Leipzig, daß. Male ein Ende machen. 2 Dieſelbe ift denn auch bereits auf's Beſtimmteſte dementirt worden. 5 
Zandbrud 1 rſammlung, wie dez Congreß deutſcher Voſkswirthe, welcher Auch die „Fl. N. 31g.“ theilt auf eine besüglihe Auslaſſung der] Die „Opinione“ ſchreibt officids: „Einige Blätter haben dieſer Tage 

aber eine >? reinen Feuer des Gedankens leben, ſondern auf höchſt] z Dannebirke“ aus ſicherer Duelle Au ee m 105 2 1 den Verdacht ausgeſprochen, daß die Geſetze gegen Ausſchreitungen des 

nicht in 0 nüchterne Saflitutlonen des Alldagelebens einen Einfluß 70 5 ! 55 910 2 5 a 10 ige 3 Ortes an Danemark Clerus nicht in allen Fällen von den betreffenden Behörden in Ausführung 

dune die Grenzen des deutſchen Reiches überſchreiten und in nie und nimmermehr die Rede fein könne. — Das weiß man gebracht werden. Wir können verſichern, daß es der feſte Entſchluß der Re 

ewinnen . | konnte, zeigt von ei bedeut⸗]“ auch jedenfalls in Kopenhagen zur Genüge, und daher iſt anzunehmen, gierung ift, die genannten Geſetze bei jevem Anlaß ſtrenge durchzuführen, | 

auſtadt ihr Zelt aufihlagen konnte, zeigt von einem bedeu | hinarithen Nordens an ba 2 2 Bl \ } 
der Sal erſreulſchen Umſchwunge unſerer vpolitiigen Verhällnſſſe. daß die neueſte Annäherung des ganzen ſeandinaviſchen Nordens an da es nicht zu dulden iſt, daß der Clerus die Freiheiten mißbrauche, die 


deutſche Reich von dem Gefühle eingegeben worden tft, daß ſchließlich die 
Exiſtenz dieſer Nordſtagten am ſicherſten geſchützt ſein dürfte, wenn fie ſich 
an das durch gemeinſame Intereſſen und Stammesverwandtſchaft mit 


ihm die italieniſche Geſetzgebung gewährt, und wir haben keinen Grund an⸗ 


ſamen | es Verhältniß zwiſchen dem deut 
mals bat ein fo inniges Verhältniß zwiſch eutſchen Reiche zunehmen, daß dieſem Entſchluſſe der Regierung nicht alle Behörden, denen 


x Oeſterteich beſtanden, als eben jetzt. Was uns trennte, iſt ver⸗ 


8 einigt, deſſen iſt Jedermann auf das lebhafteſte fip| ibmen verbundene Deutſche Reich anschließen. Die Furcht por einer ſole die Ausführung jener Geſetze obliegt, ſich fügen.“ | 
gefien! mad un ö tualität iſt d die Urſache, daß die Nachricht von dem ür di 1 u Blätter i kreich gi in dieren 5 
bemupl. Nicht here Häfiäteibegengungen find in Wen auegeausct Besuche unsere go nein en in Kopenhagen die Stemoſen ſo unange- lig "20, Cc den Ae e ee 


blicke nichts Erfreulicheres, als den Artikel des „Journal des Debats“, den 
wir heute (ſiehe „Paris“) ſeinem vollen Wortlaute nach mittheilen. Dem 
gegenüber befeſtigt ſich indeß die Anſicht, daß Mac Mahon keineswegs daran 
denke, das Land neuen Couvulſionen auszusetzen und man will wiſſen, daß 
derſelbe den Bonaparliften Rouher und Ragne, ja ſogar den Freunden des Es 
Herrn Thiers immer noch fein Ohr weit mehr zuneige, als den Männern 
der Coalition. Jusbeſondere behauptet man, daß er einen Antrag auf die 
monarchiſche Reſtauration Frankreichs in der Nationalverſammlung be⸗ 5 
kämpfen und ſein Amt niederlegen würde, wenn die Regierung unterläge. 
Auf dieſe neue Phaſe in der perſönlichen Politik Mac Mahons, ſcheinen 3 
die Fuſioniſten nicht gefaßt geweſen zu ſein. Geht der Präſident — fo ſagen 
Leute, die allerdings gut unterrichtet ſein können, — um einen Schritt 
weiter, und wechſelt er die Miniſter, dann iſt es nur eine Frage der Zeit, 
wann er die Nationalverſammlung nach Haufe ſchickt. i 3 
Bezeichnend für die Lage in Frankreich iſt auch, wie namentlich die 
„N. Z.“ hervorhebt, — der Eindruck, welchen die Nachrichten über den Be⸗ A 
ſuch des deutſchen Kronprinzen in Schweden⸗Norwegen und Dänemark dort 
machen. Man verbehlt nicht die unangenehme Ueberraſchung, einen Bun 
desgenoſſen gegen Deulſchland weniger zu haben, über den man mit be 
kanntem Leichtſinn verfügen zu können ſich wohl geichmeichelt hatte. ; 
Von welcher Geſinnung die royaliſtiſche Preſſe in Frankreich Deulſchland A 
gegenüber befeelt iſt, das verräth fie nur zu ſehr, indem fie forifährt bie 
Deulſchen als die Bundesgenoſſen der Republikaner darzustellen, weil fh 
erſtere nicht darauf einließen, die Mülhauſer Bewunderer des „Befteiers“ 
Thiers niedermetzeln zu laſſen. Fortwährend ſuchen jene Blätter darzuthun, 
daß Deutſchland dte Republik in Frankreich nur aus dem Grunde begünftige, 
damit daſſelbe nicht wieder zu Kräften kläme. Dabei darf man nicht über 
ſehen, daß man in Verſailles glaubt, die bloße Wiederherſtellung der Mo 
narchie werde Frankreich ſeine Uebermacht wieder zurückgeben. Dieſes geht 
ſo weit, daß der „Univers“ ſchon den König Leopold II. mit dem Zorne 
Frankreichs bedroht, weil dieſer eine Einladung zu einem Felt in Antwerpen 


worden; die herzlichen Empfindungen, die dem öſterreichiſchen Staate 
von Deutſchen, von Oſterreichern dem deulſchen Reiche ausgedrückt wur⸗ 
en, paarten fich mit dem Bewußtſein, daß erreicht If, was vor kaum 
eminem Menſchenalter den Beſten als ein feines Ideal vorſchwebt: Zwei 
Staaten, jeder in Kraft und Freiheit fein eigenes Geſchick beſtimmend, 
beide aber eng mit einander verbunden durch die Gleichheit der Sprache, 
die Uebereinſtimmung der Cultuxentwickelung, die unlösliche Verbindung 
der Intereſſen. In ganz anderer Art, als Allianzen, welche Diplo: 
maten knüpfen und Diplematen wieder löſen, verbindet eine ſolche auf 
die Bande des Blutes gegründete, durch die Gefühle der Völker ge⸗ 
feſtete Vereinigung die Staaten mit einander. - 
Die Verhandlungen des Congreſſes find mit einem Ernſte, eines 
Ausdauer und einem Fleiße geführt worden, welche die Wahl des 
Matzes auf das erfreulichſte gerechtfertigt haben. Nachdem der Congreß 
in den letzten Jahren ſich wiederholt von dem Marasmus der Ver⸗ 
knügungsſucht in einem Maaße befallen gezeigt hatte, daß ernſtliche Be⸗ 
prgnuffe für feine Lebensfähigkeit auftauchten, walteten Bedenken ob, 
zur nächſten Zuſammenkunft eine Stadt zu wählen, die ſchon unter 
gewöhnlichen Verhällniſſen dem heiteren Lebensgenuſſe mehr Vorschub 
leiſtet, als irgend ein anderer Dit der Welt, und jetzt in der Welt: 
ausſtellung ein außergewöhnliches Zerſtreuungsmittel beſaß. Aber die da 
meinten, man werde in Wien nur dem Vergnügen leben können, 
hatten die Rechnung ohne den Wirth, nämlich ohne die Oeſterreicher ges 
macht, dem großen Jatereſſe, welches die öſterrelchiſchen Mitglieder an 
den Tag legten, war es zu danken, daß die Verhandlungen vier volle 
Tage hinduich vom frühen Morgen bls zu einer vorgerückten Nach⸗ 
miltagöftunde geführt werden konnten und dle Bänke beſetzt blieben, 
wie dies vielleicht ſeit dem Stuttgarter Congreß (1861) niemals der 
Fall geweſen. Aber nicht allein willige und aufmerkſame Hörer, ſondern 
auch tiefeindringende Denker und tüchtige Redner ſtellte die öſterreichiſche 
Haupiſtadt; ſollte die volkswirthſchaftliche Agitation, die ja in Deutſch⸗ 


nehm berührt hat. V 

Was nun die Reife des Reichskanzlers nach Wien beteifft, fo iſt die bee 
treffende Nachricht an ſich, nach maßgebenden Berichten, eine müßige Er: 
findung, geſchweige denn die daran ſich knüpfenden Conjecturen. 

In Oeſterreich bietet ſich gegenwärtig ein eigenthümliches, faſt be⸗ 
neidenswerthes Bild dar — die geſammte liberale Partei aller Schattirun⸗ 
gen feiert das fünfzigjährige Prieſterjubiläum des Cardinals Rauſcher, 
der allerdings durch feine verſöhnende Stellung innerhalb der gegneriſchen 
Elemente vieles wieder gut gemacht hat, was er ehedem in den Tagen des 
Concordats verbrochen. Schon das iſt ein ehrendes Zeugniß für den greiſen 
Prieſter, daß er von den Heißſpornen ſeiner eigenen Partei geſchmäht wird. 
Das „Vaterland“ z. B. erwähnt die Feier faſt gar nicht, ſondern füllt feine 
Spalten mit einer gegen den Rauſcher'ſchen „Volksfreund“ gerichteten Po⸗ 
lemik mit der jeſuitiſch verſchmitzten und jeſuitiſch brutalen Beweisführung, 
daß die Krone mit der Sauctionirung eines Geſetzes durchaus nicht die 
Verpflichtung übernehme, daſſelbe auch wirklich zu reſpectiren, daß alſo der 
Kaiſer durch den kleinen Umſtand feiner kaiſerlichen Namensunterſchrift 
nicht im geringſten behindert ſei, Verſaſſung und Wahlgeſetz ohne viel 
Federleſens über den Haufen zu werfen, ſobald es dem Monarchen paſſend 
erſcheine. Das „Vaterland“ ſchreibt wörtlich: 5 

Eine wie uns ſcheint, irrige Vorausſetzung iſt die, daß ſich die Krone 
durch die Sanctionirung der directen Wahlen „für den Beſtand der ber: 
maligen Verbältniffe engagirt hat. Die Krone hat dem neuen Ex⸗ 
periment, die Anerkennung der Verſaſſung durch ihre energiſche Hand⸗ 
habung und Ausbildung zu erzielen, freien Spielraum gewährt 

Sie hat den directen Wahlen die Sanction ertheilt, weil von der Ver⸗ 

faſſungspartei geltend gemacht wurde, daß die bisher nicht erreichte all⸗ 

feitige Anerkennung der Verfaſſung durch die directen Wahlen erzielt 
werden würde, Wenn aber dieſer Zweck nicht erreicht wird, wenn die 
centraliſtiſch ausgebildete Verfaſſung noch weniger Anerkennung ſindet, 
als die December⸗Verfaſſung, jo iſt der Beweis von der Undurchführbar⸗ 
keit des Syſtems geliefert. Daß die Krane aber verpflichtet ſei, 
ein als undurchführbar erkanntes Syſtem dauernd aufrecht 


r 


land ſeit funfzehn Jahren bedeutende Reſultate gezeitigt, bet uns zu N daß die Krone für immer an das Syſtem der angenommen bat, von dem die Geiſtlichkeit ausgeſchloſſen oder 
5 1 N 14 1 I 7 zu dem fie. 
5 NN: n 5 behaupten, ohne die Freiheit der Krone anzutaſten. Die Er⸗ vielmehr nicht eingeladen war 


Das „Univers“ nennt bei dieſer Gelegen⸗ 
beit Bismarck den „Mephiſtopheles von Var zin.“ a REN 


Deut ſchland. | 
= Berlin, 21. Auguſt. [Keine Reichsminiſterien. — 
Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten. — Gone 
ferenz der Eiſenbahn⸗Directoren. — Comite für Immen⸗ 
ſtadt.] Die durch die Zellungen gehenden Gerüchte, wonach die Frage 
wegen Einrichtung von Reichsminiſterien Gegenſtand der Verhandlung 
lde oder in nächſter Zeit bilden würde, begegnet in hleſigen untere 
ichteten Krelſen lebhaſten Zweifeln. Wenn es auch allſeitig ane. 
annt wird, daß der jetzige Zuſtand der höchſten Reichsbehörden auf 
ie Dauer unhaltbar iſt und feſtgegliederten Organiſationen zu weichen 
haben wird, fo hält man andererſeils den gegenwärtigen Moment am 
wenigſten dazu angethan, um aus den prooſſoriſchen Zuſtänden beraus⸗ 


Ietreſchiſchen Gelehrten neu angefacht werden wird. 

In dem Charakter ſeiner Verhandlungen iſt der Congreß ſich treu 
geblleben. Neue wiſſenſchaftliche Wahrheiten zu verkünden oder zu 
begründen If ncht am Orte in einer Verſammlung, in welcher Per⸗ 
ſonen aus den veiſchledenſten Gegenden und Lebensſtellungen ſich für 
kurze Zeit treffen. Die Fortbildung der Wiſſenſchaft iſt heutzutage 
nicht mehr von dem mündlichen Vortrage, ſondern lediglich von der 
literariſchen Thätigkeit zu erwarten. Auch eine erſchöpfende, jeden 
Zwelfel ausſchließende Beweisführung darf dort nicht erwartet werden. 
Es gilt, die weſentlichſten Geſichtspunkte einer brennenden Frage zu 
beleuchten, durch ein einleſtendes Referat einer lebhaften Debatte vor⸗ 
huarbeiten. Der Gewinn, den der Congreß aus den Verhandlungen 
zieht, beſteht nicht in den Reſolutkonen, die ewa angenommen werden, 
nicht in den einzelnen Theſen, die verkündet werden, ſondern aus den 
Amegungen, die der Einzelne aus dem unendlichen Gedankenaustauſch 


fahrung belehrt uns auch eines Beſſeren. Die ebenfalls von der Krone 
nicht nur ſanclionirte, ſondern geradezu oclroyirte Februar Verſaſſung 
wurde, als ihre Undurchfübrbarkeit erkaunt war, ſiſtirt, und das ihr 
entgegenſtehende hiſtoriſche Recht Ungarns reſtituirt. Alle 
Welt hat dieſer Reſtituſion zugejubelt und Niemand hat darin 
eine Verletzung der Pflichten der Krone erblickt. Es handelt ſich 
alſo nur darum, das gute hiſtoriſche Necht der anderen Länder ebenſo 
conſequent zu vertheidigen, feine Unvereinbarkeit mit dem centraliſtiſchen 
Syſtem ebenſo conſequent zu erweiſen, wie es die Ungarn gethan 
Nie um der Krone vollgewichtige Gründe zu einer Syſtemänderung zu 
ieten.“ 1 
Die ullramontanen Katholiken in der Schweiz fahren fort, in Herrn 
Mermillod den ſchuldloſeſten aller Märtyrer zu feiern. Insbeſondere iſt 
letzterer auf einer von 3000 Perſonen beſuchten Verſammlung von Ultra⸗ 
montanen in Genf der Gegenſtand großer Ovationen geweſen. Von Herrn 
Mermillod behauptet übrigens ein Berner Blatt, er ſoll zum Erzbiſchof von 


1 
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Bi baz he daß geſchehene Dinge einmal nicht zu ändern ſind und 
3 
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Chambery ernannt werden, von wo aus er feine Intriguen in dem nahe: 
gelegenen Genf fortſpielen könnte. Dieſe Nachricht iſt indeß unwahrſcheinlich; 
bekanntlich ernennt in Frankreich die Regierung die Biſchöfe und dieſe wird 
einſtweilen Mermillod für dieſen Poſten kaum auserſehen. — Zwiſchen dem 
altkatholiſchen Pfarrer Renftle in Mering und dem katholiſchen Caſino in 
Rorſchach iſt bezüglich einer Injurienklage des erſteren gegen letzteres ein 
Vergleich abgeſchloſſen worden, in welchem das Caſino die im „Rorſchacher 
Boten“ geäußerten Ehrenbeleidigungen zurücknimmt. 

In Italien hat eine vom „Oſſervatore“ mitgetheilte Rede viel Aufſehen 
gemacht, welche der Miniſter des Aeußern, Visconti⸗Venoſta, bei dem ihm 
zu St. Caterina bereiteten Ehrenmahl gehalten — haben ſoll. Eine der 
hervorragendſten Stellen iſt folgende: 

„Meine Herren, wir leugnen nicht die Schwierigkeiten, welche uns in 
den Weg treten, denn fie leugnen wäre eine Feigheit. Faſſen wir fie 
ins Auge und ſehen wir, ob ſie uns Stand halten. Indem ich als Mann 
ſpreche, dem der Gang der Politik unmöglich fremd fein kann, ſehe ich, 
daß Italien auf Deutſchland fein Vertrauen ſetzt, auf dieſen glorreichen 
Typus der Kraft, der Wiſſenſchaft und der Bildung unſeres eh ee 
Iſt nun aber die enge Freundſchaft, welche uns mit Deutſchland verbin⸗ 
det, ausreichend? Die Intereſſen Beutſchlands hängen mit unſeren nur 
inſoweit zuſammen, als ſelbe auf die Regeneration der Menſchheit mittels 
der Einführung des freien Gewiſſens an die Stelle des theologiſchen 
Poſitivismus gerichtet find; wir find alſo nur auf religiöfem Gebiete ver: 

bunden. So lange der Papſt in Deutſchland al hat, wird auf dieſem 

Felde Deutſchland uns keineswegs preisgeben; follte aber dieſer Einfluß 

Unſchädlich werden, dann hätte Deutschland die Dienſte, welche wir ihm 

bezüglich des Vaticans leisten, nicht ferner nöthig, dann würde es nicht 

mehr an uns denken.“ 

Indem ſodann der Redner es bedauert, daß, während Italien andere 
Freundſchaften brauche, Frankreich, welches der Monarchie zuſteuere und dem 
jet, — geben den Conjecturalpolitikern vollauf Stoff zu den feltfamiten religiöſen Fanatismus verfallen ſei, ſich immer mehr in eine Italien feind⸗ 
Auslegungen. Daß mit der erſteren eine endgiltige Erledigung des Ar; liche Stellung verſetze, glaubt er trotzdem nicht den Muth verlieren zu dür⸗ 
Üels V. im Prager Friedensvertrage verbunden fei, — gilt ihnen für aus⸗ fen. Visconti Veuoſta ſchließt vielmehr mit den Worten: 
gemacht, während an maßgebender Stelle auch nicht im Entfernteſten daran „Meine Herren, ich wollte Ihnen meine Beſorgniſſe nicht verſchweigen; 
bedacht wird. Die Officiöſen beeilen ſich deshalb auch ſebr mit ihren De⸗ die Zweifel ſind begründet, gleichwohl dürfen fie uns nicht mulblos 
mentis, daß die Unterhandlungen über die nordſchleswig'ſche Frage „über- an b Ihen bie en ee 
Ay augenblicklich ganz beſeitigt ſind.“ Wer ubrigens darüber noch im welche gegen die clericale, uns und dem Lande fändliche Seite ergriffen 
Zweifel ſein ſollte, der leſe die Ausführungen des „Preuß. Volksblattes“, 


werden können, zur Anwendung kommen werden; der Durchgang des Li⸗ 
Vece, nachdem es die Beziehungen Deutſchlands zu Schweden erörtert, beralismus wird eine Furche zurücklaſſen, welche nicht fobald wird ausge⸗ 
folgendermaßen ſchreibt: n 


füllt ſein. Vereinigen wir i aich ld 1 daß die ſogenannte Wieder⸗ 
Da: Schwieriger find aus den bekannten Urſachen unfere Beziehungen zu Inlinung des e e e ſei als der lezte Krach einer 
auemark; aber auch dieſe laſſen ohne Frage zu freund⸗nachbarlichen ſich 


5 Inſtitution, welche ſtirbt.“ 

geſtalten, Dieſer Trinkſpruch, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „Wiener Preſſe“ 
ſehr richtig, befremdet in jo hohem Grade, daß beiſpielsweiſe die „Capitale“ 
ihn für eine Erfindung der clericalen Blätter bezeichnet. In der That giebt 


mlt ſich nimmt, um einer ihn intereſſtrenden Frage in Zukunft unten 
neuen Geſichtspunkten nachzudenken, oder ſich mit einem Gegen⸗ 
ſande zu beſchäftigen, der ihm bis dahin fremd geblieben war. Die 
Vortiäge, mit welchen Herr Dr. Dorn (Trieſt) den Wagenraum⸗ und 
Collo⸗Tarif der Eiſenbahnen, Herr Rickert (Danzig) die Armenpflege 
in geſchloſſenen Arbeltshäuſern beleuchteten, lieferten ein vortreffliches, 
in dieſer Zuſammenſtellung neues Materlal und werden, wenn fie ge: 
druckt vorliegen, die Aufmerkſamkelt auf ſich ziehen. 

Von polemiſchen, in das Perſönliche abſchweifenden Seitenblicken 
blelt ſich die Dlscuſſion frei; auch die Gegner des Congreſſes werden 
anerkennen, daß er ſachlich und in würdigen Formen debatllit hat. 
Wee jeder vorhergehende, lieferte auch bieſer Congreß den Beweis, daß 
nur auf einem Mißverſtändniſſe beruht, wenn man meint, die 
Wouführer deſſelben empfehlen lediglich das „laisser aller“ oder die 
Enſernung des Staates aus dem wirihſchafllichen Getriebe. Der 
Glundſatz, von dem der Congreß ausgeht. iſt der, daß der Staat be⸗ 
aufen iR, Alles zu leiſten, was er leiſten kann, daß man aber, bevor 
man die Staatshilfe in Anſpruch nimmt, ernſtlich prüfen ſoll, ob der 
Staat das, was man von ihm verlangt, wirklich leiſten kann, da⸗ 
mit man den Staat nicht compromittire, Indem man von ihm das 
Unmoͤgliche verlangt. 

„ Auf einzelne Gegenſtände der reichhaltigen Tagesordnung einzugehen, 
wird ſich noch wiederholt Gelegenheit finden. 


Breslau, 22. Auguſt. 
„Hei Reifen, — die des deutſchen Kronprinzen nach Fredensborg und 
die des Fürſten Bismarck nach Wien, — die zweite freilich noch Pro⸗ 


wenn die öffentliche Meinung jenes Landes zu der Erkenntniß 
jeder Gedanke an den Rückerwerb von Deutſchen bewohn⸗ 


o 


amt zu vergegenwärtigen brauchen, 


zutreten. Leute, die mit den Vehältnſſſen, welche hier in Betracht 
kommen beſonders vertraut ſind, deuten darauf hin, daß das ver⸗ 
zoͤgerte Zuſtandekommen einer anderweiten Organiſation der Reichsbe⸗ 
hörden keineswegs nur in dem perſönlichen Widerſtreben des Relchs⸗ 
kanzlers feinen Grund habe, fondem in Schwierigkeiten zu ſuchen fei, 
welche, in einem weit höheren Grade, als man annehmen ſollte, in 
der Abneigung einzelner hervorragender Bundesſtagten, in den jetzigen 
Zuſtänden überhaupt etwas zu ändern, ſich geltend machen. Uebrigens 
wird man ſich nur die Debatten des Reichstages und namentlich das 
Eingreifen des Reichskanzlers in dieſelben über das Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
um die hier eben beſprochene An⸗ 
ſicht als eine den Thatsachen durchaus entſprechende zu erkennen. Zum 
Uebeifluß wird uns verſichert, daß der Erörterung der maßgebenden 
Perfonen für die allernächſte Zeit eine ganze Reihe ſo dringender 
Fragen unterbreitet werden muß, daß ſchon aus dieſem Grunde für 
jetzt nicht zu erwarten iſt, jene wichtige Organiſatlons⸗Angelegenheit 
zur Erwägung gezogen, geſchweige denn einer Entſcheidung nahe ges 
bracht zu ſehen. — Bekanntlich wird ſich der durch die Kirchengeſetze 
inaugurirte Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten in den erſten 
Tagen des nächſten Monats conſtitulren. 


vorgekommenen Elſenbahnunfälle haben nicht verfehlt, im hoͤchſten 
Grade die Beachtung und die Erforſchung nach Mitteln zur Abhilfe 


ſeitens des Handelsminiſters wach zu rufen. Der Grund einer über⸗ 


mäßigen Abnutzung des Materials, wie er nach dem Kriege angeſichts 


der damaligen Häufung von Unglückfällen auf den Eiſenbahnen geltend 


gemacht wurde, kann heute nicht mehr stichhaltig fein, wo im weiteſten 
Umfange eine Ausgleichung der damals hervorgetretenen Schaden 
ſtattgefunden hat. Der Handels miniſter hat daher für den Monat 


Schober d. J. hier in Berlin eine Conferenz der Directoren fümmt: 


licher preußiſcher Staats⸗ und Privat⸗Elſenbahnen zur Beſprechung der 
Entſtehungsgründe bezw. Aufſtellung von Maßnahmen zur Abhilfe der 
Eiſenbahnunfälle ausgeſchrieben. Den bei der Conferenz Betheiligten 
wird noch ein Fragebogen zugehen, welcher ſie mit dem Inhalt und 
Umfang der bevorſtehenden Berathung vertraut machen wird. — Zur 
Unterſtützung der durch Wolkenbruch verun lückten Einwohner von 
Immenſtadt iſt, wie man hört, hier ein Comite in der Bildung 
begriffen, welches ſchon conſtituirt und an die Oeffentlichkeit getreten 
ſein würde, wenn nicht eine Anzahl hervorragender Namen, auf deren 


Betheiligung nach allen Richtungen hin ein beiondered Gewicht gelegt 


werden muß, augenblicklich noch von Berlin abweſend wäre, 


Es verlautet, daß derſelbe 
unmittelbar nach Erledigung dieſes Geſchäftes Anlaß finden wird, in 
Thätigkeit zu treten. — Die in letzter Zeit in erſchreckend großer Zahl 


. EEE eee 


Berlin, 21. Auguſt. [Die Eides oerweigerung einer 
Anzahl elſaß⸗lothringiſcher Kreistage] kam hier nicht unvor⸗ 
bereitet und läßt die Herren im Reichskanzleramte ziemlich kühl. Ob 
der Voiſchlag angenommen wird, die Verwaltung der Kreiſe wieder 
in die Hände der Behörden zu legen, wird abzuwarten fein. Vor⸗ 
läufig neigt man ſich mehr dem Antrage auf Neuwahlen zu und zwar 
im Form einer vorhergehenden Verpflichtung des Candidaten für die 
Ablegung des Eides. Es if indeß nicht zu verkennen, daß von dle⸗ 
ſem nach franzöſiſchem Muſter practichtten Druck auf die Candidaten 
der Oppoſition kein Hell erwartet werden darf. In Lothringen er⸗ 
halten die Radlcalen ihre Parole von jenſeits der Vogeſen und agt⸗ 
fliren, wenn auch unter anderen Verhällniſſen, ganz fo wie ihre Freunde 
in den conseils generaux. Deshalb iſt vorauszuſehen, daß ſich in 
Elſaß⸗Lothringen Oppoſtiions⸗Candidaten finden werden, welche den Eid 
(tie der Berliner ſagt) unverfroren ablegen werden, um die politiſche 
Parteiagitatſon gegen die Dictatur, Büreaukratle ac. in die Kteisver⸗ 
ſammlungen zu tragen. Hier erhält ſich die Auffaſſung, daß es beſſer 
geweſen wäre, der Eidoerweigerungs⸗Comödie das Terrain abzuſchnei⸗ 
den und den gewählten Kreictagsmitgliedern ebenſowenig den Eid ab⸗ 
zunehmen, wie den Bürgermeiſtern, Beigeordneten und Gemeinde 
täthen. Das Auskunftsmittel der „Straßburger Zeitung“, mit Mino⸗ 
itäts⸗Kreistagen an die Geſchäfte zu gehen, dürfte nichts weniger als 
glücktich gewählt fein. | 

D. R. C. [Zum Reichstage.] Nachdem der Präſident des 
Reichskanzleramis, Staatsminiſter Delbrück, von ſelner Badereſſe zu: 
rückgekehrt iſt, werden nun wieder die politiſch wichtigeren Arbeiten in 
der Reichs verwallung ihren Anfang nehmen. Außer einigen hervor⸗ 
ragenden Reſchs⸗Verwaſtungsfragen, fo namentlich der Papiergeld⸗ und 

Banknotenfrage, dürfte auch demnächſt die Frage wegen der Einbe⸗ 

rufung des Reichstages ihre Erledigung definitiv finden. Bet dieſer 

Gelegenheit wollen wir bemerken, daß Staatsminiſter Delbrück nicht 

der Meinung zuneigt, daß der Reichstag noch zu einer Henbſtſeſſton 

zuſammenberuſen werden müſſe; er iſt vielmehr der Anſicht, daß eine 
mg frühe Einberufung des preußiſchen Landtages und dann eine 
möglichſt ſchon im Jauuar ſich an die Landtagsſitzung anſchließende 
Reeichstagsſeſſion das geeignetſte Mittel wäre, in erſprießlicher Weiſe die 

geſetzgebeziſchen Arbeiten für das Reich zu erledigen. 

D. R. C. [Maßregeln gegen die öſterreichiſchen Sil⸗ 
bermünzen.] Wie wir hoͤren, liegt es nun auch in der Abſicht der 
Behörden, die öſterrelchiſchen Vlertel⸗Guldenſtücke, welche jetzt ſehr zahl: 
teich an Stelle ber Fünfſiibergroſchenſtücke in Deutſchland courſtren, 
aus dem Verkehr zu beſeitigen. Auf Anregung der Reichsregierung 
wird zunächſt in den einzelnen Staaten ein Verbot der Annahme 
dieſer Münzſorten bei den Staatskaſſen erfolgen. Es iſt dieſe Maß⸗ 
regel nur eine Conſequenz des früheren Verbots der Annahme der 
öſterreichiſchen Doppelgulden⸗ und Guldenſtücke. Im Uebrigen wollen 
wir hierbei gleichzeitta bemerken, daß in Bezug auf die Frage, ob es 
ſich empfehle, ein Verbot für die Annahme der öſterreichiſchen Silber⸗ 
münzen zu erlaſſen, bereits Rückäußerungen einzelner Staatsregierun⸗ 
gen eingetroffen ſind, welche ſich namentlich mit Rückſicht darauf, daß 
auch Seſtens der Gewerbetreibenden die Annahme der Gulden ı. 
verweigert wird, und mit Rückſicht darauf, daß dieſe Münze jetzt zu 
einem Speculatlonsartikel geworden iſt, deren Werth willkürlich von 
der Meinung der Börſe abhängt, ſowie endlich, daß dadurch eine 
Schädigung namentſich der ärmeren Volksklaſſen herbeigeführt wird, 
ſſich für ein gänzliches Verbot dieſer Münze innerhalb des gewerblichen 
E Verkehrs des Deutſchen Reiches aussprechen. a 
Pʒtrelplin, 19. Auguſt. [Die „gelſtlichen Uebungen“] der 
Geiſtiichen des Bisthums Culm, welche Ende dieſes Monats hier 
ſtaltfinden ſollten, hat der Herr Blächof abbeſtellt und zwar, wie das 
hieſige polniſche Kirchenblatt „Pielgrzym“ ſchreibt, deßhalb, damit der⸗ 
jenige, welcher dieſe Exereilien zu leiten bätte nicht in den Verdacht 
käme, in der Virwandſchaſt mit Jefuiten zu ſtehen, was deſſen 
Landesverweiſung zur Folge haben würde. Eine ſolche Vorſicht em⸗ 
pfeble ſogar Jeſus mit den Worten: „Seid klug wie die Schlangen.“ 
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Ein verlorenes Fürſtenleben. 
Der entthronte Herzog von Braunſchweig⸗Oels, Karl II., hat außer 
durch ſeinen Tod, der die Thronfolge in ſeinem engeren Vaterlande er⸗ 
heblich vereinfacht, nicht ein einziges wirliches Verdienſt in feinem 
Leben aufzuweiſen! An einem ſolchen Grabe möchte man faſt den 
Glauben an die Menſchheit verlieren denn ein ſolches Gemiſch 
von Schlechligkeit, Bosheit, Hruchelel, Wolluſt verdient kaum mehr den 
Tiiel: Menſch. Es iſt belehrend und im höchſten Grade intereſſant, 
eeinen Block in dieſes nun abgeſchloſſene Leben zu werfen, belehrend 
für den, der aus der G.eſchichte überhaupt Nutzen zu ziehen verſteht, 
intertſſant füs Jeden, da eine derartige merkwürdige Abenteurerlauf⸗ 
bahn faſt an's Romanhafte reicht. Hören wir, wie ein Nekrologiſt 
dieſen Lebenslauf ſchildert: 
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Der guſe alte König Rene — wie koͤſtlich ihn Sir Walter zeich⸗ 


net! — wenn er vor Kaffee und Reich und vor den Baſeler Kutten 
ſich herumhetzt, um ein Blöchen „König ſplelen“ zu dürfen, wenn er 
Pegasus maltraitirt, wenn er auf der Harfe des Troubadours klimpert, 
wenn er den Stufzern des zärtlichen Damon an dle ſchone Philis 
lauſcht und feine Blumen begleßt und feinen Kohl baut — welch eine 
unendlich komiſche und doch fo harmloſe Figur iſt er! Es iſt ein 
verlorenes, aber ein ſchuldfreies Leben, das det alte René am 10. Jult 
1480 verhaucht. f 
Nun ft ſoeben auch ein Fürſt 
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[ ohne Land und Leute hinüber⸗ 


Karl“ unſäglich komiſch gefunden und ſie lacht auch jetzt noch, wo ſich 
die Gruft öffnet für Herzog Karl II. von Braunſchweig. Daß das 
Leben dieſes Fürſten ein verlorenes ſei, das wird niemand beſtreiten, 
aber die Komik hat dort ihre Grenzen, wo das grauſe Spiel ernie⸗ 
drigender Leidenſchaſten beginnt und wo unter dem Drucke eines 
flüͤrſilichen Phrenetikers ein Volk ſeufzt. Wir unſeres Theils vermögen 
datum in der Pirfon des Exherzogs Karl II. nur eine ſehr betrübende 
. Eeſcheinung zu exbliden und wenn es für die Verirrungen Karks eine 
Entschuldigung gibt, fo iſt ſie nur in einer total vergriffenen Jugend⸗ 
erziehung zu ſuchen; von ſteifen Ariſtokraten und ledernen Doelrinären 
geleitet, von der widerlichſten Knauſerei auf wenige Francs wöchentlich 
geſetzt, erſchreckt mit dem Exempel des in Bedlam eingeſperrten Priece 
nud in sämmtlichen Narrenhäuſern Deutschlands und Frankreichs herum⸗ 
geſchleppt — erzieht ſich nur ein Geldgieriger, ein nach Willkür und 
Sinnengenuß lüſterner, ein halbverrückter Fürſt, eine Geiſel für das 
Volk, ein Spoit feiler Hofſchranzen. 
5 Ohne Zweifel iſt es von großer phyſtologiſcher Wirkung auf den 
jungen Karl geweſen, daß ſein Vormund Georg IV. von England die 
Vormundſchaſt ungebührlich und widerrechtlich verlängerte, und einen 
dunklen Moment in Karl's Jugendgeſchichte bildet das Eingrelfen 
Metternich's „als ein aller Freund, als Vater“, um ihn für die damall⸗ 
gen öſterreichiſchen Intereſſen zu benützen. Gegen Preußen und Eng⸗ 
land gereizt, kömmt Karl nach Braunſchwelg, um nach Metternich“ 
3 Snfzuetion „Alles! beim Alten zu laſſen“ und „mit geſchloſſenen 
Augen“ die von Georg IV. gegebene Verfaſſung zu genehmigen, die 
hn einem halben Schock Edelleuten unterwarf, welche im Namen des 
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waltthätigleit gejagt, im Kolhe gewälzt, zu welchen Dienſten ſich feine 
Adeligen herbeigelaſſen, Dienſte, die nur allenfalls im Strall tb: 
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Huſum, 20. Auguſt. [Der Kronprinz] traf heute Nachmittag 
gegen 2 Uhr mittelſt Exirazuges hier ein und ging nach kurzem Ver⸗ 
weilen in Thoma's Hotel pr. Extrapoſt nach Dagebüll ab, um von dort 
mit dem Poſtdampfſchiff heute Abend nach Föhr überzuſetzen. Die 
Stadt ſowohl, als die Schiffe im hleſigen Hafen hatten ihren Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. (Fl. N. Ztg.) 

Poſen, 21. August. [Nachahmungswerthes Beiſpiel.] Die 
Geiſtlichen des Dekanates Mogilno haben auf einer Dekanatsverſamm⸗ 
lung beſchloſſen, in corpore die Schulinſpection niederzulegen. Wir 
glauben, daß die ehrwürdigen Väter durch dieſen Beſchluß unſere Re⸗ 
gierung von einer unangenehmen Pflicht befreit, ſie aber keineswegs 
in Verlegenheit gebracht haben. Hat man doch in der katholiſchen 
Rheinprovinz eine hinlängliche Anzahl von welllichen Schulinſpectoren 
gefunden, um Geiſtlichen von dem ſo ſchwlerigen Poſten eines Schnl⸗ 
inſpeckors, dem fie übrigens ihrer Bildung nach nicht gewachſen find, 
zu entbinden. Sollte denn bei uns ein größerer Mangel an gebil- 
deten Raten fein, als in der Rheinprovinz? Es bleibt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die Geiſtlichen der anderen Dekanate unſerer beiden Erz⸗ 
diöceſen vecht bald dem Beiſpiele ihrer würdigen Conftatern in Mo: 
gilno nachfolgen möchten. 

[Recolleetlon.] Seit Montag finden im hieſigen Geiſtlichen⸗ 
Seminare die, vom Herrn Erzhiſchofe Grafen Ledochowski auch bel 
uns eingeführten Bußübungen der Geiſtlichen ſtatt und werden die⸗ 
ſelben vom frommen Philippiner⸗Pater Anton Brzezinski geleitet. Auch 
in Pelplin, welches bekanntlich der geiſtlichen Obergewalt unſeres Esz⸗ 
blſchofs unterſtellt if, ſollten ſolche Bußübungen der frommen Seelen⸗ 
hirten ſtattfinden. Der Biſchof von der Marwitz fand es jedoch, wie 
der „Pielgrzyum“ miitheilt, in der Ordnung, dieſe Bußübungen ad 
meliora tempora, alfo wohl ad calendas graecas zu vertagen, 
um der Regierung nicht Veranlaſſung zu geben, „die Geiſtlichen, welche 
die Bußübungen leiten müßten, für Affilirte der Sefulten zu erkläten, 
was ihre Verwelſung aus dem Lande nach ſich ziehen würde.“ 

(Oſtd. Zig.) 

Braunſchweig, 20. Auguſt. [Herzog Karl.] Man ſchreibt det 
Sp. Z. mit Rückſicht auf die neueſten Genfer Telegramme: „Iegend 
eine Wendung der politiſchen Verhäliniſſe unſeres Landes wird das 
geſtern in Genf erfolgte Ableben des Exherzogs Karl von 
Braunſchweig nicht herbeiführen, ſelbſt von dem famoſen Regent⸗ 
ſchaftsgeſetz nimmt dieſer Todesfall weder ein Jota hinweg, noch fügt 
er demſelben ein Jota hinzu. Aber ganz ohne Intereſſe iſt das Er⸗ 
eigniß für unſer Land wie für unſere Stadt dennoch nicht, ſchon des 
berelis veröffentlichten Teſtuments wegen. In echtem Welfentrotze hat 
der depoſſedirte Fürſt ſein ganzes Vermögen dem Lande wie auch 
feinem Haufe entzogen und dritten Perſonen vermacht. Ja noch mehr, 
fein Teſtament fordert auch die nach ſeiner Flucht mit Sequeſter 
belegten Immobilien zurück, die Bꝛaunſchweig als Erſatz für die vom 
Herzog verkauften fiscaltfhen Forſten einbehleſft. Ein Rechts⸗ 
ſtreit ſcheint unvermeidlich zu ſein, da nicht zu hoffen ſteht, daß 
die Erbin, die Genfer Gemeinde, freiwillig auf das im hieſigen Lande 
auf etwa 1 ½ Millionen Thaler zu ſchätzende Vermögen verzichten 
wird. Andexrerſeits iſt uns aber auch durch den Tod eine große 
Sorge abgenommen. Die berühmte Wolfenbüttler Bibliothek, als⸗ 
dann das an Niederländern fo reiche Muſeum iſt Haudeigenihum 
der braunſchweigiſchen Welfenlinle, wäre alſo nach dem Tode unſeres 
regierenden Herzogs zweifellos an Herzog Karl gefallen, wenn dleſer 
feinen jüngeren Beuder überlebt haben würde. Jetzt dürfte wohl 
kein Zweifel darüber walten, daß beide Anſtalten ans Land fallen 
werden, ſobald Herzog Wilhelm das Zeitliche ſegnen ſollte. Die ins 
Stocken gerathenen Untezhandlungen über den Neubau eines Muſe ums 
und eines Bibliothekgebäudes werden nunmehr ſchnelle Exledigung 
finden können, da bei der veränderten Sachlage das Land gern die für 
die Neubauten noihwendigen Miittel gewähren wird!“ 

Dem „Journal de Gensve“ entnehmen wir noch, daß es den 
Teſtamentvollſtreckern verboten iſt, ſich mit den Verwandten des Erb⸗ 
laſſers (Herzog Wilhelm von Braunſchweig, Exkönig von Hannooer, 
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Souveräns „zum Profi: der herrſchenden Arlſtokratte“ die „Untetihanen 
bedrückte “. 

So klagt Karl damals ſelbſt und allenthalben angewidert und ge⸗ 
bemmt, iſt es da ein Wunder, wenn ſchon zu dieſer Zeit der junge 
Füiſt feinen Troſt in betäubenden Orgien und planloſen Reiſen findet? 
Ganz erfüllt von den Ehren, die ihm in England zu Theil geworden, 
kehrt Karl in die Welfenburg zurück es ging jetzt die Zeit zur 
Neige, wo das Metternich ertheilte Verſprechen die Gelsgenheit immer 
noch vorenthalten hatte, die „Her rſcherwürde“ und „Herrſcherliebe“ zu 
entfalten, und ſelbſt das in der engliſchen Bank angelegte Prtoa:, 
vermögen Karl's ward nicht herausgegeben. Da kommen nun die 
Zeiten des Pamphleikeieges, die Zeiten der Duell-Affalse mit Graf 
Münſter, bei der ein Roß⸗ und Hundehändler den Cartelträger fpielt. 
Kühl, ſehr kühl findet er es in Wien und Paris, und als er nach 
den Julitagen (1830) in ſeiner Burg eintelfft, will der Oberſtall⸗ 
meiſter ihm im Schloßhofe noch den Weg verſperren — er halte ja 
„die Hoheit’ für einen „Studenten“ gehallen. Der 6. September: 
abend ſchleuderie Steine in den herzoglichen Wagen. Aber der 
„Despoz“ läßt doch nicht auf die Volksmaſſen ſchießen — wie das in 
Staaten anderweitig geschehen, die keinen „Perrücken⸗Herzog hallen — 
ſondern der ſchlimme Tag und die Regierung Karls endigt mit ſeinem 


Rlit aus dem Schloßgarten, um die nach England beßimmten Reiſe⸗ 
ak wagen zu decken, unter dem Widerſchein der Flammen des Schlofſte! 
gegangen, die Welt hat den „Diamanten⸗ Herzog“, den „Perrücken⸗“ 


Es iſt ein wüſtes Leben, das Leben des Braunſchweiger Exherzogs; 
dle wildeſten Lüfte wechſeln mit der gewalttbiligftien Rachſucht und mit 
heimtückiſches Vernichtung alles Rechts und aller Gerechtigkeit, us d 
der Fürſt iſt zuletzt die Hauptfigur eines Libells, von dem Hormayr 


ſagt: „Wer alle Achtung für Fürſten und Adelswürde für immer in 


ſich austilgen will, der hat nichts anderes zu thun, als dieſes Pas qulll 
zu leſen, wie der Enkel ſo edler Ahnen ſich ſelber und oft ohne alle 
Noth, ohne Zweck, blos vom Geiſte der Lüge und einer wilden Ge⸗ 


Gegenſtück finden und durch nichts gemildert werden können, als durch 
den Schwung der Unveiſchämthet und Albernheit folder Männlein. 
Das Buch iſt allerdings geeignet, eine grauenvolle Schattenſeite der 
Souveränetät und Legilſmität zur Schau zu ſtellen. 

Mit wahrer Wulh aber häuft Karl Schätze auf Schätze und der 
Glanz der Diamanten raubt ihm vollends alle Beſinnung. Noch in 
ſeinen letzten Zeiten gefällt er ſich darin, in einer ſeidenen Perücke 
und mit Diamantenknöpfen beſetzter Weſte in den Straßen Genſs 
herumzukutſchiren, nur ein winziges Thelichen jenes Diamantenſchatzes, 
den der in der Wand feines Schlafeabinetes eingemauerte Schrank 
birgt. Liſt, Betrug, Gewalt, Alles ſchlen erlaubt, um zu jenen glän⸗ 
zenden Steinen zu gelangen. 

So war der Mann, welchen der Menſchenkenner und Volksbe⸗ 
glücker Metternſch „une tres belle ame“ — eine „ſchöne Seele“ 
zu nennen beliebt hat; derſelbe Metternich, der mit England und 
Preußen auf dem Bundestage die Hand wit im Spiele hatte, daß die 
„ſchoͤne Seele“ Land und Leute für immer verlor, 
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Herzog von Cambridge oder wer es ſonſt ſei aus der Familie) 
wie zu benehmen. Ste follen ſuchen, in den Beſitz des Ber x 
zu kommen, das ſich noch in Braunſchweig, Hannover, Preußen din 
Amerika befindet. Das bewegliche Bermögen, die Juwelen mit us i 
ſchloſſen, ſoll in unbewegliches verwandelt werben. — Obwohl l 
der verſtorbene Herzog feine geſammien welfiſchen Verwandten us 5 
hat, weint ihm doch das in Hannover erſcheinende Welfenblatt 5 
„Deulſche Vollszig.“, des legitimen Princips wegen eine Thräne na 
„Der verewigte Fürſt“, ſchrelbt es, „Mann von vortrefflichen An. 
lagen und feuerigem Temperament, hat lange Jahre hindurch die 
Bitterkeit der Verbannung empfunden. Es ziemt fid nicht ihm v 
hartes Wort nachzurufen oder ihm die Schwäche nachzutragen, wel, 
das Erbthell jenes Menſchenklndes find. Er betrachtete ſich als eine 
der erſten Opfer des liberalen Klatſches, dem es endlich gelun⸗ 
gen, Recht und Eigenthum einer verhängnißvollen Strömung zu 


Überliefern.“ 

München, 19. Auguſt. [Budgetpoſten für die Kun 
— Etat.] Se. Maleſtät der König hat unterm 14. d. M. 92. 
nehmigt, daß bei dem Cultusminiſterium eine Commiſſion von Saß 
verſtändigen gebildet werde, welche dem genannten Miniſteri am bet der 
Frage der Verwendung der budgetmäßigen Summe (15,000 Fl.) für 
Pflege und Förderung der Kunſt als beralhendes Organ a 
gutachtlicher Stimme zur Seite zu ſtehen hat. Dieſe Commiſſion he. 
Rebt aus 5 ordentlichen Mitgliedern, uämlich aus zwei Malerg, 9 
Bildhauern, 1 Architekten, dann für den Fall der Verhinderung ep, 
zelner Mitglieder aus 2 Erſatzmännern. Die Mitglieder der Com. 
miſſton, ſowie deren Exſatzmänner werden durch die königl. Akademſe 
der bildenden Künſte, der Münchener Känſtlergenoſſenſchaft und durch 
den Architekten⸗ und Ingenieurverein in München gewählt, und zwar 
in der Art, daß die k. Akademie der bildenden Künſte und die Münche 
ner Künſtlergenoſſenſchaft je einen Maler, einen Bildhauer und einen 
Erſatzmann, dann der Architecten⸗ und Jagenieurverein dahier einen 
Architekten für die Sachoerſtändigencommiſſion wählt. Dem Cult 
miniſterlum bleibt vorbehalten, bei den Berathungen, wo dieſes ß 
einzelnen Fällen für die Feſtſetzung örtlicher Fragen und ſonſtiger gußer⸗ 
halb dem Bereiche der Kunſttechnſk liegenden Verhältniſſe nothwenſg 
erſchelnt, noch andere geeignete Perſönlichkelten und insbeſondere auß) 
Vertreter der betreffenden Gemeinden beizuziehen. In jenen Fälle, 
in welchen ein Mitglied der Commiſſton bei den zur Prüfung gelap⸗ 
genden Vorſchiägen perſönlich bethelligt erſcheint, tritt anſtatt deſſelhe 
der Erſatzmann ein. Der Minifter des Cultus ordnet die Beralhn | 
gen der Sachverſtändigencommiſſion an, leitet dleſelben und unterbreſ 
das Ergebniß der allerhoͤchſten Würdigung und Eniſchetdung des 
nigs. Das Ergebniß der eingeleiteten Wahlen der Sachverſtändigg 
wird |. Z. bekannt gegeben werden. Das genannte Staatsminiſtertun 
nimmt nunmehr Veranlaſſung, ſowohl an die politiſchen Gemeinden 
wie an die Kirchenverwaftungen des Königreichs die Auffosderung u 
richten, ihre allenfallſigen Wünſche und Anträge um Berlickſichtigung bil 
Verwendung der fraglichen Summen mit der entsprechenden näheren 
Begründung darzulegen. Für die Vorlage von Geſuchen an die Kreſh, 
regierungen, K. d. J. wird dermalen ein Termin bis zum 12. Det 
ber d. J. beſtimmt. — Wir vernehmen, daß die Staats finanz 
rechnung pro 1872 ſoeben ihren definitiven Abſchluß gefunden hal 
und demnächſt von Seite des oberſten Rechnungshofes an das Staats 
miniſterium der Finanzen gelangen wird. Als Thatſache glauben wit 
beifügen zu können, daß die Rechnung mit einem reinen Ueberſchuſſ 
von 7 Mill. Fl. abſchließt. N. C.) 

Deſerreich. > 

4 Wien, 21. Aug. [Allerlei Gerüchte. — Die Preis 
vestheilung. — Rauſchers Secundiz] Die Gerüchte von 
einer nochmaligen Einberufung des alten Reichs rathes zu einer Herbſt⸗ 
ſeſſton gewinnen mehr und mehr an Conſiſtenz. In Verbindung das 
mit ſtehen andere Gerüchte über bevorſſehende Modlficationen des Car 
binets. Ich möchte auf Beides noch nicht allzuviel Gewicht legen: 
gewiß iſt indeſſen zweierlei. Die Feudalpartel urgirt eifriger denn je 


Man findet es unendlich lächerlich, wenn der depoſſedirſe Für 
Proteſt über Proteſt gegen feine Abſetzung in die Welt ſchleudert, wenn 
er an alle Mächte appellirt, wenn er ſich wie wahnfinnig an dab 
Legitimitätsprincip klammert und das den Gewalligen Europas ſo 
heilige „Gottesgnadenthum“ für ſich anruft, wenn er noch im Jahte 
1868 mit dem depoſſedirten Extex von Honnover in einem Proteſte 
gemeine Sache macht; all das findet man unbeſchreiblich komiſch, wel 
kein Erfolg zu erhoffen war. Und doch iſt dieſes verzweifelte Ringen 
zuletzt keiner anderen Wurzel entſtammt, als das Ringen und Kämpfen 
der Stuazie, die man fo gerne zu hochtragiſchen Helden ſtempelt, all 
das Ringen und Kämpfen aller Kronprätendenten „von Golle 
Gnaden“, als das Ringen und Kämpfen eines Don Carlos in unſeren 
Tagen; nur mit dem Einen Unterſchlede, daß Karl's Proteſte, de 
Proteſte des „abgeſeten Kleinfürſten“, der keine hunderttauſend Lan 
knechte zu commandiren hatte, nur mit Tinte und nicht mit Bürge 
blut geſchrieben waren. f 

Warum ſollte dem am Größenwahn ertzankten, durch Naturell und 
Erztebung in den Sumpf geiſtiger Verkommenheit geführten Erhenng 
von Braun chweig nicht geſtattet ſein, feine Feder einzutauchen WM 
unſchädliches Papier mit harmloſen Buchſtaben zu bemalen, wo dh 
ein Federzug, den die Hand des Gewaltigen thut, Millionen bluleh 
macht und Millionen dieſem Federzuge Beifall klaiſchen!? 

Nun ſchließt ſich das Grab über den „Diamanten⸗Herzog“ u 
mit ihm hinab find geftiegen alle feine Verirrungen, all fein. wah 
ſtanig Treiben und Jagen, all feine Herrſcherträume, all jene Phantade 
men, die ihn mit ſich und der Welt zerfallen machten, die ihn aud 
der Burg feiner Väter hinweg ruhelos in der Welt herumjagten; 
nun [hl At, ſich das Grab über ein verlorenes Fürſtenleben und des 
faſt 70 jährige Greis hat von feinem langen und vielbewegten Daſeln 
keine andere Frucht eingeheimſt, als daß man ihn am Ende feine 
Tage als eine „urkomiſche Figur“ belacht; ein Lachen am Sarge, 
wie ſchauerlich klingt das, ein Lachen an der Gruft eines unnützen 
Fürſten, wie enſetzlich! Und doch, wie viel und wie lange müßte 
die Welt lachen, wollte fie an allen jenen fürſllchen Särgen lachen, deren 
nun vermoderie Bewohner ſür die Völker ein verlorenes Daſeln lebten. 
Man findet die Bemerkung am Platze, daß der Tod Karls II. von 
Braunſchweig feine politiſchen Conſequenzen haben werde. Vielleicht 
iſt dies der einzige Segen, der auf des Hingegangenen Grabe ruht. 
Nicht ſo oft find die Folgen, die ſich an ein fürſtliches Sterbelager 
knüpfen, für die Völker von großem Segen geweſen, daß der poll 
unbedeutende Tod eines Fürſten Gegenſtand des Naſerümpfens zu ſeln 
vermöchte. a Ag 

Der Schalten Karl's II. wird in der Welt nicht rumoren und dab 
Andenken des Fürſten bald aus dem Gedächtulß der Menſchen ver“ 
ſchwunden fein; doch der fpätere Geſchichtsſchrelber wird unfereh 
Nachkommen einſt vom „Diamanten⸗“ und „Pertücken⸗Herzog“ zu e 


zählen haben: N 
aber ein ſehr, ach wie 


„Er war ein ſchlimmer, ſchlimmer Fürft, 
ſehr unglücklicher Menſch!“ 
Und wer wird dozu lachen? 


Arlom, wenigstens müſſe die Ausführung der Wahlreform ihren 

den on vertraut werden, wenn nicht im Ockober die Internationale 
bien herren ſol. Ein ettoniges Föveralfienminiferium abet 
N 1 de natürlich, um Geld zu bekommen und Zeit für ſeinen parla⸗ 
latiſchen Staatsſtreich zu gewinnen, mit der Wiedereinberufung 
Be egenwärtigen Parlaments beginnen. Andererſetis kommen, ſo 
. den Plänen der Feudalelerkealen Eiferſüchteleien im Cabinet 
Unter dem Vorwande, daß Fürſt Auersperg viel zu 


ir Collegen darauf bin, den Statthalter von Böhmen, Baron 


außer 
an 1 Hochtories und Jeſuiten zu begegnen. Allein namentlich 


Unger ſoll die Combination begünſtigen, weil er es müde iſt, 
Min ſter ohne Portefeuille zu ſein und ein ſolches von dem pro⸗ 
jectitten Reviremeni erwartet. — Natürlich trägt auch das bei 
117 Preizverthellung neuerdings zu Tage getretene Fiasco der 
Weltausſtellung mitſammt dem Krach redlich das Seine dazu bei, ein 
Muniſterlum, deſſen Haupiſtütze das Bürgerthum iſt, ins Schwanken zu 
bringen. Die Siimmung der Ausſteller iſt eine unbeſchreibliche. 
rend man fie anderwärts ſezienweiſe zur Hoftafel zog, nimmt man 
hier abſolut keine Notiz von ihnen und pfercht fie bei der Preisver⸗ 
thellung wie die Häringe zuſammen, fo daß dieſe Feierlichkeit für fie 
nut eine furchtbare Strapaze war. Bei dem geſtern arrangitten und 
auf übermorgen vertagten Praterfeſte aber muthet man ihnen gar zu, 
auf ihre Koſten die Pavillons zu beleuchten! Das Aergſte aber ift, 
daß ſelbſt der Catalog der Prämlien von Unrichtigkeiten aller Art 
wimmelt. Unerhört, aber buchſtäblich wahr, ſelbſt unter den paar 
Hundert Höͤchſtpꝛämilrlen findet ſich eine Firma, die gar nicht ausge⸗ 
felt hat: „die Handels⸗ und Gewerbekammer von Graz in Steier⸗ 
mark“ (alſo kein Druckfehler denkbar) — nicht ſie, ſondern die Prager 
Kammer hat das Ehrendiplom erhalten für ihre Ausſtellung zur Ge⸗ 
ſchichte der Preife. — Der Fürſterzbiſchof von Wien Cardinal Rauſcher, 
ein Wiener Kind und Sohn eines Hof⸗Sseretairs, felert heute mit 76 
Jahren feine Secundiz. Wahrlich, es wird dunkel in dem Epiſkopate 
Oeſterreichs, wenn die verfaſſungstreue Pieſſe heute ſchon fo wett iſt, 
daß fie — übrigens mit vollſtem Rechte — den Urheber des Concor⸗ 
dals den übrigen Biſchöſen der Thun'ſchen Epoche, die mit tiefſter 
Unbildung und zelotiſcher Unduldſamkeit, Herzenshärte, roheſter Hereſch⸗ 
ſucht, Geldgier und Vernachläſſigung aller paſtoralen Pflichten des 
hrillichen Seelſorgers in ſeltenem Maße vereinen, als leuchtendes 
Mutter vorbalſen. Nimmt doch Landgraf von Fürſtenberg, der Ol⸗ 
mäger Erzbiſchof mit dem Rieſenelnkommen von 600,000 fl. jährlich, 
der größte Nimrod Oeſterreſchs, eben ein Anlehen von 160,000 fl. 
zur Deckung ſeiner Börſenverluſte auf! So verſteht der Bledermann 
das pasce oves meos, während er mit Andraſſy wegen der Halle: 
niſchen Convention rauft! 

Wien, 21. Auguſt. [Zur Ausweiſung der franzöſtſchen 
Flüchtlinge.] Herr Rogeard, der berühmte Verfaſſer von „Les 
propos de Labienus““, der erſte Vorkämpfer für die Befreiung 
Frankreichs vom Alp der Napoleoniden, hat an die Redaction des 
„N. Fremdenblatt“ ein die Ungerechtigkeit der Ausweiſung feiner Freunde 
klar beweiſendes Schrelben gerichtet, dem wir folgende Stellen 
entnehmen: 

I Herr Redacteur! 

Mit Bebauern habe ich vernommen, daß vier politiſche Flüchtlinge aus 
Frankreich, deren Lage in Wien durchaus der meinen ähnlich iſt, ſeitens der 
Drtspolizei mit Maß regelungen bedroht werden, denen ich ſeit 11 Monaten 
entgangen bin und die auch heule noch nur fie und nicht mich treffen ſollen. 


Mon verweigert ihnen eine Gaſtfreundſchaft, die man mir gewährt; fie ver⸗ 
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unterſuche nicht, ob ſie oder ich ſich mehr über ſolch ungleiche An⸗ 
wendung des Geſetzes, die ich mit Verwunderung conſtatire, zu beklagen 
haben, Doch trotz meines Wunſches, eben dieſes Geſetz gleichariiger ange⸗ 
wendet, meine Grilgenofien mit mir geſchützt oder mich mit ihnen getroffen 
zu ſehen, mit ihrem Geſchicke, oder ſie dem meinen verbündet zu wiſſen, 
trotz des mißliebigen Eindruckes einer Begünſtigung, einer Ausnahme oder 
eines Ueberſehens, trotz alledem proteſtire ich nicht. Ich füge mich und ge⸗ 
denke zu ſchweigen, weil ich ja weder den Aae beſitze, jene Maßregelung 
bon ihnen abzuwehren, noch die Eitelkeit, fie etwa freiwillig auf mich zu 
lenken, Maßregelungen, die ich wohl beſſer abwarte, mit Ruhe, ohne ſie zu 
wünſchen, ohne ſie zu fürchten. Ich proleſtire alſo nicht, und würde mich 
nicht eingemengt haben, hätte mich nicht ſchon die Preſſe mitderflochten. 
allerdings in discreter Weiſe und ohne mich zu nennen, da fie auf meine 
dage Rückſicht nehmen wollte. Da ich aber nicht an die gleichen Bedenken 
gebunden bin, ſo verlange ich, in die Dehatte miteinzutreten. Kann ich auch 
in dieſer Angelegenheit weder Richter noch Partei noch Vertheidiger ſein, ſo 
vermag ich doch als Zeuge zu dienen. — 
Ein guter Bürger, der ſich einer Willkür ausgeſetzt ſieht, darf fi weder 
durch die plöͤtzlichſte Verfolgung noch durch die unerwartetſte Nachsicht beirren 
allen. Ich, für meinen Theil, würde den Schutz eines für Alle gleichen 
Geſeßes als ein großes Glück, ven der öffentlichen Meinung als eine große 
Ehre betrachten; als einen recht ſchlechten Scherz aber den Schutz einer 
Doljei, die mit einem Male auf den Gedanken kommt, mich mit ihrer 
Milde in erdrücken, während fie meine beſten Freunde verfolgt, und fo bie! 
Güte für ſo viel Undank zu bieten. Indem die Wiener Polizei meine 
Freunde traf, bat fie das Recht verloren, mich zu beſchützen; fie wähle nun 
zwiſchen einer kleinen Verfolgung und einem kleinen Widerſpruch; es iſt 
leß ibre Sache und nicht die meine. Duldet fie mich, deſto beſſer für mich; 
beriteibt ſie mich, deſto ſchlimmer für fie; denn wer eine Unbill zufügt, iſt 
beklagenswerther als der, dem fie angeihan wird. Ich habe jetzt gethan, 


was ich dem Publikum, meinen Freunden und mir jelbit zu ſchulden 
Hai was ich zu jagen hatte, habe ich gejagt, der Reſt geht mich 


6 G wird nicht an Leuten fehlen, welche fagen: „Was iſt's denn weiter? 
in Communard, der zu Schanden geht.“ Ich gebe zu, daß, von Auswei⸗ 
augen oder Nicht⸗Ausweiſungen in Wien reden, vom unendlich Gering⸗ 
fegen reden heißt: aber man ſehe ſich hierin vor! Dieſe unendlich gering⸗ 
gigen Ereigniſſe ſtehen nicht vereinzelt da, ſondern gehören zu einem 
anzen von Exeigniſſen anderer Natur, doch gleicher Tragweite, und dies 
anze iſt ein Sympiom, das von allgemeinem i ſein kann. Auf 
18 bat man es eigentlich in alledem abgeſehen; Gegen wen zieht man 
ve Handelt es ſich wirklich blos um vier Proſeribirte, die zu viel Strenge 
denne, Oder um enen fünften, den zu viel Gunst erbrüdi? Nein, 
Wan Es handelt ſich nicht um dieſen oder jenen, ſondern um Jedermann. 
Gut, ich erblicke, ſagt mir nichts Vortheilhafles und weiſſagt mir nichts 
mar Man ſieht in der Finſterniß etwas Ungeheuerliches herannahen; 
an erwartet die Ankunft irgend eines furchtbaren unbekannten Uebels. 
ibr Drama nähert ſich ſeiner Löſung, die Rolle der Strohmänner naht 
dem Ende, wir ſtehen vor dem fünften Acte. Noch iſt die Bühne leer von 
1 auſpielein und doch ſchon voll von Grauen: Eine ſchreckliche Erſchei⸗ 
tion ‚ON auftreten — die Reaction iſts, die große franzöſiſche Reac⸗ 
blutet, Politit und Religion. Einen Augenblick noch und fie erſcheint, 
ſubel un triumphirend; einen Augenblick noch und ſie wird gefeiert, be⸗ 
> 9 mit Beifall begrüßt — es ſei denn, daß die moderne Vernunft ſich 
die it und die arme Alte vielleicht gar ausgeziſcht, verhöhnt, geihmäht, ger 
een und ſchließlich verjagt wird. 
Wien, 17. Auguſt 1873. Rogeard, 
& 5 politiſcher Flüchtling aus Frankreich. f 
rieſt, 20. Auguſt. [Der Gemeinderath] nahm in ſeiner 
heftigen Sſtzung den Beſchluß des Stadiraihes, das Geſuch des Dr. 
Sans um Aufnahme in die Wählerlifte abzuweiſen, fait einſtimmig 
worauf der Regierungs⸗Commiſſär den Beſchluß ſuſpendirte. 
Frankreich. 
Paris, 20. Aug. [Der Abfall des „Journal des De⸗ 
von der republika niſchen Partei. — Die General- 


— Chanzy und Mae Mahon.] Der geſtern erwähnte 
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Artikel Lemoinne hat in der bieſigen polttiſchen Welt gewaltigen Lärm 
gemacht. Die Monaichtſten ſehen darin mit begreiflicher Schadenfreude 
den Beweis dafür, daß die „Debats“ die Sache der Republik im Stiche 
laſſen, die „Debats“, von denen es von Alters her heißt, daß ſie nur 
eine verlorne Sache aufnehmen. Die republikaniſchen Blätter ziehen 
in langen Leitartlkeln gegen Lemoinne zu Felde und machen ihm den 
Vorwurf, daß feine Deſeriton ganz unconfequent ſei. Wenn es vie 
Wahl Barodets geweſen, welche der Republik den Todesſtoß gegeben, 
ſo hätten die „Debats“ nicht bis vorgeſtern ihre volle Ueberzeugung 
von dem Sleße der Republik ausſprechen müſſen. Uebrigens beſtreiten 
ſie Lemoſune das Recht, im Namen der confervativen Republikaner zu 
ſprechen. In jenem Vorwurf liest viel Wahres, aber das hindert 
alcht, daß man mit Recht dle „Debats“ trotz ihrer ſeit einigen Jah⸗ 
den wiederholt gewechſelten Meinung noch immer als das wahre Organ 
der höheren Bourgeolſie enfleht, und demgemäß vorausſetzt, daß der 
Artikel Lemoinnes das Signal des Abfalles für viele durch Thiers zur 
Republik bekehrte Conſervatioe fein wird. 

Zur Verſtärkung dieſes ärgerlichen Eindrucks diente geſtern Abend 
noch, daß die erſte Sitzung der Generalrähe im Ganzen genommen 
den Erwartungen der Republikaner nicht entſprochen. In den Ge⸗ 
neralräthen werden die monarchiſtiſchen und republikanlſchen Elemente 
ſich jetzt ungefähr das Gleichgewicht halten. Der bezeichnendſte Um⸗ 
fand bei den vorgeſtrigen Präſidentenwahlen war die Niederlage Caſimit 
Perier's im Aude⸗Departement, welcher im vorigen Jahre einftimmig 
gewählt worden war, in dieſem Jahre aber dem Monarchiſten Roy 
das Feld räumen mußte. Natürlich wird gerade dieſer Fall der nahen 
Beziehung Cafimir Periers zu Thiers wegen ſtark gegen den Expräſt⸗ 
denten der Republik ausgebeulet. Gegen das Ueberwiegen der kepu⸗ 
bllkaniſchen Tendenz im allgemeinen Stimmrecht könnten dieſe Vor⸗ 
gänge in den Generalräthen nicht geltend gemacht werden; im Gegen⸗ 
ſheil find bei den verſchiedenen Wahlen, die am letzten Sonntag ſtatt⸗ 
fanden, wieder allenthalben die republlkaniſchen Candidaten Sieger ger 
blieben; wohl aber liegt der Gedanke nahe, daß auch in den Departe⸗ 
mentsverſammlungen die Vertreter der Mtttelparteien ſchwankend wer: 
den, und inſofern war der Arllkel der „Debals“ doppelt charakteriſtiſch. 

Unter den Legitimiſten hat die Ankunft des General Chanzy Ver: 
fimmung hervorgerufen. Man glaubt, daß er nicht blos deshalb nach 
Frankreich gekommen fet, um an den Sitzungen des Generalraths der 
Ardennen Theil zu nehmen, und man vermuthet, daß in der langen 
Unterredung zwiſchen Chanzy und Mac Mahon nicht blos von algeri⸗ 
ſchen Angelepenhalten die Rede geweſen fe. Chanzy iſt bekanntlich 
Republikaner, und wenn es ihm darum zu thun war, Mae Mahon 
zu beeinfluſſen, ſo konnte es ihm nicht an Argumenten fehlen, dem 
Marſchall begrelflich zu machen, wie wenig ruhmvoll die Rolle iſt, 
welche ihm von den Monarchiſten zugewleſen worden. In der That 
ſcheinen die Fuſtonsmacher ih um Mae Mahon fo wenig wie um die 
Nationalwünſche in Frankreich zu bekümmern und fie find unklug genug, 
dieſe Rückſichtsloſigkeit nicht einmal zu bemänteln. 

[Zur Wegnahme des „Deerhound“.] Die „Agence Havas“ 
meldet officlös, daß nach genauen Unterſuchungen die Wegnahme des 
„Deerhound“ durch die ſpanſſche Marine nicht in franzöfiſchen Gewäſ⸗ 
ſern ſtatigefunden hat, daher die franzöſiſche Regierung mit der Ange: 
legenheit nichts zu thun habe. 

[Der Graf von Paris] hat Herrn Guizot in Val⸗Richer einen 
Beſuch gemacht. 


* Paris, 20 August. [Das von E. Littré an den „Phare 
de la Loire“ gerichtele Schreiben], deſſen wir ſchon geſtern Ex: 
wähnung geihan, lautet vollſtändig wie folgt: 

Die neue Reſtauration, welche man uns vorbereitet, iſt, wie die erſte, 
eine legitimiſtiſche und clericale, nur von einer noch ſchreienderen und uner⸗ 
träglicheren Art, denn ſie Ya unter dem Schutze ultramontaner Lehrer und 
des Syllabus, welche zur Zeit der vorigen Reſtauration noch nicht eriftir- 
ten, und fie tritt vor eine noch entſchiedener weltliche und moderne Geſell⸗ 
ſchaft, als jene von 1815 geweſen iſt. Gleichwohl rückt eine ernſtliche Ger 
fahr auf uns heran. Man muß ſie nicht mit Worten abſchwächen, während 
fie thatſächlich beſteht, ſondeen ſie, wie fie iſt, ins Auge fallen und ent: 
ſchloſſen bekämpfen. Wenn man mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, 
welche die monarchiſchen Parteſen in ihren eigenen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten und in ven Geſinnungen des Landes finden, behauptet, daß die 
Exiſtenz der Republik nicht bedroht ſei, fo ift dieſes ein Irr⸗ 
thum, der verhängnißvoll fein könnte, wenn er uns in eine trügeriſche 
Sorgloſigkeit einlullte und lediglich auf die Situation ſelbſt zählen ließe. 
Diele Situation erheifht, damit ſie die Oberhand behalte, die Mitwirkung 
aller guten Franzoſen, die Einigkeit aller Republikaner und ihre Disciplin 
Er ad. welche bei dieſem bedenklichen Sachverhalt ihre natürlichen 

rer ſind. 

Ich habe eben von den Gefahren geſprochen, denen die Republik 
gegenwärtig ausgeſetzt iſt. Das iſt aber nicht genug geſagt; richtiger muß 
es heißen: die Gefahren Frankreichs, deſſen Intereſſen ich, wohlge⸗ 
merkt, über die der Republik ſtelle. Wenn die Abgeordneten bei ihrem Zu⸗ 
ſammentritt zu Bordeaux in jenem unſeligen Februar die Monarchie als 
beſtehend vorgefunden oder ſofort wieder bergeſtellt hätten, jo hätte ich, von 
wie alter Zeit ich auch Republikaner ſein mag, nichts thun wollen, um ſie 
zu erſchüttern oder zu begelligen; ſo feſt bin ich überzeugt, daß nach dem 
entſetzlichen Unglück, in welches uns ber blöde Unverſtand des Kaiſerreichs 
geſtürzt hat, das allein Dringende die Wiederherſtellung unſerer moraliſchen 
und materiellen Kräfte iſt. Da aber die Republik don der Kammer in 
Bordeaux vorgefunden ward und nach zwei Nahen noch beſteht, ſo dürfen 
die guten Franzoſen, welche ich den „rechtlichen Leuten“ der Liga der 
Kampfesregierung gegenüberitelle, weder Zeit noch Kräfte vergeuden, um zu 
vernichten, was einmal geſchaffen iſt. Zwei Jahre Republik haben die 
Ordnung wieder hergeſtellt, das Landesgebiet ausgelöſt, unſere Finanzen 
auf feſte Grundlagen geſetzt. Wie viel Uebel und Verwirrung würden nicht 
drei Monate monarchiſcher Zerfleiſchung in dieſen Fortſchritt bringen! 

Dies iſt bei dem Anſchlage, die Republik zu ſtürzen, die nächſte Gefahr: 
eine ferner liegende iſt aber nicht minder bedenklich. Die Gewaltſtreiche, 
welche ſeit achtzig Jahren abwechſelnd die Repolution in 
Feſſeln ſchlagen und wieder entfeſſeln, ſind ein Unglück und 
eine Schande für unſer Land. Es muß ihnen um jeden Preis ein 
Ziel geſetzt werden: jeder gute Wille, aller Muth, alle Vorausſicht müſſen 
hierauf gerichtet ſein. Nun denn, Thoren und Fanatiker allein bilden ſich 
ein, daß das legitimiſtiſche und clericale Königthum in unſerem demolrati⸗ 
ſchen Boden noch Wurzel ſchlagen könnte. Ein Ruck würde es umſtürzen, 
nicht ohne jedoch gleichzeitig unſere finanziellen Laſten zu erſchweren, unſere 
Reorganiſation zu hemmen und uns eine leichtere Beute für unſere wach⸗ 
ſamen Feinde werden zu laſſen. NER g 

Wenn die Lage Frankreichs Beſchwichtigung und Fortdauer des Be⸗ 
ſtehenden erheiſcht, erheiſcht das Intereſſe der Monarchie etwas ganz ande 
res. Das bourboniſche Königtbum hat nur kurze Zeit vor ſich, vielleicht 
nur wenige Monate. Es denkt nicht daran, das allgemeine Stimmrecht zu 
befragen, vor dem es vielmehr Furcht hat, noch weniger das Land für 
Dynaſtien zu gewinnen, denen ſich in unſerem Unglück und in unſerer Ge⸗ 
neſung keine Hand entgegenſtreckte, ſondern nur daran, burtig von der Ger 
walt Nutzen zu ziehen, welche der Zufall der blos im Hinblick auf den Frie⸗ 
den erfolgten Wablen ihm in die Hände geſpielt hat und die ihm von den 
nächſten Wablen wieder entriſſen werden wird. Eine gebie teriſche 
Nothwendigkeit zwingt es alſo, in der kurzen Spanne Zeit, 
die wir vor uns haben, einen entſcheidenden Streich zu ber: 
ſuchen. Etwas ſpäter wäre ſchon zu ſpät. 1 

Zu der Nothwendigkeit, raſch zu handeln, tritt die andere, vereint zu 
handeln. Wenn die monarchiſch⸗bourboniſche Partei geſpalten bliebe, jo 


Hoffnung ruht. Unter dieſem Drucke hat ſich der Graf von Paris mit der 
als ſeinen König anerkannt. 


Coalition der drei Parteien nur ein Waffenſtillſtand ſei, in welchem eine 
jede die beiden anderen zu prellen und auszuſtechen ſuchen würde. Jetzt 
bit; der Bonapartismus iſt geprellt, der 


iſt der Streich ausgefl 


bliebe fie auch ohnmächtig, ſelbſt in dieſer Kammer, auf welcher ihre einzige 
Zustimmung feiner ganzen Familie zum Grafen Chambord begeben und ihn 
Gleich in den erſten Tagen nach dem 24. Mai hat man geſagt, daß die 


Orleanismus ſticht ſich ſelbſt aus und der elericale Legitimis⸗ 
mus bleibt allein Her des von den drei Verbündeten errun⸗ 
genen Terrains. a 
Für die Einigung 
native die, daß entweder 0 a 
daß die Prinzen von Orleaus die weiße Fahne annehmen. 


der beiden bourboniſchen Monarchien war die Alter⸗ 
der Graf Chambord die dreifarbige Jabne oder 


fein, das fo entſchiedene und bemerkenswerihe Teſtament feines Vaters im 


Stich zu laſſen. Nicht minder peinlich muß es den Prinzen von Aumale 


und Joinpille geweſen fein, 1830 und Ludwig Philipp zu verleugnen; allein 
die dynaſtiſchen Rückſichten trugen den Sieg dabon und es giebt in dem 
Haufe Orleans Niemanden mehr, der nicht die große Revolution von 1789, 
Princip und Symbol, der Legitimität zu Füßen legte. Dreifarbige Fahne 
und weiße Fahne ſind hier nur abgekürzte Bezeichnungen für die zwei poli⸗ 
liſch ſocialen Doclrinen, welche in letzter Inſtanz Frankreich ſeit achtzig 
Jahren ſpalten. Die dreifarbige Fahne vertritt, was das Oberhaupt ber 
katholiſchen Kirche in einem ganz kürzlich erlaſſenen Briefe: „Die Greuel 
eines neuen Rechts“ genannt hat, d. b. die politiſche Freiheit, die Gewiſſens⸗ 
freiheit, die Preßfreibeit, die freie Forſchung und den unbegrenzten Fort⸗ 
ſchritt der Geſellſchaft unter dem Scepter der Wiſſenſchaft. Die weiße 
Fahne pertritt das göttliche Recht, den Bund zwiſchen Thron 
und Altar, die politiſche Knechtung und, was für die modernen 
Geſellſchaften noch härter und unerträglicher iſt, Die tbeologiſche Knech⸗ 
tung. Wenn die Republik fortbeſteht, ſo werden die Prinzen von Orleans 
reiche und vielvermögende Bürger fein, aber nicht mehr. Wenn dagegen 
die weiße Fahne noch einmal von ben Tuilerien weht, werden ſie Prinzen 


von Geblüt und da der Graf Chambord keine Kinder bat, von Rechtswegen 


Könige von Frankreich Ten. Während veſſen werben die Bona⸗ 
parte, ohne welche der 24. Mai geſcheitert wäre, wieder die 
Grenze paſſiren und in der Schweiz und in England über die Vorzüge 
De Appells an das Volk und die Herrlichkeiten des Plebiscits nachdenken 
unen. 

Die weiße Fahne iſt, nachdem die Prinzen von Orleans ſich hier ange⸗ 
ſchloſſen, in der Kammer ſtark, im Lande aber ſehr ſchwach. Ihe Anſehen 
und ihre Anhänger haben dort beſtändig nur abgenommen. Sie waren ge⸗ 


ringer im Jahre 1815 während der hunderl Tage, als während der ſchreck⸗ 
lichen Kriege der Vendée, geringer im Jahre 1832, zur Zeit der Expedition 


der Herzogin von Berry, als im Jahre 1815, noch geringer endlich in den 
Jahren 1848 und 1870, wo fie nicht einmal mit ibrer Farbe hervortreten 
konnten. Wenn ſchnellfingerige die lh w (denn welchen anderen Namen 
könnte man einer Partei geben, die ſich weigert, den Nationalwillen zu bes 
fragen?) den Sieg in der Kammer davontrügen, jo würde man bald ſehen, 
daß es ein gewaltiges Unterfangen iſt, die dreifarbige Fahne zu entreißen 
der Armee, unſeren republikaniſchen Städten, unſeren Landbevölkerungen, 
bei denen fie das Symbol der Befreſung vom Edelmann und vom Prieſter 
iſt, ſo vielen Provinzen endlich, welche vor Zorn knirſchen würden, wenn 
man ihnen dieſe Fahne rauben wollte. ' 

So find wir denn in der Kammer ſchwach, im Lande aber ſtark. So 
wie man feine Lage genau kennt, ſein Terrain aufmerkſam unterſucht hat, 
ergeben ſich die Verhaltungsregeln ganz von ſelbſt. Alle Sympathien für 
die breifarbige Fahne anzuregen, allen Widerwillen gegen die weiße Fahne 
u erwecken, zwei Symbole der einander wiperſtrebendſten Lehren, welche es 
in der Welt giebt, das iſt jetzt überall und täglih während der Ferien uns 
ſere Aufgabe, damit wir eine ſtarke öffentliche Meinung den kirchlichen 
Majoritäten entgegenſtellen können, welche, da ſie immer Coalationen 
ohne Beſtand find, das Land den Wechſelfallen aller Erſchütterungen preis ⸗ 
geben. Unſere Widerſtandsmittel, ſelbſt in der Kammer, ſind groß, denn 
groß ſind die Schwierigkeiten, welche ſich unſern Gegnern in den Weg ftellen. 
Man ſehe, welche Reihe von Maßregeln fie durchzuſetzen haben; ſie ſollen 
die dreifarbige Fahne abſchaffen, die weiße Fahne annehmen, die Monarchſe 
von götilichem Recht wiederderſtellen, von dem König eine octropirte Charte 
annehmen, ſich mit einem Wort ohne Bedingung dem Legitimi smus 
und Clericalismus ergeben. Jeder einzelne dieſer Punkte entfefjelt 
die heftigſten Stürme und geſtattet, vie beſonderen Punkte anzufechten, um 
den ganzen Plan zu Falle zu bringen. Mancher erinnert ſich noch und die 
Geſchichte erzählt es, wie vielen Widerwillen im Jahre 1814 das alte 
Regime bei ſeinem Wiedererſcheinen erregte, wie es mit einem Schlage der 
Reſtauration die Sympathien raubte, welche die Wiederkehr des Frkedens 
und eine Charte ihr anfänglich errungen hatten. Es war ſchon damals 
ein Geſpenſt, wie wird dieſes Geſpenſt erſt ſechzig Jahre ſpater 
wirken, da die modernen Ideen von der ganzen Geſellſchaft 
Beſitz ergriffen baben. Volksſouveränetät, politiſche Freiheit, confeſſions⸗ 
loſer Staat, philoſophiſche und ſociale Lehren, welche keinen andern Schieds⸗ 
richter als die Wiſſenſchaft kennen, die ſelbſt wiederum nur den Beweis als 
Autorität gelten läßt und ſich um Legendentexte nicht kümmert, endlich ar⸗ 
beitende Claſſen, welche ihre Intereſſen ſelbſt in die Dan nehmen und mit 
Wort und That, mit der That nämlich durch Genoſſenſchaft und Arbeits: 
einſtellung vertreten — wo ſoll in alledem das alte Regime einen Platz 
finden? Es wird auf der Oberfläche ſchwimmen, wie ein Schaum, den der 
leichteſte Hauch wegbläſt. } 

Die Ulteas der neuen Reſtauration jagen uns, vaß ſie dieſelbe ausfüh« 
ren werden, ſei es auch nur mit einer Stimme Majorität. Das iſt wenig. 
Sie wird herrlich anzuſehen fein, dieſe Reſtauration, wenn fie in einer hun⸗ 
dertmal gebrechlicheren Lage als die vorige gegen eine unverſöhnliche Oppo⸗ 
ſition zu kämpfen haben wird. Liberale, Republikaner, Socialiſten, Bona⸗ 
partiſten, wie viele Gegner auf einmal! Und man bemerke, daß während 
die Repablik Allen, welche die Ordnung und die Wahrheit wollen, moher 
ſie ſonſt auch kommen mögen, ihre Arme öffnet, die neue Reſtauration die 
Sal, nur den Helfershelfern des Syllabus und Jenen öffnen kann, welche 
die Verwünſchungen des Oberhauptes der katholiſchen Kirche gegen die Prinz 
zipien von 1789 und das neue Recht gläubig nachbeten. a 

Eine Stimme Majorität in ver Kammer und die Minorität im Lande? 
Und das wollen Staatsmänner ſein, welche ſich auf fo willkürliche Combi⸗ 
nationen verlaſſen und weder an die Vergangenheit, noch an die Zukunft, 
noch an die Gewalt der Dinge ſelbſt denken! Bei jeder unſerer Kri⸗ 
ſen muß man mit wahrem Schmerz und mit tiefer Beſchämung 
geſtehen, daß in Frankreich die höheren Claſſen ſchlechterdings 
unfähig und unwürdig ſind die Zügel der ſocialen Bewegun⸗ 
gen in Händen zu halten. Während in England höhere Claſſen von 
ganz anderer Stärke als die unſrigen ſich niemals auf ihre Vorurtheile oder 
Rancünen ſteifen, ſondern klüglich und ehrlich den ſocialen Nolhwendigkeiten 
nachgeben, verlangen die unſrigen mit gewohntem Leichtſinn nur eine 
Stimme Majorität in der Kammer, um ſich über allen Willen und alle 
Inſtincte des Landes hinwegzuſetzen. Das Einzige, was unſere Conſerva⸗ 
tiven jemals conſervirt haben, iſt ihr Dünkel. 

90 will mich nicht (und man wird mir Recht geben) mit den dunklen 
Gerüchten beſchäftigen, wonach der Graf Chambord die weiße Fahne auf⸗ 
geben, die vreifarbige Fahne annehmen, von der Nationalverſammlung eine 
Charte empfangen und aus einem legitimen ein cogſtitutioneller König wer⸗ 
den ſoll. Er hat einen ſolchen Ausgleich ſtets offen und entſchieden von 
ſich gewieſen und in dieſer Hinſicht ſind ſeine Erklärungen ſtets dieſelben 
geblieben. Wenn ſie ſich jetzt andern ſollten, welches Vertrauen konnte 
dann ſeine neue Haltung einflößen? Sein Herz — wer möchte daran 
zweifeln? — iſt ganz und gar bei der weißen Fahne. Sieine intime Um⸗ 
gebung wird ausſchließlich legitimiſtiſch und clerical ſein. Seine Legiti⸗ 
miſten werden ihn täglich gegen die Republik aufßhetzen, feine Prieſter wer⸗ 
den ihm ſeine Verſprechen auslegen und ſein Gewiſſen erleichtern. So 
brach ſein Großvater Karl X., der kein ſchlechterer Mann war, als er, die 
Charte, erregte den Bürgerkrieg und wurde wieder aus Frankreich ver⸗ 
trieben. Der Graf Chambord wird ſich nicht mit Widerſprüchen compro⸗ 
mittiren, welche nach allen Seiten ſo gefährlich ſind. Seine Erklärungen 
werden unwandelbar bleiben, denn er hat fie unter die Autorität des Ober⸗ 
baupte der katholiſchen Kirche geſtellt. Der Papſt verdammt die „Gräuel 
des neuen Rechtes“ und ſetzt ſein Vertrauen in die legitime Monarchie, in 
das göttliche Recht, in die Reſtauration unſerer alten Könige — Greignifie, 
welche, wie er meint, den katholiſchen Lehren und dem theologiſchen Regime 
die ganze Macht vergangener Zeiten wiedergeben werden. Der Papſt iſt 
ein ſicherer Bürge des Königs. 


[Der ſchon mehrfach beſprochene Abſagebrief des 
„Journal des Debats“] lautet vollſtändig, wie folgt: 


welche ihrer Regierungsform droht, 


i Die letztere 
Löſung drang durch. Es muß dem Grafen von Paris ſehr ſchwer gefallen 
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deu Krieg; an jenem Tage verkündete der vierte Stand. daß er in der 
Nation Alles fein wolle, und wies dem dritten Stand die Thür; an jenem 
Tage ſagten die Sectirer und Doctrinäre der Republik zu uns: „Das Haus 
iſt unſer, ihr habt es zu meiden“. Nun denn, man hat uns hinaus⸗ 
geworfen, und wir bleiben draußen. Gott weiß, daß wir es an Warnungen 
nicht baben fehlen laſſen. Oft genug baben wir den Radicalen geſagt, daß 
ſie mit ihrem excluſiven Weſen die Republik zu Grunde richteten und daß 

ihr unfruchtbarer Sieg zu einer heftigen Reaction, nicht nur in der National⸗ 

verſammlung, ſondern auch im Lande das Signal geben würde. Sie wollten 
den Bruch, 4 wollten den Krieg; mögen fie denn jetzt ihre Geſchäfte allein 
beſorgen: uns gehen dieſelben nichts an. . 

5 Wenn es wahr iſt, daß unter den ernſten und einſichtigſten Republika⸗ 
nern Einige fühlten, daß fie eine Thorheit begingen, fo find fie nur um fo 
ſchulpiger, dieſelbe begangen zu haben oder ſchwach genug geweſen zu ſein, 
ſich ihr nicht zu widerſetzen. Man bot ihnen einen Candidaten, vor dem 
fie ſelbſt alle Achtung und Wertbſchätzung hatten und deſſen Wahl ein 
Zeichen und Pfand der Verſöhnung geweſen wäre. Man begreift noch allen⸗ 
falls, daß die erſt kürzlich zur Republik bekehrten Conſervaliven verdächtig 

ſcheinen konnten; aher ſelbſt die Männer, deren Namen von jeher mit der 
Vertbeidigung der Republik verbunden war, wurden ebenſo aut wie wir 
von der neuen Kirche excommunicirt und von dem radicalen Syllabus in 
den Bann gethan. Für dieſen Sieg der Unduldſamkeit muß jetzt die Repu⸗ 
blik die Koſten tragen Wie man nur allzu leicht vorausſehen konnte, kam 
die Majorität der Nationalverſammlung mit einem fertigen Programm und 
mit dem Entſchluſſe nach Verſailles zurück, der radicalen Republik den Weg 
zu ſperren. Wir geben zu, wenn man will, daß die Nationalberſammlung 
nach dreijährigem Beſtande nicht mehr eine getreue Verlretung des Landes 
ist; aber man kann gleichwohl nicht verhehlen, daß die Pariſer und nach 
ihr die Lyoner Wahl die Maſſe der Bevölkerung ſchwer beunkußigt haben. 
Jene große Mittelklaſſe, welche nicht die ganze Nation iſt, aber ihre Grund⸗ 
lage und ibren Kern bildet, häte ſich mit einer Repuslik, deren Vertreter 
Herr Thiers geweſen wäre, gern befreundet. Vermöge feiner Vergangen⸗ 
heit, ſeiner Leiſtungen, feiner gelehrten Arbeiten und der ganzen Richtung 
feines Geiſtes entſprach Herr Thiers mehr, als man geglaubt hat, jenem 
Bedürfniſſe nach Ordnung und Autorität, welches gegenwärtig über allen 
anderen ſteht. Das haben die fanatiſchen und ausgehungerten Republikaner 
nicht einſehen wollen: ſie wollten durchaus auf die Schaubühne treten und 
dies genügte, damit das Land davon lief. Unter der Regierung des Herrn 
Tbiers führten die partiellen Wahlen ſtetig und regelmäßig der Republik 
Verſtärkungen zu; die Republ e kauer wollten die Löſung überſtärzen und einen 
Hauptſtreich ausführen; das iſt ihnen aber nur zu gut gelungen und fie 
haben, wie man im gemeinen Leben jagt, die Henne mit dem Ei getödtet. 
Als demnach Herr Thiers nach der Rückkedr der Nationalverſammlung 
die conſtitutionelle Frage, die Frage der Regierungsform ſtellen wollte, 
konnte die Mehrheit nicht nur in der Kammer, ſondern auch im Lande, mit 
Recht ſagen, daß die Republik, welche man ihr im Jahre 1873 vorſchlug, 
nicht mebr dieſelbe war, die man ihr im Jahre 1872 vorgeſchlagen hatte. 
In der Zwiſchenzeit war die Scheidung zwiſchen der radicalen und der con: 
ſervativen Republik erfolgt und es waren zwei Republiken entſtanden, wie 
es ſchon zwei Monarchien gab. Eine Coalition von Royaliſten und Impe⸗ 
rialiſten vermochte wohl, den Sturz der Präſidentſchaft des Herrn Thiers zu 
vollführ n; aber die Pariſer Wahl hatte ihn ſchon begonnen und borbes 
kreilet. Die Republikaner haben ſich viel Mühe gegeben, uns zu beweiſen, 
daß eine conſervative Republik ein ſinnloſes Wort, daß die Republik die 
Republik ſei und alle Conſequenzen ihres Prir cips ziehen müſſe. Vortreff⸗ 
lich, fie haben dieſen Beweis ſiegreich geführt, es iſt keine andere Republik 
möglich, als die ihrige. Was haben ſie aber damit gewonnen? Sie haben 
5 nur bewieſen, daß gerade die einzig mögliche Republik die unmögliche iſt, 
diejenige, von der das Land nichts wiſſen will, weil fie ihm Furcht und 
Abſcheu einflößt. Das iſt das Reſultat ihres herrlichen Feldzug. Gleich⸗ 
€ zeitig dienten aber die radicalen Tollheiten den monarchiſchen Parteien zur 
Lehre und ſie begriffen endlich die Nothwendigkeit, ſich zu vereinigen, wäh: 
end ihre Gegner ſich ſpalteten. Wir gehören nicht zu Jenen, welche unmit⸗ 
telbare Refultate von den zwiſchen 58 Perſonen ausgetauſchten Be⸗ 
ſuchen erwarten. Die Verſöhnung der Prinzen war langſam und ſchwierig; 
die der Parteien wird ebenfalls Zeit und Mühe koſten; aber Eines mögen 
die Republikaner nur willen, daß nämlich die Republik, wenn fie noch beſteht, dies 
nicht ihren eigenen Kräften zu danken hat. Sie haben alles Mögliche ge⸗ 
than, um dem Lande den Geſchmack daran zu verderben, unduldſamer als 
die Ultramontanen, welche ſie jeden Tag befehden, haben fie noch lauter 
als dieſe geſagt: „Außerhalb unſerer Kirche giebt es kein Heil.“ Und jetzt 
rufen ſie die Conſervativen zu Hilfe, über welche fie ſelbſt den Oſtracismus 
verhängt batten! Sie wollten die Republik g nz allein und für ſich allein 
machen; mögen ſie ſie denn machen, wir werden ihnen zuſehen.“ 
1 [Rouher über die Fuſion.] Der Londoner Correſpondent 
ſchreibt dem „Scotsman“, daß Rouher während feiner Anweſenheit 
in London ſich wie folgt über die Fuſion geäußert hat: 
1 „Die monarchiſche Fufion kann nicht beſtehen oder wenn ſie lange genug 
beſteht, um die Monarchie zu proclamiren, jo kann dieſe Monarchie nicht 
lange währen. Wenn die Orleaniſten und Legitimiſten vereinigt ſind, jo 
gleichen fie zwei ſterbenden Leuten, die auf dem Todtenhette ih dermäblen. 
Haben ſie ihr Geſchick und Vermögen zuſammengekettet, fo geſchah dies nur, 
$ um zuſammen unterzugehen. Sie ſind gleich einer Cavallerie⸗Schwadron, 
die eine Meile entfernt ſchon auf ein feſtes Infanterie⸗Carré zu feuern an⸗ 
fängt, fie wird zeritüdelt fein, ehe fie an den Feind herankommen kann. 
Frankreich mußte Thiers los werden, denn er Bat gegen den Pakt von 
Bordeaux, wenn mau aber verſucht, Heinrich V. auf den Thron zu ſetzen, 
dann kommt es zum Blutvergießen. Die Republik unter Mac Mahon jolte 
aufrecht erhalten werden, denn Mac Mahon iſt ein ehrlicher Mann, ohne 
Privatzwecke, welcher der Nationalverſammlung bis in den Tod gehorchen 
wird.“ Als Rouher hierauf gefragt wurde, ob Mac Mahon ihr nicht auch 
gehorchen würde, wenn ſie Heintich V. als König zu gehorchen befehlen 
würde, ſagte er: „Machen Sie ſich keine Illuſtonen. Frankreich würde nie 
einem von der Majorität eingeſetzten König ſich unterwerfen, und wenn 
dieſe 500 von den 750 Stimmen zählte. Nur durch ein Plebiscit kann die 
Frage einer dauernden Regierungsform gelöſt werden. Das Reſultat würde 
5 das Kaiſerreich und die Zurückberufung des kaiſerlichen Prinzen fein. Wir 
find deſſen alle ganz ſicher.“ 5 e 
[Prinz Arthur von England.] „Paris⸗Journal“ theilt mit, daß 
Prinz Arthur von England geſtern beim Baden in Troupille beinahe ers 
trunken wäre und nur mit Mühe durch feine Begleiter gerettet wurde. 
lLgienreden in der Kirche.] Nach dem Vorgange des Herrn von 
Belcaftel ſcheint es nachgerade eiwas Gewöhnliches werden zu wollen, daß 
Laien in katholiſchen Kirchen mitten im Gottesdienſte das Wort ergreifen. 
So hat vor einigen Wochen, wie man erſt jetzt aus der „Semaine reli⸗ 
gieuſe“ von Perigueux erfährt, ein Herr Jean de Verthamon in der Kirche 
von Paray⸗le⸗Monial das ehemalige Regiment der päpſtlichen Zuaven dem 
Herzen Jeſu gewidmet und die betreffende Urkunde öffentlich nach der Meſſe 
verleſen. Der General Charette hat ihn deshalb in einem von dem ger 
naumen Blafte mitgetheilten Schreiben auf das Wärmſte beglückwünſcht. 
lVerurtheilung.] Geſtern zum 12 Uhr traten alle Kammern des 
Caſſationshofes zuſammen, um ihr Urtheil über die Angelegenheit des 
Herru de Saint Greſſe, erſten Präſidenten des Appellationshofes von 
Zouloufe, abzugeben. Da Saint Greſſe nicht verlangt hatte, daß die Sitzung 
blſſentlich ſei, jo fanden die Verhandlungen bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. 
Um 12% Uhr erh elt der Rath Dumont das Wort, um Bericht zu erſtatten. 
Die Anklagepunkte find folgende: 1) Proceß der Meuterer von Toulouſe; 
2 Ver etzung der hierarchiſchen Regeln; 3) Verlehung des Geſetzes durch 
Herausforderung des Generalprocurators des Toulouſer Gerichtshofes. — 
Dumont trägt darauf an, Saint Greſſe für ſchuldig zu erklären. Derſelbe 
wurde demnächſt zu einer ſechsmonatlichen Amtsſuspenſion verurtheilt. 
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Breslau, 22. Auguſt. [ Tagesberichl.] 
[Se. Hoheit der Herr Herzog von Braunſchweig! 
langte heute Vormittag um 10 Uhr in ſeinem Salonwagen mit dem 
von Oberſchleſien kommenden Schnellzuge aus Wien, wo derſelbe ſeit 
2 Monaten in feinem Schloſſe zu Hietzing reſidirte, auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe an. In Begleitung des hohen Reiſenden befand ſich 
der perfönliche Adjutant, General⸗Major von Lauingen und eine aus 
20 Perſonen beſtehende Dieneiſchaft. Der Herr Poltzel⸗Präſident 
Freiherr von Uslar⸗Gleichen hatte fi zu feiner Begrüßung auf 
dem Perron eingefunden und wurde ſofort zu Sr. Hoheit in den Salon⸗ 
wagen berufen, da der Herzog wegen des kurzen viertelftündigen Auf⸗ 
enthalts am hieſigen Orte nicht erſt ausſteigen mochte. Miltelſt Separat⸗ 
hains wurde der Herzog auf der Verbindungsbahn nach dem Rechten⸗ 
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Oder⸗Ufer⸗Bahnhofe und von dort weiter nach Schloß Sibyllenort be⸗ 
fördert, an welchem Orte derſelbe ca. 2 Monate während des Herbſtes 
zu verbleiben gedenkt. 

„ Auszeichnung.] Der The Singer Manufacturing Company 
in New⸗MPork (General⸗Agent G. Neidlinger hier) ertheilte die internatio⸗ 
nale Jury der Weltausſtellung für die ausgeſtellten Nähmaſchinen die Fort⸗ 
ſchrittsmedaille, für Weißnäherei und kunſtvolle Näharbeiten die Verdſenſt⸗ 
medaille, ſowie 3 Medaillen den Mitarbeitern. 55 

1 e e Der Firma Max Bartſch hier iſt bei der 
Wiener Weltausſtellun! für die dort ausgeſtellten Maccaroni und Nudeln, 
ſowie für Moſtrich die Verdienſt⸗Medaille, der Korkfabrik von N. Schäffer 
für Korkfabrikate die Fortſchritts⸗Medaille zuerkannt worden. 8 

[Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung.] Nr. 3 des „Vereinsblattes“ iſt erſchienen 
und enthält u. A. Einladung zu der Verſammlung des Geſammipereins 
am 3., 4. und 5. September cr. in Caſſel, Berichte über die Verſamm⸗ 
lungen in Poln.⸗Wartenberg, Cöslin und Bremen und von den Zweig ⸗Ver⸗ 
einen Lauban, Namslau, Landesberg und Tarnowitz, ſowie über die Eröff⸗ 
nung der Schule in Ludwigsdorf. 5 

B. [Zu den Gewerkdereinen.] Nachdem der Vorſitzende Hr. Huhn 
in der letzten Sitzung des Ortsverbands⸗Ausſchuſſes ſein Amt niedergelegt, 
war auf Mittwoch Abend eine außerordentliche Sitzung nach dem Orts⸗ 
Verbandslokale (Meſſergaſſe 20) berufen, um event. die Neuwahl vorzuneh⸗ 
men. Hr. Schubert, welcher die Verſammlung eröffnete, legte in längerer 
Rede die Pflichten des Vorſitzenden dar, dabei betonend, daß die bisherigen 
Vorſitzenden dieſen Pflichten in vollſtem Maße nachgekommen ſind. Nach⸗ 
dem Hr. Huhn trotz wiederholtem Erſuchen auf Niederlegung ſeines Amtes 
beharrte, wurde Hr. Schubert als Vorſitzender bis Ende dieſes Jahres 
gewählt; die ſeit mehreren Monaten proviſoriſch verwaltete Stelle des Orts 
Verbands⸗Kaſſirers wurde Herrn Kunert Übertragen und als Erſatzmänner 
wurden in die Rechtsſchutz⸗Commiſſion die Herren Kunert und Tſchöpe ger 
wählt. — Eine längere Beſprechung veranlaßten hierauf die in den ſocial⸗ 
demokratiſchen Blätlern befindlichen Berichte über die Volksverſammlung 
am 12. Auguſt. Vorzüglich wurde das Referat des Herrn Maximilian 
Schleſinger in Nr. 95 des „Neuen Social⸗Demokrat!“ eingehend erörtert. 
Hr. Schleſinger beſchuldigt in jenem Referat die Gewerkvereine, daß fie, 
coalirt mit den „Eiſenachern“, die Verſammlung vom 12. Auguſt geſprengt 
hätten und nennt die Gewerkvereine eine „verlogene Bande“, „für deren 
Erbärmlichkeit und Niederträchtigkeit die deutſche Sprache trotz ihrer kernigen 
Ausdrücke zu arm ſei.“ Zur Feſtſtellung der Maßnahmen gegen die ver⸗ 
leumderiſchen und beleidigenden Behauptungen jenes Referats wird baldigſt 
eine Vorſtandsſitzung berufen werden, „doch wird ſchon jetzt conſtatirt, daß 
von einem Compromiß der Gewerkpereine mit einer der ſocial⸗demokratiſchen 
Parteien gar nicht die Rede ſein könne, und wird dies dadurch bewieſen, 
daß gerade die Gewerkvereine es find, welche beiden ſocial⸗demokratiſchen 
Parteien zwar nicht durch Tumult, aber jederzeit durch ihre Redner öffent⸗ 
lich entgegentreten.“ — Dem zum Ortsverband gehörigen Ortsverein der 
Holzarbeiter war ſeitens des betreffenden Revier⸗Commiſſarius die Abhaltung 
der Kaſſenabende und Verſammlungen unterſagt worden, wenn der Verein 
nicht jedesmal die polizeiliche Meldungs⸗Beſcheinigung vorzeigen könne. 
Hiergegen erhob der Ortsverband beim königl. Polizei⸗Präſidium Eiaſpruch, 
denſelben dadurch begründend, daß ſeit ungefähr zwei Jahren von keinem 
der 9 hieſigen Ortsvereine eine derartige Beſcheinigung verlangt worden fei. 
Hierauf erging ſeitens des Polizei⸗Praſidiums folgender Beſcheid: „Auf die 
Vorſtellung vom geſtrigen Tage wird Ihnen hierdurch eröffnet, daß die Be⸗ 
börden nach der Art und Weiſe wie gegenwärtig die ſocialen Tagesfragen 
in den Arbeiter⸗Vereinen und Verſammlungen behandelt werden, nicht um⸗ 
din können, dieſe Vereine und jo auch den Ortsverein der Holzarbeiter als 
ſolche anzuſehen, welche eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be⸗ 
zwecken. Da es nach § 3 des Vereins geſetzes vom 11. März 1850 bei ber: 
artigen Vereinen einer Anzeige von jeder Verſammlung bedarf, wenn nicht 
Zeit und Ort ftotutengemäß oder durch einen beſonderen Beſchluß im Vor⸗ 
aus feſtgeſetzt ſind, von Seiten des Orlsvereins der Holzarbeiter aber weder 
Statuten eingereicht ſind, nochvon einem ſolchen Beſchluſſe aui gemacht iſt, 
ſo iſt derſelbe allerdings verpflichtet, von jeder Verſammlung 24 Stunden 
vorher die vorſchriftsmäßige Anzeige zu machen.“ — Herr Huhn empfiehl! 
den Vorſtänden ſämmtlicher Vereine, darauf zu halten, daß in den Ver⸗ 
ſam nlungen nur ſtatutengemäße Anträge, Fragen u. ſ. w. zur Ver⸗ 
handlung gelangen und daß diejenigen Ortsvereine, welche ihre Gründung 
der Polizei⸗Bebörde noch nicht angezeigt, reſp. die Beſcheinigung über die 
Anmeldung nicht in Händen haben, dieſe Meldung ſofort unter Einreichung 
der Statuten vornehmen mögen. — Nachdem die betreffenden Paragraphen 
des Vereins⸗Geſetzes verleſen, wird beſchloſſen, ſich den Anordnungen des 
Königl. Polizei⸗Präſibiums in allen Ortsvereinen zu fügen und demgemäß 
von den alle Sonnabende ſtatifindenden Kaſſenabenden ein⸗ für allemal, 
von den Verſammlungen aber in jedem einzelnen Falle Anzeige zu machen. 
Die Delegisten find der Anſicht, daß gerade durch eine derartige Maßregel 
die Behörden ſehr bald zu der Ueberzeugung gelangen werden, daß eine 
Ueberwachung der Ortsbereins⸗Verſammlungen nicht nothwendig ſei. — 
Nachdem noch verſchiedene Mittheilungen, Anfragen ꝛc. erledigt, wurde die 
Sitzung nach 11 Uhr geſchloſſen. 2 

+ [Franzoſiſches Conſulat.] Der bon der franzöſiſchen Regierung 
als Conſul für Schleſien ernannte Herr Boeufps iſt vorgeſtern Abend 
mit ſeiner Familie aus Frankreich bier eingetroffen, und vorläufig in 
Kaßners Hotel auf der Tauenzienſtraße abgeſtiegen. Derſelbe wird fortan 
ſeinen dauernden Aufenthalt in Breslau nehmen. 

g. [Melde- und Anzeigebuch auf der Hauptfeuerwache.] 
Zur Vermeidung von Verzögerungen und Weitläufigkeiten iſt ſeit Anfang 
dieſes Monats auf der Hauptfeuerwache in dem ſtädtiſchen Marſtalle ein 
Meldebuch ausgelegt, in welchem ſeitens der königl. Polizei⸗Beamten die im 
Weichbilde der Stadt vorkommenden Pflaſterungsſchäden notirt werden, um 
deuſelben ſeitens des Magiſtrats ſchleunigſt abzuhelfen. 

[Die Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft Labersweiler] wird, 
wie wir hören, am Sonntag und Montag im Matthias Park dis letzten 
Vorſtellungen geben, nachdem dieſelben ſeit faſt 2 Monaten ſich dort pro: 
ducilt hat, beabſichligt jedoch, zu Anfange des Winters hierber zurückzukehren 
und ihre Vorſtellungen in einem geeigneten Locale fortzuſetzen. 

== [Waſſerſtand. — Neuer Dampfer.] Der Waſſerſtand der 
Oder iſt in Folge der anhaltenden Witterung derartig, daß nur noch einige 
Ziegelſchiffer mit 16 Zoll Tiefgang fahren können. Die größeren Schiffe 
jind außer Stande zu fahren. Das für Breslau beſtimmte neue Oderdampf⸗ 
ſchimpf (Germania) iſt nunmehr ſoweit fertig geſtellt, daß mit dem Einſetzen 
der Maſchine und dem inneren Ausbau vorgegangen wird. Das Schiff 
wird vorausſichtlich im September hier eintreffen. 

# [Jugendlicher Uebermuth.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr kehrte 
der Nector des Friedrichs⸗Gymnaſiums nach feiner im Schulgebäude ge⸗ 
legenen Amtswoßhnung zurück und bemerkte bei der Eingangspforte auf der 
Carlsſtraße einen an die Mauer gekleblen weißen Zettel, welcher in großen, 
in die Augen fallenden Schriftzügen die Worte enthielt: „Der Pedell des 
Friedrichs⸗Gymnaſiums iſt an der Cholera erkrankt und bleibt die Anftalı 
deshalb bis auf Weiteres geſchloſſen.“ Bei näherer Unterſuchung fand ſich, 
daß auch auf der Südſeite des Gymnaſiums an der dortigen Eingangspfort⸗ 
ein ähnlicher Zettel mit gleichem Inhalt klebte. Wäre dieſer Unfug nicht 
zufällig entdeckt worden und hätten die Zettel nicht rechtzeitig eutfe nt werden 
können, jo würde der heutige Schulbeſuch wahrſcheinlich ein ſehr lückenhaften 
geweſen ſein. Obngeachtet der vorgenommenen ſpeciellen Rechercheu hat der 
jadendliche Uebeltzäter bis jetzt noch nicht entdeckt werden lönnen. 

+ [Unglüdsfälle) In der Schwerinſchen Zwirnfabrik auf der Kur: 
zengaſſe Nr. 2 ereignete ſich geſtern ein bedauerlicher Unglücksfall dadurch, 
daß die daſelbſt beſchaftigte Arbeiterin Johanne Reichelt aus Riegersdorf, 
Kreis Frankenſtein, während ſie mit der rechten Hand in die abzunehmen⸗ 
den Zwirnſträhne griff, durch unvorſichtiges Auszücken des Treibriemens 
mit der linken die Maſchine in Bewegung fetzte. Die Unglückliche wurde 
durch die Dampfkraſt vom Räderwerk erfaßt, und um die Welle gedreht, 
und obgleich die Maſchine in augenblicklichen Stillſtand verſetzt, und die 
Berunglüdte aus ihrer ſchrecklichen Lage befreit wurde, jo hatte vieſelbe doch 
ſchon einen Bruch des rechten Unterarmes erlitten, in Folge deſſen fie nac 
bem Allerheiligen Hofpital geſchafft werden mußte. — In der verfloſſenen 
Nacht um 2 Uhr bemerkte ein Bewohner der Ufergaſſe, wie 6 Mann den 
Fahrweg paſſirlen, einer von ihnen aber zurlckblieb und ſich ermüdet auf 
eine eiſerne Geländerſtange ſetzte. Auf dieſem unſicheren Sitzplatze haste 
derſelbe indeß keinen ordentlichen Ruhepunkt; er verlor alsbald das Gleich 
gewicht, und ſtürzte kopfüber in den Oderſtrom. Die herrſchende Dunkelheit 
verhinderte, daß irgend welche Rettungsveꝛſuche vorgenommen werden koun⸗ 
ten. Heute Früh beim Tagesgrauen wurde au der Unglücksſtelle am Bol 
werk ein Stoffhut mit ſchwarzem Bande vorgefunden. Gegen Mittag mel: 
deten ſich im 15. Commiſſariat mehrere Geſellen des hieſigen Herrn Schnei: 
dermeiſter Galle, welche bekundeten, daß ſie in der vergangenen Nacht die 
Uferſtraße paſſirt und daß einer ihrer Coll gen, der 44 Jahr alte Schnei⸗ 
dergeſelle Becker aus Ratibor, ohne ihr Bemerken zurückgeblieben ſei. Den 
vorgelegten Hut erkannten dieſelben als den Seinigen an. Nunmehr wur⸗ 


den durch den Schiffer Palm erneute Nachforſchungen angeſtellt, und gelang 
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wußte, verſuchte geſtern noch bei einer anderen Gefangenaufleherannelt 


Thaler auf dieſelbe Weiſe zu ergaunern. Dieſe war jedoch klüger und 
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ſei. Auch bei der Frau des Anſtaltsgeiſtlichen, und bei noch ande e en 
fangenaufſehersfrauen wiederholte der Schwindler fein ſträfliches Manz 5 
bis es endlich den Aufſeher Vogt gelang, den Patron in flagranti NR 
wiſchen und zu verhaften. — Die 19 Jahr alte Tochter eines Oblauerſt 5 
graben Nr. 19 wohnhaften Arbeiters hörte heute früh ein verdä tigen 0 ts 
räuſch in der Alkove und traf vort einen 20 Jahr alten Menſchen nur 
allem Anſcheine nach durch das offene Feuſter Von der Straße aus ei 15 
ſtiegen war. Der Fremde eniſchuldigte ſich damit, daß er auf ihren Pater 
warte, mit dem er auf die Arbeit gehen wolle, und meinte, fie dürfe ja Er 
glauben, daß er ein Dieb ſei wobei er 2 auf den Namen Canzliſt San 
lautende von einem hieſigen Juſtizrath ausgeſtellte Zeugniſſe vorzeigte⸗ Dag 
Mädchen, außer ſich dor Schreck, ergriff die Flucht um einige Hausbewohne 
zu Hilfe zu rufen; dieſen Umſtand benutzte aber der freche Eindringling u 
auf demſelben Wege, wie er gekommen war, ſchnell das Weite zu ſuchen Im 
näherer Beſichtigung fand man den Kleiderſchrauk erbrochen, und durchwüßlta e 
welchem ein Paar neue kalblederne Stiefeln, ein rothgeſtreifler Hoſenträger unden 
brauner Sammeihut geſtohlen war. Ein paar alte zerriſſene Stiefeln halle 
der Dieb zurückgelaſſen. — Einer Buchhaltersfrau wurde vorgeſterg im 
Schießwerdergarten ein türkiſches Umſchlagetuch mit weißem Spiegel, welchez 
fie über ihren Stuhl gelegt hatte, entwendet. — In der verfloſſenen 
Nacht wurden auf der Bohrauerſtraße durch den Reviernachtwächter mehrere 
Männer verhaftet, welche einen Sack Zwiebeln trugen, die ſie auf dorligen 
Feldmarken geraubt hatten. Ebenſo verhaftete der Wächter auf der | 
bitzerſtraße 2 Frauen, die in verdächtiger Weiſe Säcke über der Schulter 
trugen. Ogleich dieſelben behaupteten, Brote zu Markte zu tragen, ſo ergab 
es ſich doch, daß eine große Menge Krautlöpfe darin enthalte waren, 
welche fie auf dortigem Territorium geſtohlen hatten. — Im Sſcherheitsamte 
wurde beute von einem Knaben eine Gaus abgeliefert, die er einer Dame 
vom Markte aus nach dem Königsplatze tragen mußte, mofeloft ſie den 
Boten erwarten wolle. Da der ehrliche Junge die Eigenthümerin nach 
langem Warten nicht antraf, fo lieferte er die Gaus im Polizei⸗Präſidiug 
ab, wo fie der rechtmäßige Eigenthümer in Empfang nehmen kann. — 
Einem Haus hälter wurdem geſtern „am goldenen Becher“ am Ringe, wah 
rend er dort einige Kaufmannsgüter abzuladen hatte, am hellen Tage eg 
Sack mit Johannisbrot geſtohlen. Se 


Aus Oberſchleſien, 21. Auguſt. [Die internationale Verfomn 
lung von Berg⸗ und Hüttenmännern, ] welche vom 24. bis A 
Auguſt d. J. in Wien ſtattfinden ſollte, findet nicht ſtatt, wie das bordıs 
reitende Comitee ſoeben gemeldet und bekannt gemacht hat. 6 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


2. [Deutiche Eiſenbahnbaugeſellſchaft.] Unter den von der deutſchy 
Eiſenbadnbaugeſellſchaft projektirten Eiſenbahnbauten verdienten die Nieden 
kheiniſch⸗weſtpdaliſchen Eiſenbahn⸗Unternehmungen eine beſondere Beachtung 
Dieſelben beſteden in der hollandiſch⸗weſtphäliſchen Kohlenrevierbahn, welche 
im Anſchluß an die in Holland belegene, in Zülphen und Zevengar endende 
Bahnſtrecke von der preußiſchen Grenze über Bocholt mit Anſchluß von Ein 
und Dortmund über Hamm bei Durchſchneidung des Fürſtenthums Lippe 
nach Hameln führt, ſowie in der dieſe Linie kreuzenden Bahn von Lemförez 
über Herford und Detmold nach Bergheim, welche als Mittelglied einer Linie 
von den Nordſeehäfen nach Caſſel excl. zu betrachten iſt. E 

Eine vom Vorftande der Geſellſchaft veröffentlichte Denkſchrift giebt auge 
führliche Mitthe lungen über dieſes Project, denen wir Folgendes entnehmen; 

Bei der Richtung, welche Technik und Jaduſtrie in neuerer Zeit verfolgen, 
kann es nicht Üderraſchen, daß die bedeutendſten Anfprüche auf vermehrte 
Pioduction an die Kodlen⸗ und Liſeninduſtrie geſtellt wurden, daß alſo ig 
Folge davon auch diejenigen Gebiete von der herrſchenden Trausportnolh 
am meiſten zu leiden batten, welche die genannten Rohmaterialien foͤrdern 
und deren Induſtrie auf der Maſſen verarbeitung des Eiſens baſirt. Die 
lauteſten Klagen ertönten aus der Gegend des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen 
reviers, wo die drei großen, weit verbreiteten und bielfah zerſplitterten 
Bahnnetze der Köln⸗Mindener, der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Rheiniſchen 
Eiſenbahn zeitweiſe abſolut außer Stande waren, weitere Güter und Rohe 
produkte anzunehmen und deren Transport zu bewirken. Die Deutſche Eisen 
bahuvau⸗Geſellſchaft, aufgefordert und unterſtützt von den großen Jaduſtrielleg 
jener Gegend, nahm keinen Anſtand, dem Bau einer vom Kohlenreviere 
ausgehenden Bahnlinie näher zu treten. } N 

Das große weſtfäliſche Kohlenrevier hatte bisher feinen Mittelpunkt ſub⸗ 
lich der Emſcher und der Cöln⸗Mindener Cifenbahn, in der Gegend bon 
Eſſen, Bochum, Dortmund, Witten. Dieſes Gebiet wird von den Haufe 
linien der Köln⸗Mindener, Bergiſch⸗Märkiſchen und Rheinischen Sa) | 
durchzogen, welchen eine große, ſtets wachſende Anzahl von Zweig⸗ und An 
ſchlußbahnen die Produlte zuführt. Jadem der Koßlenbergbau ſich allmä⸗ 
Lig] weiter nördlich ausbreitete, ertj.ndien die genannten Bahnen kürzere 
oder längere Zweige nach dieſer Richtung, welche theils ausgebaut, theils 
in der Herſtellung begriffen ſind. * 

In neueſter Zeit haben nun die bisber ausgebeuteten Kohlenſchätze einen 
unermeßlichen und anſcheinend unerſchoͤpflichen Zuwachs erhalten durch Aufs 
ſchließung ausgedehnten und ungewöhnlich reichhaltiger Kohlenfundorte an 
der nördlichen Seite des Emſcherthales und in den nach Norden hin ſich 
anſchließenden Hängen und Bergen. ; x 3 

Das Gebiet der weſtfäliſchen Kodle iſt zwar in ſteter Ausbreitung be! 
griffen, keineswegs aber entſpricht daſſelbe der Bedeutung des Kohlenbeckens 
welches nicht nur qualitativ eine faſt unbeſchränkte Leiſtungsfähigkeit, ſondern 
auch in Bezug auf feine Güte ein unübertroffenes Material bietetet. Ens 
weſentliche Urſache, weshalb das von der weſtfäliſchen Kohle beherrſche 
Gebiet nicht der Bedeutung der reichen Lager entſpricht, iſt in den Trau, 
portverhältniſſen zu ſuchen. Die obengenannten Bahnen waren nicht . 
Staude, den Anforderungen der Montan⸗Induſtrie zu eniſprechen und dl 
ihnen aufgegebenen Maſſentransporte zu bewältigen. * | 

Wenn allo ſchon die bisherigen Verhältniſſe den Wunſch nach Vermeh a 
rung und Verbeſſerung des Transportweſens im Kohleureviere anregel 
mußten, ſo erſcheint derſelbe um jo gerechtfertigter im Hinblicke auf die 
eolofale Produktionszunahme, welche in den betheiligten Kreiſen auf 30 Ml. 
Ctr. jährlich geſchätzt wird; feine Erfüllung wird aber zum unabweis bare 
Bedürfniſſe, wenn man die außerordentliche Zahl neuer Kohlenbergwerſ en 
wägt, welche auf einem bisher von den Bahnen wenig berührten Guide 
eine bitz jetzt ungelannte Steigerung der Fö derung herbeiführen werden 

Nach dem Vorangeführten iſt es einleuchtend, daß eine Bahn, welche he 
ſtimmt if, vie vorhandenen Transportwege zu unterſtützen und zu ergänzen, 
namentlich aber für die Zukunft ver bei der gewaltigen Förderungszunahm 
zu erwartenden Vermehrung der Verkehrsſtockungen entgegenzuwirken, zwe erlei 
Anforderungen entſprechen muß: einmal muß dieſelbe ſich desjenigen Ge! 
dietes verſichern, welchem die neuen Unternehmungen zum bei weitem gr 
Theile angehören, andererſeits wird es ihre Aufgabe fein, auf kürzestem 
Wege die Transporte ſolchen Gegenden zuzuführen, welche einer Erweiterung 
des Conſumtionsgebietes günſtig find. . 

Während der an Eiſenbahnverbindungen verhältnißmäßig noch arm 
Norden, das nördliche Weſtfalen und Oldenburg, an welche Gegend zunäch 5 
gedacht werden könnte, wegen Mangels einer ausgedehnteren industriellen 
Thätigkeit gegenwärtig noch weniger geeignet erſcheint für einen Maſſenab⸗ g 
ſatz der Kohlen, dürften zwei Wege, nach Nordweſten und nach Oſten reſp. 
Norpoſten den geſtellten Anforderungen wohl entſprechen. inf 

Die an Qualirät unüberitoffene weſtfäliſche Kohle ift zweifellos befäbig 
und beſtimmt, für den überſeeiſchen Verkehr eine ganz beſondere Beveutund 
zu gewinnen. Die nachſtgelegenen Seehäfen find die holländiſchen. Die 
bisherigen Bahnverbindungen mit dieſen Häfenpläßen find unzureichend. 0 

Eine neue Bahnverbindung aus dem Herzen des Kohlenreviers, fach 
von Gelſenkirchen, auf directerem Wege in Holland hinein und mit 1 „ 
ſicht auf die Lage der Haupt:Scehäfen traeirt, wird im Stande ſein; I 
engliſchen Kohle einen großen Theil der Niederlande mit den wirt 
Hafenſtädten ftreitig zu machen und der weſtfäliſchen Kohle ein aachen „ 
deutendes Abſatzgebiet zu eröffgen. Nach dem Projekte der Deull ER 
Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaſt ift die neue Linie nach dem Babn-Ruotenpu 
Büiphen gerichtet, wo die im Bau begriffene Linie Zuütpen⸗Amersfo 
Amſterram ihre directe Foriſetzung bildet. Ueber die Erlangung N 
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definitiven Conceſſion für die Verbindunsgfirede Terborg⸗Zevenaar Jer. 
Herſtellung der kürzeſten Verbindung mit Rotterdam, ſchweben noch 1 


handlungen. : 3, 
Die nach Oſten mitten durch das unermeßliche, neu aufgeſchloſſene, ara 
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1 allernächſten möglichen W 


Braunſchweig, Magdeburg nur ſehr wenig don der 
Mit Rückſicht auf die fait durchweg günſtigen Steigungs⸗ 


dur 
Abſaz⸗ Gebietes nach 


dan tiger Würdigung der im Vorſtehenden erörterten Verhältniſſe 


Eiſenbahn erfolgte ſeitens der Fürſtlich Lippiſchen Regie⸗ 
8 am 1 1871, ſeitens der Königl. Preußiſchen Regierung 
ebruar 1872. 5 . 
Verhandlungen wegen der übrigen Strecken nahmen einen weniger 
ſchnellen Verlauf. N 
Von der hollänziſchen Regierung wurde das unterm 26. November 1871 
oftellte Geſuch der Deuiſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft um Eutbeilung der 
Sonceifion für eine Bahnderbindung von Zütphen in der Richtung auf 
Bocholt, am 4. Januar 1872 abgelehnt, dagegen die Coneeſſion an Herrn 
Holtzmaun⸗Veder in Amſterdam ertheilt. Um das geſammte große Unter⸗ 
nehmen nch Möglichkeft einheitlich zu geſtalten, ſetzte ſich die Deutſche 
Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft mit dem Conceſſionär in Verbindung und er⸗ 
langte von demſelben die Ueberlaſſung ſämmtlicher Vorarbeiten und Ab⸗ 
tretung 110 120 BOB RLARIIEe Gebiet ertheilten Conceſſion für die Bahn⸗ 
linie Zütphen⸗Bocholt. N R 
52 die holländiſche Regierung jedoch auch die Ueberlaſſung des Be⸗ 
jvicbes an eine Deutſche Geſellſchaft nicht geſtatten wollte, ſo mußte auf 
die Bildung einer beſonderen Geſellſchaft für die hollänviſche Strecke Ber 
dacht genommen werden. Zur Beſchaffung der Gelvmittel, im Betrage von 
6 Millionen Gulden, wurde zunächſt im April 1872 ein Finanzconſortium 
gebilvet, worauf daun im Juni deſſelben Jahres unter Mitwirkung der 
Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft die Bildung der Eiſenbabngeſellſchaft 
unter dem Namen: „Hollandſch⸗Weſtphaalſche Spoorweg Maatſchappij“ er: 
folgte. Dieſe ſchloß mit der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗ Geſellſchaft am 
14. Juni einen Bauvertrag zur Ausführung der Linie von Zütphen vis 
zur preußiſchen Landesgrenze bei Bocholt. Zur Herſtellung der für die 
Verbindung mit Utrecht, Haag, Leyden und namentlich mit Rotterdam 
ſehr wichtigen Verbindung von Terborg nach Zevengar, Station der Nie⸗ 
derlänviſchen Rhein⸗Eiſenbahn, ſuchte vie Direction der neuen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft unterm 28. December 1872 die Conceſſion nach, welche ihr 
im März d. J. ertheilt wurde. Durch Hinterlegung der Caution wird die⸗ 
ſelbe perfect werden. F 
Für den preußiſchen Theil der Kohleurevierbahn wurde die Vorconceſſion 
zur Ausführung der Vorarbeiten in verſchiedenen Terminen ertheilt: Am 
18. November 1871 für die Strecke von dem Kohlenreviere weſtlich bis 
zur preußiſch⸗holländiſchen Grenze; am 8. Januar 1872 vom Kahlenreviere 
öͤſtlich bis Hamm; endlich am 7. Februar deſſelben Jahres für die Strecke 
von Hamm nach Hameln. — ; 8 
Trotz der enlſchievenen Unterſtütung der betheiligten Kreiſe, wie auch der 
Fürſtlich Lippe'ſen Regierung verzögerte ſich die Conceſſionsertheilung, ob. 
wohl ſchon im April 1872 die Deutſche Unionbank, der Schleſiſche Bank⸗ 
Verein, die Mitteldentſche Creditbank und die Internationale Bank in Ham⸗ 
burg dem Ministerium die Erklärung abgegeben hatten, für die Bereitftellung 
der Mittel zur Ausführung des Unternehmens aufkommen zu wollen. Die 
. Aufftellung der Vorarbeiten nahm eine etwas längere Zeit in Anſpruch, weil 
dieſelbe nach den kurz zuvor ſeitens des Miniſteriums erlaſſenen Vorſchriften 
erfolgen mußte, welche eine weit detaillirtere Bearbeitung verlangen, als 
bis dahin gebräuchlich war. Gleichwohl wurde es ermöglicht, die Vorlage 
der geſammten Vorarbeiten ſowohl bei der Fürſtlich Lippe ſchen Regierung, 
9 8 bei dem Königlich Preußiſchen Miniſterium am 31. Juli zu be⸗ 
Nach vielfachen Verhandlungen betreffs Bildung einer beſonderen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, Einſetzung einer beſonderen Direckion in m 5 Du 
mund, Beſchaffung der Geldmittel u. A, und nachdem die Conceſſion für 
das Lippe ſche Gebiet ſchon unterm 12. September 1872 ugefagt war, er⸗ 
Weilze das Königlich Preußiſche Miniſterium am 31. Mürz 1873 die vom 
N. ejusd. datirte Conceſſion für „I) eine Eiſenbahn, welche an die don der 
Königlich Niederländiſchen Regierung von Zülphen in der Richtung auf 
Bocholt bis zur Preußiſchen Landesgrenze conceſſionirte Eiſenbahn an: 
ſchließend, von der preußiſch⸗holländiſchen Grenze über Bocholt duch das 
Kohlenrevier nach Hamm und von dort durch das Fürſtl. Lippe'ſche Gebiet nach 
Hameln zum Anſchluſſe an die Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn führt; 
2) eine Abzweigung di:fer Bahn, ſowohl nach Eſſen als nach Dortmund; 
3) ſolche Schienenverbindungen mit benachbarten Zechen und gewerblichen 
Anlagen, deren Ausführung zur Belebung des Verkehrs auf den vorſtehend 
unter Nr. 1 und 2 bezeichneten Bahnen zweckdienlich erſcheint.“ 
Bei Beurtheilung des durch die vorſtehende Conceſſionsertheilung ermöͤg⸗ 
lichten Unternehmens, it im Auge zu behalten, daß die von dem Kohlen⸗ 
Rediere ausgehenden beiden Arme zwei von einander unabhängige, 
coch unter ich und mit den vorhandenen älteren Bahnen in Verbindung 
ſehenden Linien darſtellen; ferner, daß wegen der unzulänglichen Trans⸗ 
porlverhältniſſe die Nothwendigkeit einer neuen Bahnanlage auch abge: 
ehen von etwa durch dieſelbe zu erreichenden Abkürzungen 
borliegt, damit nicht bei der von Jahr zu Jahr fortſchreitenden gewaltigen 
Productionsſteigerung die Verkehrsſtockungen ſich mehren. In dieſer Be⸗ 
ziehung wie auch nach anderen 
gleichen mit der unter ähnlichen, nur weſentlich kleineren Verhältniſſen ent⸗ 
ſtandenen Rechten ⸗Oder⸗Afer⸗Bahn, welche in dem oberſchleſiſchen Koblen⸗Re⸗ 
diere die Maſſenprodukte ſammelt und fie dann auf langgeſtreckter Linie, 
parallel der Oberſchleſiſchen Bahn laufend, nach Oppeln und Breslau, in 
der Richtung auf Berlin, bewegt. 
ei Buer, am weſtlichen Ende des Emſcherbruchs und nördlich von 
Gelſenkirchen, iſt der Hauptknotenpunkt der neuen Bahnanlagen. Hier, wo 
die bedeutendſte Zweigbahn, nach Gelſenkirchen und Eſſen, ſich an die Haupt⸗ 
ahn anſchließt, nimmt letztere die entſchiedene Richtung nach Zütphen auf. 
Au Linie iſt über die Waſſerſcheide zwiſchen Emſcher und Lippe an 
orſten borübergeführt, welches nach in dem Gebiete des Kohlenbeckens liegt, 
Ja auch vorausſichtlich in den nächſten Jahren hier ein Abbau noch nicht 
finden wird. Bei der nicht weit Kulfernten Station Schermbeck liegt 
* neue Linie fo neben der im Bau begriffenen Penlo⸗Ham burger Eiſen⸗ 
Na daß eine Verbindung beider Bahnhöfe leicht hergeſtellt werden kann. 
2 Ferligſtellung der Strecke Weſel⸗Boxtel würde dadurch der F 
oble der directeſte Weg nach Bliſſingen eröffnet fein. Die nächſtfolgende 
lion, Bocholt, iſt eine der bedeutendſten Induſtrieſtädte des Münſter⸗ 
1 0 Bei Suderwyk⸗Dinxpereb überſchreitet die Bahn die Preußiſch⸗ 
20 Anviſche Grenze und führt durch einen wohlhabenden und betriebſamen 
l A der Provinz Gelderland nach Terborgb, wo eine Gabelung der Bahn 
lar findet. Ein westlicher Zweig führt nach Zevenaar, Station der Nieder⸗ 
bindiſchen Rhbein⸗Eiſenbahn, vorzugsweiſe zur Herſtellung der kürzeſten Ver⸗ 
nung mit Rotterdam; ein nördlicher Zweig führt über Doetinchem, Hengelo, 
Sta 196 Warnsveld nach Zütphen, dem Knotenpunkt der Holändiſchen 
U bahn von Arnheim nach Hengelo⸗Salzbergen; und der Bahn von 
0 een über Zwolle nach dem Nordſeehafen 1 zu dieſen kommt 
pelt die in Ausführung begriffene Linie Amſterdam⸗Amersfort⸗Zütphen, 
Ba e die directe Fortſetzung der vom Kohlenreviere aus zu erbauen den 
n nach Amſterdam bildet. 
gan urch die neu zu erbaueuden Linien wird, wenn Dortmund als Aus⸗ 
er Bpunit genommen wird, im Vergleich zu den jetzt vorhandenen Linien 
dan 1g Von Dortmund bis Vließingen 16,27, von Dortmund bis Rotter⸗ 
Zütphen 42 ee bis Amſterdam 17,66 und von Dortmund bis 
75 D eier. 
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if von Buer ſüdlich abgehende Zweigbahn nach Gelſenkirchen und 
ſchluß ei von großer Bedeutung für Zuführung der Transporte durch An⸗ 
er eue B größeren Zahl von Zechen. Außerdem erhält durch dſeſelbe 
emporblüp ahn Anteil an der Verſorgung und dem Verkehr der mächtig 
ihrer gr. en Stadt Eſſen, welche bei der außerordentlichen Entwickelung 
ment gen Induſttie (es ſoll bier nur an das Krupp ſche Ctablifle: 

unert werden) bereits eine Einwohnerzahl von 55,000 erreicht hat. 


> Für die Lage der Hauptbahn innerhalb des Kohlenreviers war die Rück⸗ 


Erſparung von 42,5 Kilometer würde allen nörb: 
und Häfen, namentlich Zwolle, Kampen, Harlingen 


ichtungen läßt ſich die neue Bahn ver⸗ 5 
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ſicht auf möglichſt leichten Anſchluß der im Bau begriffenen Zechen und 
folder, deren Inangriffnahme binnen Kurzem bevorſteht, maßgebend. Da⸗ 
ber wiederholen ſich die Bahnhöfe in kurzen Abſtänden. 

Auf dem Baßnbofe Buer-Forft finden zablreiche Zechen Auſchluß. Es 
folgten ſodaan die Stationen Herten, Grulbad Recklingshauſen, Mengede⸗ 
Groppenbruch, ſämmtlich mit Anſchluß an verſchiedene Zechen. 

Von Mengede⸗Groppenbruch nach Lanstrop wird zwar die Hauptbahn 
direct gebaut werden, doch durfte Dortmund, als die bedeutendſte Haudels⸗ 
und Induſtrieſtadt Weſtfalens, mit 44,500 Einwohnern und Haupiknoten⸗ 
punkt der Eisenbahnen, nicht unberührt bleiben, und iſt deshalb von beiden 
genannten Stationen aus an die Hauptbahn angeſchloſſen. Durch eine 
leicht herzuſtelleude Verbindung der Rheiniſchen Eiſenbahn mit der Nieder⸗ 
rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Linie würde alsdann eine ganz neue, mit den be⸗ 
ſtehenden Linien völlig concurrenzfähige Verbindung zwiſchen Berlin und 
Köln über Hameln und Lehrte derzuſtellen fein. Die im Bau begriffene 
Linie Dortmund⸗Enſchede wird, nach Herſtellung der Strecke Almelo⸗Zwolle, 
die Zufuhr aus den nördlicheren Häfen Hollands erleichtern. Eine kurze 
Zweigbahn von Dortmund nach Dorstfeld würde noch 4 Zechen und eine für 
ſpätere Ausführung ins Auge gefaßte Parallelbahn Gelſenkirchen⸗Dortmund 
weitere 11 größere Zechen mit der Bahn in Verbindung bringen. 

Ohnweit Camen verläßt die Linie das Koblengebiet und wendet ſich nun 
nordöſtlich, in der Richtung auf Hameln. Nach Ueberſchreitung der Cöln⸗ 
Mindener, Bergiſch⸗Märkiſchen und Weſtfäliſchen Eiſenbahn berührt ſie die 
Stadt Hamm. Hinter der Halteftelle Uentrop überſchreitet die Linie die 
Lippe und tritt nun in das Gebiet des Beckumer Kalkſteingebirges. Wäh⸗ 
rend bisher vorzugsweiſe die der Cöln⸗Mindener Eiſenbahn zugewandte 
Rordſeite ausgebeutet iſt, wird durch Anlage der neuen Bahn die Südſeite 
des Gebirges aufgeſchloſſen. Außerdem ſollen die in der nächſten Nähe der 
Stadt Beckum gelegenen ergiebigiten Brüche und Oefen durch eine Anſchluß⸗ 
bahn von % Meilen Länge mit dem Bahnhofe der Hauptbah verbunden 
werden. 

Kurz dor vem Teutoburger Walde erreicht die Bahn bas Gebiet des 
Fürſtenthums Lippe, welches bei einer dichten und thätigen Bevölkerung bis 
ſetzt von jedem Eiſenbahnverkehre abgeſchnitten war. Von der Station 
DOerlinghauſen aus würde eine etwa 2 Meilen lange Anſchlußbahn Biele⸗ 
feld erzeihen können, um dieſer induſtriereichen Stadt die längſt eritrebte 
zweite Bahnverbindung ſowohl nach dem Kohlenreviere, als nach Berlin 
bin zu geben. Weiter führt die Bahn durch das Thal der Bega, tritt wie⸗ 
der auf preußiſches Gebiet, Provinz Hannover, führt bei Grießem, nabe bei 
dem bielbeſuchten Badeorte Pyrmont vorüber und geht dann über Aerzen 
durch das Hummethal nach Hameln, dem Knotenpunkte der Hannover⸗Alten⸗ 
bekener und Löhne⸗Vienenburger Eiſenbahn, an welch' erſtere die neue Linie 
nach Ueberſchreitung der Weſer anſchließt. 

Die vorhandene Bahnverbindung von Dortmund nach Lebrte über Min⸗ 
den und Hannover hat eine Länge von 224,25 Kilometer; die neue Linie 
wird, ſobald die in Ausſicht genommene Verbindung von Lehrte nach Sta: 
lion Springe der Haunover⸗Altenbekener Bahn ausgeführt fein wird, eine 
Länge don 215,03 Kilometer haben; es wird ſomit eme Abkürzung von 
9,22 Kilometer erreicht. - 

„Die Lemförde⸗Bergheimer Eiſenbahn läuft zur vorherrſchenden weſtöſt⸗ 
lichen Richtung der in jenem Gebiete vorhandenen Bahnen nahezu ſenkrecht, 
von Nordweſt nach Südoſt. Sie verbindet Lemförde, Station der von der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn ausgeführten Benlo-Hamburger Bahn, mit Bünde, 
Station der Hannoverſchen Staatseiſenbahn, Herford, Station der Köln⸗ 
Mindener Eiſenhahn, Lage, Station der projectirten Niederrheiniſch⸗ 
e Kohlenrevierbahn und Bergheim, der Hannover⸗Alteubeken er 

iſenbahn. 

Von höchfter Bedeutung wird dieſe Linie, wenn man die beabſichtigten 
nördlichen und ſüdlichen Fortſetzungen in Erwägung zieht. Für jede ſüd⸗ 
liche Fortſetzung, Bergheim⸗Kaſſel, find die mit Genehmigung des königl. 
Mimiſteriums ausgeführten Vorarbeiten jetzt beendet, und liefern das gün⸗ 
ſtige Reſultat, daß eine Maximal⸗Steigung von 1: 100 auf dieſer Linie 
ohne zu erhebliche Erdarbeiten innegehalten werden kann. Es wird nun⸗ 
mehr beabſichtigt, die definitive Conceſſion zu dieſer Linie nachzuſuchen. 

Ein Anſchluß von Lemförde nördlich, nach Hude und Oldenburg, würde 
die Verbindung mit dem Hafen Brake, gegenüber Bremerhafen⸗Geeſtemünde, 
ſo wie mit Wilhelmshaven vermitteln; hierdurch, beſonders aber durch eine 
directe Bahn von Bremen nach der von Lemförde nur 2% Meilen enijern: 
ten Station Holzbaufen, ſo wie durch einen Anſchluß über Quakenbrück nach 
Papenburg und Emden trilt die Lemförve⸗Bergheimer Bahn in die Reihe 
der wichtigſten durch gehenden Linien, indem ſie dann den nächſten Weg von 
den Nordſeehäfen nicht nur nach Frankfurt und ganz Süddeutſchland, ſon⸗ 
dern auch nach Sachſen und Böhmen vermittelt. . ® 

Es iſt wohl anzunehmen, daß man nach Herſtellung dieſer Verbindungen 
von dem Bau einer Linie von Warburg nach Marburg, welche bei ſtarken 
Steigungen und Krümmungen, mit Aufwand eines unverhältnißmäßig hohen 
Bau⸗Kapitals die Entfernung von Bremen nach Frankfurt nur um einen 
geringen Procentſatz abkürzen würde, Abſtand nehmen dürfte. 

Die vorhandene Bahnverbingung Bremen⸗Kaſſel mittelſt der Hannover, 
ſchen Staatsbahn ift 288,53 Kilometer lang. Nach Dee ns von Lem⸗ 
förde⸗Bergheim⸗Kaſſel würde die Länge der Bahnverbindung 258, 
betragen, mithin eine Abkürzung von 30,28 Kilometer eintreten. Durch 
einen Anſchluß von Bremen an Holzhauſen, weſtlich von Lübbecke, der in 
vollſtändig ebenem Terrain, ohne großen Koſtenaufwand und in nahezu 
directer Rich tung ſtaltfinden kann, ließe ſich die Länge der Bahnverbindung 
noch um weitere 15 Kilometer abkürzen. 

Auch die Verbindungen nach Hude (Brake), Oldenburg (Wilhelmshaven) 
und über Quakenbrück nach Papenburg und Emden ſind durchweg in ebenem 
Terrain mit geringen Koſten herzuftellen und dürfen als überaus wichtig 
bezeichnet werden. 

Die Koſten für die in Rede ſtehenden Bahnen berechnet die Denkſchrift 
in folgender Weiſe: für die Bahnſtrecke Lemförde⸗Berkheim (97 Kilometer) 
Millionen Thlr.; Bergheim⸗Kaſſel (76,5 Kilom.) 5,800,000 Thlr.; Nieder⸗ 
kbeiniſch⸗Weſtfäliſche Koblenrevierbahn (240,35 Kilom.) 17,740,000 Thlr.; 
Zweigbahnen (38,96 Kilom.) 3,570,000 Thlr.; Holländiſch⸗Weſtfäliſche Eiſen⸗ 
bahn (41,94 Kilom.) 3,440,000 Thlr.; Terborg⸗Zevengar (19,1 Kilometer) 
1,444,000 Thlr.; in Summa 36,990,000 Thlr. 

Von der Geſammtlänge der oben aufgeführten Bahnftreden von 513,85 
Kilometer oder 68,51 Meilen iſt die definitive Conceſſion bereits ertheilt für 
418,25 Kilometer oder 55,76 Meilen, und beantragt, reſp. eriheilt aber noch 
nicht angetreten, für 95,6 Kilometer oder 12,75 Meilen. Für diejenigen 
Strecken, für welche von vorn herein ein ſehr bedeutender Verkehr zu er⸗ 
warten ſteht, die Hauptlinie der Niederrheiniſch⸗Weſtphäliſchen Kohlenrevier⸗ 
bahn und einen Theil der Zweigbahnen, iſt der gauze Unterbau, Erdkörper 
und Bauwerke, zweigeleiſig veranſchlagt, ſo daß durch Aufbringung von 
Bettungsmaterial, Schwellen und Schienen jederzeit in kurzer Friſt ein 
zweigeleiſiger Beirieb hergeſtellt werden kann. Für alle übrigen Linien ift 
der Grunderwerb auf zweigeleiſige Ausführung berechnet, wenn auch die 
Ausführung zunächſt nur eingeleiſig erfolgen ſoll. Die Steigungs⸗ und 
Krümmungsverhaältniſſe find für die betreffenden Gegenden als ſehr günſtige 
zu bezeichnen. Nirgends, auch nicht in den Nebenbahnen, kommen ſtärkere 
Steigungen vor als 1: 100, oder kleinere Radien als 350 Meter und dieſe 
relativ ungünftigiten Steigungs⸗ und Krümmungsverhältniſſe beschränken 
ſich bei der durchgehenden Linie der Kohlenrevierbahn auf den Uebergang 
über den Teutoburger Wald und das gebirgige Lipperland, während auf 
dem bei Weitem größten Theil der Strecke ungleich günſtigere Verhältniſſe 
durchgeführt werden konnten. i ä 

Die Anzahl der Stationen erſcheint fehr groß im Vergleiche zur Bahn⸗ 
länge; die mittlere Entfernung derſelben it nur 9 Kilometer oder 1,2 Meilen; 
es erklärt ſich dies daraus, daß vie Bahnlinie faſt auf ihrer ganzen Länge 
reich angebaute Gegenden durchſchneidet, in denen auf einen ſehr bedeuten⸗ 
den Localverkehr gerechnet werden darf. Erwägt man dieſe Verhältniſſe, 
das vielfach bergige Terrain, die größtentheils aeigeleifige Ausführung des 
Unterbaues, dazu die gewaltige Steigerung der Koſten für Oberbau und 
Betriebsmaterial und die allgemeine Steigerung der Arbeits löhne und der 
Materialienpreiſe, ſo erſcheinen die veranſchlagten Summen, wenn auch 
ausreichend bemeſſen, doch nicht ſehr hoch. Im Mittel würde die Meile von 
ſämmtlichen in der Tabelle aufgeführten Bahnen koſten: 539,874 Thlr. 

Die im preußiſchen Gebiet belegene 194,2 Kilometer lauge Strecke iſt 
veranſchlagt mit 14 150,000 Thlr., die im Lippeſchen Gebiet belegene 46,15 
Kilometer lange Strecke koſtet 3,590,000 Thlr., die ganze Hauptbahn 
17,740,000 Thlr. Die 38,96 Kilometer langen Zweigbahnen find veran⸗ 
ſchlagt mit 3,570,000 Thlr. 

In der vom preußiſchen Staate unterm 27. März 1873 ertheilten Con⸗ 
ceſſion iſt das für die im preußiſchen Gebiet belegene Strecke der Hauptbahn 
und für die Zweigbahnen erforderliche Capital auf 17,720,000 Thlr. nor⸗ 
mirt, für welches eine Caution von 5 pCt. hinterlegt werden muß, während 
bei iter beige von 10 pCt. die Eintragung der Geſellſchaft ins Handels⸗ 
segilter erfolgt, Bezüglich des für die Strecke in Lippe erforderlichen Capi⸗ 
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tals iſt Hoffnung vorhanden, daß die Beſchaffung in Prioritäts⸗Obligatio 
nen 8 8 1 wird. Die Veranſchlagung iſt ſorgfältig und aus⸗ 
kömmlich nach den jetzigen Verbältniffen erfolgt, jedoch iſt nicht auf Cours: 
verluſte Rücksicht genommen. Die Special⸗Projecte für die Lemförde⸗Berg⸗ 
heimer Linie find fertig und zum größten Theile feſtgeſtellt, mit dem Bau 
iſt bereits auf verſchiedenen Stellen vorgegangen. In der Coneeſſions⸗Ur⸗ 
kunde iſt von der Lippeſchen Regierung, welcher laut Staatsvertrag das 
allgemeine geſetzliche Aufſichtsrecht des Staates über dieſe Linie zuſteht, das 
Baucapital auf 7 Millionen feſtgeſtellt. Nach ſehr ſorgfälliger Bearbeitung 
der Linie hat ſich ergeben, daß die wirklichen Baukoſten mit 5 Millionen 
Thaler beſtritten werden können. Es find von der lippeſchen Regierung 
und den Adjacenten 560,000 Thlr. Actien al pari gezeichnet. 

Die Denkſchrift ſchließt in folgender Weiſe: 

„Unzweifelhaft find die von der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft von 
Holland durch Weſtfalen und das Lippeſche Land eingeleiteten und derſelgen 
definitiv conceſſionirten Unternehmungen die wichtigſten, umfangreichſten 
17 ee Privatbahnprojecte, welche zur Zeit Ausſicht auf Erfolg 

aben können. 

Wenn es unter den überaus ungünſtigen Geld: und Börſenverhältniſſen 
bisher noch nicht als räthlich erachtet werden konnte, der Zeſchaffung der 
bedeutenden Gelomittel näher zu treten, wozu ſich die großen Geldinſtitute, 
welche die Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft gründeten, bereits vor Jahres⸗ 
friſt, wie ſchon erwähnt, bedingungslos bereit erklärten, ſo darf gehofft wer⸗ 
den, daß nach Rückkehr des Vertrauens im Geldmarkte die wirkliche Auf⸗ 
bringung der nur ſucceſſive erforderlichen Summe einer Vereinigung großer 
Geldinſtitute in Verbindung mit dem Privatpublikum nicht ſchwer werden 
kann, indem in der That eine reellere und wohlbegründetere Capftalanlage 
nicht wohl gedacht werden kann.“ 


[Wolgaſt⸗Stargard.] Im Verfolg der von dem Handelsminiſterium 
ertheilten Conceſſion zu den generellen Vorarbeiten für die genannte Bahn⸗ 
ftrede, die ſich an die Berliner Nordbahn anſchließen wird, erläßt der Land⸗ 
rath des Greifswalder Kreiſes eine Bekanntmachung, ver zufolge die Aus⸗ 
führung der betreffenden Vorarbeiten noch in dieſem Jahre in Angriff 
genommen werde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 22. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börfe ver 
kehrte in luſtloſer Stimmung bei etwas niedrigeren Courſen. Die 
Umſätze waren nur von geringem Belange. — Creditactien pr. ult. 
142 — 5 — / bez.; Lombarden 110 ½ bez. u. Br. — Banken 
unbeliebt. Schleſiſcher Bankverein pe. ul. 136 ½ —¼ bez. u. G.; 
Breslauer Discontoban! 89 ¼ bez. u. G. — Von In duſtriepaptezen 
waren Läurahütte⸗Acſten feſt pr. ult. 142 ¼ — / —% bez.; die übrigen 
Werthe unbelebt. 

Breslau, 22. Aug. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht!!“ 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get, — Etr., or. Auguſt 68 Thlr. Br., 
Auguſt⸗Septemher —, September⸗Oelober 657 65% Thlr. bezahlt u. Gd., 
Oetober⸗November 64% — 64% Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December 
63% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 63% —63% bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogk.] pr. Auguſt 62 Thlr. Go. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ckr., pr. Auguſt 48% Thlr. Go., pr. 
September⸗October 48% Thlr. Gd., April⸗Mai 50% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Rilogr.) gek. 2000 Etr., pr. Auguſt 85 Tür. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., loco 20% Thlr. Br., pr. 
Auguſt u. Auguſt⸗September 20% Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. 
Br., Detober⸗November 20% Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., 
April⸗Mai 21% Thlr. Br. 4 5 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) wenig verändert, gek. — Liter, loco 
25% Thlr. bezahlt, 25% Thlr. Gd., mit leihw. Gebinden 25% Thlr. bezahlt, 
pr. Auguſt 24% Tolr. Gd., Auguſt⸗September 24½ Thlr. Br., Sepiembers 
October 23% Thlr. Br., October⸗November 21% —% Thlr. bezahlt u. G., 
November⸗December 20% Thlr. bezahlt, December⸗Januar —, April⸗Mai 


20% Thlr. bezahlt und Br. 
Bi Die Börſen⸗Commiſſion 


ink . 

D. R. C. [Internationaler Hopfenbau ⸗Congreß.] Im Laufe dieſes 
Jahre wird auf Anregung des Deutſchen Brauerbundes ein internationaler 
opf enbau⸗Congreß zuſammentreten, zu welchem intelligente Produzenten 
mehrerer Länder ihr Erſcheinen bereits zugeſagt haben. Als Ort derſelben 
iſt eine Stadt Süddeutſchlands in Ausſicht genommen und hören wir, daß 
Stuttgart vorzugsweiſe dabei in Belracht gezogen if. Dem Congreß fol 
ein reiches Material über den Hopfenbau im Ueberblick und in kurzen Re⸗ 

ſolutionen zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 
. —. ͤͤö[ò X — — w.w̃— . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 22. Auguſt. Die Abendblätter melden: Der in der 
geſteigen Sitzung des Curatoxiums der preußiſchen Bodenereditbank 
(Jachmann) vorgelegte Semeſtralabſchluß conſtattet, daß bie ſtattgehabten 
Verluſte durch die außerozdentlichen Reſerden des Voꝛjahrs und den 
Gewinn des erſten diesjährigen Semeſters gedeckt werden. Das Actien- 
capital und die ordentlichen Reſerven waren völlig intact. Die Der: 
öffentlichung des Berichts ſteht demnächſt bevor. > 

Poſen, 22: Auguſt. Das biefige Geiſtlichenſeminar iſt heute in 
Folge einer Verfügung des Cultusminiſters geſchloſſen worden. 

Poſen, 22. Auguſt. Das Schreiben vom 21. Auguft, womit der 
Erzbiſchof die Anzeige von der Schließung des Seminars erhält, führt 
als Gründe an: ad 1, das erzbiſchöflche Schreiben vom 10. Juni und 
Nichtanerkennung der ſtaatlichen Oberaufſicht; ad 2, weil der Regens 
deſſelben die Revifion unmöglich macht; ad 3, well die Vorenthalfung 
der ſtaatlichen Fonds fruchtlos erſchlen; ad 4, weil der Ehzbiſchof die 
Aufforderung, die entgegenſtehenden Beſtimmungen gemeinſchaftlich mit 
einem Staatscommiſſär umzuarbeiten, abgelehnt; deshalb verfügt der 
Cultusminiſter die Schließung des Seminars, bis der Erzbiſchof und 
der Regens ſich bedingungslos den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
11. Mat und den ſtaatlichen Verfügungen unterwerfen. 

Bromberg, 22. Auguſt. Bei dem zweiten Unfalle auf der Oſt⸗ 
bahn ſind keine erheblichen Verletzungen von Perſonen vorgekommen. 
Zwei Pofibeamie und zwei Eiſenbahnbeamte ſowie eine Frau wurden 
leicht verletzt. Zwei Wagen find ſtark, andere dagegen und beide Ma⸗ 
ſchinen find nur leicht beſchädigt. Der Regierungsbaurath Spielhagen 
von hier iſt dort zur Unterſuchung eingetroffen. 

Braunſchweig, 21. Auguſt. In der heutigen Stadtoerordnsten⸗ 
ſitung wurde zu der öffentlichen Feler des 2. Seplember, die bier 
aus freiwilligen Beiträgen veranſtaltet wied, ein namhafter Beitrag 
bewilligt. Nur 3 Milglieder, die der ſocial⸗demokratiſchen Pastel an⸗ 
gehören, flimmten gegen die Verwilligung. 8 

Dresden, 21. Auguſt. Das heute Nachmittag erfhlenenz „Dres⸗ 
dener Journal“ enthält einen offistöfen Artikel, welcher in Bezug auf 
die bevorſtehenden Landtagswahlen das Programm der Regierung dar⸗ 
legt. Gegenüber den Angriffen der Oppofitionspariet heißt es in dem⸗ 
ſelben: Die Regierung hat das ſeither von ihr befolgte Spſtem weder 
geändert, noch hat fie Grund dies zu thun. Sie wird fortfahren, 
die Snflituttonen des Landes in der Richtung eines beſonnenen Fort⸗ 
ſchrütts unter gerechter Beachtung der Intereſſen aller Klaſſen der Be⸗ 
völkerung und unter Wahrung derjenigen Autoritä⸗ und Machtbefugniß 
für die Regierung, welche keine Regierung, welche ihre Aufgabe er⸗ 
füllen ſoll, entbehren kann, zu entwickeln; fie wird nicht minder fort⸗ 
fahren, die ihr dem Reiche gegenüber obliegenden Verpflichtungen ge⸗ 
wiſſenhaft und freudig zu erfüllen, fie wird ſich hierbei aber durch Die 
Verdächtigungen ihrer Gegner nicht in dem Beſtreben beirren laſſen, 
die berechtigten Inlereſſen und Anſprüche Sachſers ſorgſam zu ver⸗ 
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tember vertagt. 
; Wien, 22. Aug. Der Kaiſer 


Er währt den Theilnehmern an den i 
den drei Wallfahrten Ablaß; ebenſ 


nach Empfang der Sacramente die Kirche beſuchen und für die Ein⸗ 
tracht der chriſtlichen Fürſten, für die Audrottung des Sıralaubend, für 
die Bekehrung der Sünder und für die Erhöhung der Kirche beten. 


(Wiederholt. ) 


München, 22. Auguſt. Die a e der cht 
ketsbeſchwerde in dem Splzeder'ſchen Prozeſſe wurde zum Zweck der 
Einſicht der Aeten auf Antrag des Vertheidigers bis auf den 5. Sep⸗ 


Ca von Braunſchweig eine zwölſtägige Hoftrauer an, welche vom 
22. Auguſt bis zum 2. September währen ſoll. (Wiederholt. ) 
Nom, 22. Auguſt. Ein päpſtliches Breve vom 19. Auguſt ge⸗ 


. Wien, 21. Aug. Der Kaiſer hat, der „Preſſe“ zu 19 dem 


g Pa A . 8 5 
5 Uhr bier einge roffen. ER Lombarden 426, 25 


Lenden 22. Auguſt. nta Sparte) 99015 
61%. Lombarden 16, 13. Amerikaner 93%. Türken 51 
. Seegeapfifce, Courſe und Börfennacrichten, Newpork, 21. Auguft, Abends 6 Uhr. (Schluß c e. 
3 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) London 108. na 40 10 6 Bonds de 1885 118%, do. eu l auf 
Berlin, 22. nn 11 Ude 50 Min. [Anfangs⸗Courſe] Creni-|d0- de ae . Mia 108% ar: 
actien 143%. Staatsbahn 202%. Lombarden 110%. Italiener 614.1: Pont 16 4 Raff. e 
Türken 50%. 1860er Looſe 92% Amerikaner 97%. Rumänen 40%. | 
Mindener Looſe 9444. in. Galizier 99%. Silberrente 66%. Papierrente 63 Ar 5 


ordnete für den verſtorbenen Herzog l abiabrsze = 
Eu enen < 
Dortmund 121%. 


Berlin, 22. August, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ z 
Aetien 143. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 202%. Lombarden 118 
Italiener 61%. Amerikaner 97%. Rumänen 40%. Dortmund —. —. Felt. 
Weizen: Auguſt 937, Septembe:⸗October 91%, Nogges: Auguſt 63%. 
September » October 63%. Nüböl: 5 20 405 September⸗October 20%. 
Spiritus: Auguſt 23, 28, Seplemher⸗October 22, 06. 1 
erlin, 22. August. (Schluß ⸗Coszſe.] Zeil. Creditactien ſehr 


belebt. 
Er Paelßr 2 Uhr 33 Min. N 


m Laufe des September ſtattfinden⸗ 
ſo wird Jenen Ablaß ertheilt, welche 


von 18 22. 21. a 
Cardinal Rauſcher zu feinem 50jährigen Prieſterjubiläum ſein in 455 Lede e 100 100% 0 100 Oeſt. 11 5 Neue 63% | 83% October 9 975 se: 
Beülllanten gefaßtes Bildniß mit einem Handſchreiben zugehen laflenz|312% Staatsſchuls 89% | 89% |Deit. Silber⸗Reute. 66% | 86% Koln, 22. Auguſt. [Schluß ⸗ Bericht. 0 zübiger 
auch der Kronprinz Rudolf hat demſelben ein in warmen Worten ab⸗ Poſener Pfandbriefe 20% 90% Centralb ant.. 83% | 84% 0 er 12, pr. März 9, 5. Roggen behauptet, pr. Novbr. 6, 14, 
gefaßtes Grafulatlonsſchreiben überſchickt. Der „Volksfreund“ veröffent⸗ Sede 10% 11105 1 11% 12 8. 6. RüböL matter, Loco 1144, pr. Ortoßer 11%, Beier: 
( —2 * 1 N Gr 2 Sr 23 
licht ein Schreiben des Papfles an den Cardinal, in welchem demſel⸗ Oeſterr. Staatsbahn 203° | 202% Wien kur: -... 89% | 90% 2 0 en 115 1 Sin 1 . ma 
ben der Glückwunſch des Papfies ausgedrückt und der Segen ertheilt Y| i 66 Be de ** 2 
5 8 8 Oeſterr. Grevitachien 144% | 143 Wien 2 Monate ‚89% 89% Belge 176 Nüböl ftill, loco 66 Br, October 664 — Shin 
wird. Dem Schreiben war ein goldenes Medaillon mit dem Mutter: Ital. Anleibe... .. 62% ; 61 |Sondon lang 6, 207% 6, 20 London, 22. Auguſt. [Getreivemarkt.] (Schlusberich Wen 
)9eottesbilde beigefügt. merik. Anleihe 90 | 97% Paris kurz 279% 79% |98,185, Gerste 3180, Hafer 59,850 Irtrez. en bei ſteigenden Pan 
Kopenhagen, 21. Aug. Der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 


8 land und vollen Gemahlin find heute Abend 7% Uhr nach Peters⸗ 


burg zur ückgereiſt. 


1860er Logſe .. en . e . . 8% | 81% Sepibr.⸗ December 91, 25, pr. Januar April 1874 92, 75. Ruhig, — 
ö L 2 l A 86, 75, td ber 55 25 r. Januar 
ae Paris, 22. Auguſt. Die Nachrichten der Berliner Zeitungen vom Schleſ. Bankverein 1364 186 , K. Der Alien 127% | 127% 88 25. din big. 9 e ; 50. Ar — 
Tode Nelalons find unnichlig. Nelaton lebte heute Vormittag noch, Sresl. Discontobant 18 89% ROM -St. ⸗Prior. 125% | 125% | Dechr. 38, 75, pr. 4. November 38, 25. Ruhig. | 
Moritzhütte 78 Warſchau⸗Wien 84 84 
wenn ſchon fein Zuſtand ein ſehr bedenklicher iſt. Dich. Eiſenbahnbau z 4 50% Pr.⸗Anl. 1866 132% ı 132 
Eine veröffentlichte Carliſtennote ſchreibt die Beſchießung des mit |D.-S. Eiſendahnded. 125 123% Sul, ol. Schatzodl. 77% | 77% Markt: Verle un 
5 rothen Kreuzflagge bezeſchneten Theiles Bilbao's einem Irrihum Maſch.⸗Fbk. Schmidt 68 67% |Boin. Pfandbriefe. 77 — 11 g. 
Don Carlos erkenne die Genfer Convention an; der Zufall nur 


täglich 200 Schießgewehren. 


1 
112%, | 112% Haghuſche Effecten . 124% | 124% vom 26. auf den 19. November c. verlegt worden, was w 
N 955 1905 9 1 8 hun 12 105 mit zur allgemeinen Kennimiß bringen. 
2 Hamb.⸗VBerl. Baul. 
Salerno, 21. Auguſt. Der Brigante Manzi iſt mit ſeiner Bande Kö. 150 14% 121 121% Ohlau, den 20. Auguſt 1873. 3 


von den königlichen Carabinjers angegriffen und mit 6 feiner Ge⸗ 
naeoſſen getödtet worden. Die Carabinſers hatten 1 Mann todt und 


3 verwundet. 
Madrid, 21. Auguſt. In 


ſprach ſich Caſſelar dahin aus, daß man vor allen Dingen auf Er⸗ 
haltung der Republik Bedacht nehmen, der Regierung Geld und Sol⸗ 
daten verſchaffen, die Sitzungen der Cortes ſuspenditen und die Be: 
krathungen über die künftige Verfaſſung vertagen müſſe. — Regierungs⸗ 
nachrichten zufolge marſchirte Bregua Bilbao zu Hülfe, während Eſtella 


den Carliſten noch Widerſtand leiſtete. Quiſtorp 102 iX end 105. Centralbauverein 88. Sonntag den 24. Auguſt er. Punkt 11%½ Uhr in der —. —9 0 N 
SER a. ai 99 505 105 1 Reyos meldet aus Manreſa, Wien, 22. . e fe.) Feſt. Credit Beliebt: 0 St. Bernhardin. ; 
daß in dem Gefecht vom 16. d Saballs, Miret und Triſtang 5 al. 4 

letzterer ſchwet) verwundet wurden und daß die Carliſten 200 Ver⸗ Miandda Aalen 10 0 75 0 Seen Gee 286, 50 989 — James Marshalls „Bachantenzug“ i 

Abs m en 1 hatten. Es fand ein Mordverſuch gegen] 1860er Lobe. 103, 25 102, 50] Somh, en 184, —|183, 50 bleibt nur noch einige Tage angestellt, 

phons ſtatt. Der Thäter wurde füfltet, 1864er Looſe 139, 50, 140, — London ul, 10 111, 60 10 

Petersburg, 22. Aug. Der „Ruf. Invalide“ veröffentlicht einen | Gredit⸗Aclien 241, — 288, 50 Balipier .. r 219, —2a 9 Theodor „Lichtenberg 15 Kunsthandlun ng, 
Tagesbefehl des Großfürſten Michael, worin diefer dem Oberſt Mar . N Pen 50 205 2 es 100 e 59 — c 150 
j te re 2 — Alenſchegne — 

koſoff und feiner Abtheilung, welche auf dem Wege nach Khlwa um⸗ Aal. 197, — 196, — Napoleens wo:. 8. 5 5 115 Langer 8 Glavier-Institut, 

Sippe mußte, feine vollkommene Anerkennung zollt. 8 Araucd nat, 2 83, 501 83. — Boden Credit 246, — | Tauenzienstrasse 22, nimmt ran a Anmeldungen, Lage 
1 Re — 2 . ... r.. ͤ :.:... 


1 enriette Zimmt. 
1 De Schreiber. 


rimm. 
1. mien Ge [1901] 


nethe, 
Paula Fe, 9250 Stein, 
Neuvermählte. [1896] 
Breslau, den 21. Auguſt 1873. 


1 Bei ihrer Abreiſe nach Richmond, 
Cap der guten Hoffnung, empfehlen 
ſich allen Freunden und Bekannten 
als ehelich Verbundene: [1892] 
2 Fritz Moſenthal, 
e e lee. 5 


ge 
Breslau, den 20. August 1873. 


Auguſt Lauterbach, 
Marie Lauterbach, geb. Seiler, 
Vermählte. [309] 
Goſchütz. Liegnitz. 


Durch die Geburt einer Annie 
9 wurden . 
Max 1 Galant 


7 


N Die heute Mittag 2% Uhr erfolgte 
agalückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Anna, geb. Menzel, von einem 
geſunden Knaben beehre ich mich hier⸗ 
Dutch ergebenſt anzuzeigen. [1900] 
MWohlau, den 21. aner 1873 


Lan 
Königl. Areisrickter. 


N Statt jeder beſonderer Meldung. 
Heute Vormittag 9 Uhr wurde 
meine liebe Frau Auguſte, geb. Fin⸗ 

g 0 kerney, bon einem kräftigen 81208 

gien entbunden. {81 
. den 22. Auguſt 1875 
. Rue 


lutte Res e 


Nach Gas esche 
Raihſchluß folgte heut Nachmit⸗ 
tag 72 Uhr unſere zweite ge⸗ 
liebte unvergeßliche Tochter Ger⸗ 
trud ibrer vorangegangenen jün⸗ 
geren Schweſter Magdalena 
zu einem beſſeren Sein. [1885] 

Dies zeigen tief ergriffen und 
erſchüttert an. 

3. Z. Gottesberg, den 2 1ten 
t 1873. 


Auguſt 
Leopold Neuſtädt und Frau. 


| Nachruf. 
SR Am 18. b. M. ſtarb nach kurzen 
ſchweren Leiden der 1 und 
* e Herr Adolf Willen⸗ 
. 8 in Kunzendorf bei Obernigk. 
Der Vexewigte hat den unterzeich⸗ 
eten Verein mit begründen helfen 
8 Ballen dane als Mit⸗ 


bonne einzelne Schüſſe auf ein franzöſiſches Schiff gelenkt haben. Aus⸗ 
wiärlige Schiffe würden ſtrengſtens reſpectirt. Lizaraga richtete in 
Plaſencia und anderwärts Gewehrfabriken ein, zur Lieferung von 


Türk. 5 1865er Anl. 50% | 7070 dae de 5 90,05 | 90% Feiner weißer Weizen bier and da 1 Pence hö 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 0% Paris, 22. Auguſt. [ Getreidemarkt.! ag, pr Auguſt 89, — h 


Darmſlädter ol. 169% | 169% | Berl Wechslerbauk. 46% | 46% N 
Dierjät, Li. A. "186% | 187° Fete. in, Doiait, 108 e e Ed 25. Nooember cz Tangeiepte eee weine 


113%, | Heipgeifenbahnbau 108 107% hierſelbſt auf den 17. und 18. November c. und der Viehm 


Lauradütte . 198 3 | 195 Pole Lig.⸗Pfandbr. 65 644 Mit G⸗ nehmigung der Königlichen Regie: ung iſt der fr } 
| 


4159 153 Fubrweſen = = Der Magiſtrat. 


Dritte l 3 Ubr 15 Min. 


Brei) Moe ebe el N Dim. fe 1500 u Auf 6 BiE e 0 1 E 4 
re allerban W e auf den und d. M erſe anberaumte Mar 
der gefitigen Sitzung der Cortes Bresl. Hitler BB. 92 92 Wiener Unionbank. 89% 89% 19 0 5 verlegt. 0 fl 5 


Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 78 78 Bresl. Oelfabriken 72 71% 


Namslau, den 20. Auguſt 1873. 


Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Cenkralbanl. 77% ä 77% 
Masgonfabrit Sinte 74 72 Schlel. Vereinsbant 96 957 Der Magiſtrat. 


Oſtdeulſche Bank. 717 91% dm Eiſenhahnborſ. 83 83% 


rer ER VEIT TERITTEESBGERGSRETEITTTRELTEN . ]¾ ͤ . ˙—» RE 
Ponte de de 8 1 men am 9 | 2 ALultkatholiſcher Gottesdienft 


8 


lid des Berwaltungs:Raihes ange] ı „Theater, Shan 6 
1155 De Ben 5 . Inge als ide Sue, d Thoater 89 19 "idebrands Braure, 1 Brauerei, Unterri I. Lehrerin⸗Geſuc Geſuch. 
e de wa ann n de e eg 39 a eee eee 
Intereſſen zu ſeinem Gedeihen weſent⸗ le Aung ie. „ Schauſtiel in Heute "Sonnabend, den 28. des in doppelter Buchführung, Aung Benet Bre las, | 


lich beigetragen hat. Groß iſt de her! 5 dat 1 5 
der Verluft, welchen der Verein 0 Gnade, Sil. Haaf A) Pi Zweites Große a Wechſelehre. en 1 1 ang e 


den fo une warteten Tod bieles Mi. Kurmärket und die Pieasde.“ Militair⸗ Concert da Geprüfte Erzieberinnen 0 1 


158 ondenz, We ſellehre. 
155 hrung und Correſpondenz 


1 1 ) 
Beufeiben um ze dane be esd Since. u vn Lou En e b befonbere Hebungs-&urfe, arte elne dee Sehen 
Verewigte außerdem ſich durch Edren⸗ Sonntag, den 24. Auguſt. Auf Ber: Entreef. Herten 2 Sor Damen 1 Sgr. Slprechſtunden von 1—3 U Meldungen an die Expedition der 


baftigteit des Charakters und durch Glück „Ei 1894 8 1 Nr. 68 ſenden. 
Liebengwürdigkeit ſeines Weſens die bindet Sanetneät er ä—UUU— — — Proſpecte gratis. 115 JJ Breslauer Zeitung unter Nr. 68 fe ne 
Achtung und Liebe Aller, die mit ihm 


Wreslauer 1 Lehrer der kaufm. 
in näheren Beziehungen ſtanden, zu Volks T enter. i888] Serien Bierbrauerei. J Hillel, Wiſſenſchaften. 2 ehr e rſt ell e 


erwerben verſtand. Sonnabend. „Der Lüßner n. J. Sohn.“ Carlsſtraße 28, Vorderhaus. 
zu beſetzen. 


Der unterzeichnete Verein widmet] „Kammerkätzchen.“ „S“ Liefert.” 1 Heute 3650] N 
daher dem Dahingeſchiedenen „ 
ein unvergängliches Andenken! idehich’s Btablissemens. Großes Concert Herrn 8. Woll. Bei der thanaeliihen Fami 


Der Exedit Verein zu Heidewilren] lente Coneert der Breslauer f e eile des Hrn. F. üben f früher Beut en in Furz ſchune in’Moungwerk Fi 


Anfang des Concerts 7 Uhr. ſchleſien, ſoll am 1. October d. J. 
eingetr. Genoſſenſchaft. (8171 Comoert-Kapelie. Anfang 7 Uhr. Entree a 1 Sge., Kinder % Sgr. Stellung eines dritten Lehrers ur 


Todes ⸗ Anzeige. Eures; Fersen 277 Orth Iaapı Nach hr: . einbierteljähriger Aufl 
Heute Nacht emtichliet ſanft nach . tre Kinder A f Vorſtellung der Wunder⸗ Oberhen, erſuche ich digung beſetzt und mu Ane f 


langem, ſchweren Leiden meine gute mt Läst Br li 10 
Lane chweren Lei eine g Lon! > LÄSSBET, Fontaine 1595 der Brillant⸗ um Angabe ſeines Auf⸗ 100 f Thi bel seele Meß 0 


ade Si f Cascade. enthalts. [3606 heim Feuerungs+ Material beſohh 

wer | 
In tiefer Trauer widmet dieſe An⸗ SIMMENAUET- B Bei ungünſtigem Welter nur berbeirathet tem, wal 
zeige allen entfernten Wem N Concert. 0. Drabich, Ohlau. 8 e re S | 


und Freunden 
berwittw. Gerichtsditector un 
Jauer, den 20. Auguſt 1873. 


Am 20. b. M. Nachmitſags 6% 
Uhr verſchied ſanft nach zehntägigem 
Leiden an der Rabr unſere innigſt 
geliebte Schweſter, Frau Brennerei⸗ 
Verwalter Maria Loechel, geb. 
Goerlitz, in Froebeln bei Loewen, 
in dem blühenden Alter von 27 Sb: 
ren 3 Monaten. 1 

Dies zeigen ganz ergebenſt an 

die tiefbetrübten Brüder 

Theodor Goerlitz, Poſtſecretär. 

Richard Goerlitz, Markſcheider⸗ 

Aspirant. 
Berlin und Waldenburg, den 
21. Auguſt 1873. 


Familien Nachrichten. 


Garten, R ine Dame wünſcht fih an einem genoſſen und die Wieverholungdp 
Handwerler⸗Verein. Eden bare Hegel ut ener le beftanen haben, e zu 
Neue ascher 3¹, Sonntag, den 24. d. Mts., Nach⸗ Einlage von 1000 Thlr., am liebſten theilung des Turnunterrichts 
SOeute Sonnabend, 23. Aug.: mittags 2 Uhr: Extrafahrt nach els tätige Theilnehmerin, zu betbei⸗ weislich befähigt find, wollen 


5 b Obernigk. Villets hierzu find bei ligen. Auch würde ein Geſchäft ge lich ihre Bewerbungen an den g 
Großes Concert . 


tand obi Schul B weh, 
e e e eee Beta, ee N 
Epen 105 15 Die Serre M. in d. Exp. der Bresl. Ztg. iche a 
: ringerſchen Kapelle. 
9 Herren 2 Enn : ei junges, ſolides Ber⸗ 

Page e dee liner Baulhaus ersieet ra 
Anfang des Concerts: 6 Uhr. u A sfüh u 5 
Nach 9 Ubr: rtenätung des 3 * u 1 ug on 

0 Speculatiousgeſchäften 


Gartens durch l 9423 0 

Flammen. 1% 

auf Zeit an der Berliner Fonds⸗ 
Dörfe gen ſehr mäßige ne | 


In Folge mehrfacher Anfragen ſehe 
ich mich zu der Anzeige veranlaßt, daß 
ich nach wie vor trotz des Umbaues 


Biſchofsſtraße 1, 


Ecke Ohlauerſtraße, wohne. [1897] 
Dr. Jany, Augenarzt. 


Verloren 


wurde Sreitag Ba ee im Agen 

der Sta 1908 
115 goldenes Medaillon, 

auf der einen Seite ſchwarz emaillirt, 


Für Muftter. | 

Brauchbare Muſiker Ken 91 
zum 1. October (auch früh | 
noch angemeſſenes, dafl 


Engagement. 
S. C. 227 


Der Reinestrag des 9 
er du hee A tertes wied dem Kloſter der 
erlobungen: Hr. Kr isrichter 9 
Bachmann mit Frl. Leontine v. Ka F e ne a 8 
Imowsli in Thorn. Hr. Kreis richter Mi 1 
b. Mittelſtadt in Altenkirchen mit „Neuen Krankenhauſes““ 


1. d Naumb S. 5 5 Bil und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 432] 
* Marie Sander in aumburg a. ü erh ren. u ſechs ildern eingerichtet. 0 8 
ieut im 8. Pomm. Juf.⸗Regt. Nr. 61 | ss il 3 0 Anweifung 


N Ban mit Frl. Julia 5 7557 4080 . . g Or zur Behandlung des Gutspacht⸗ Geſuch. 
Berben e Matihlas-Park. er eee eee Saamentveizens behufs 10 J J fe 


Beuthen O 
> billige Proviſion. Gef. Spec Arzt Dr. Nee 


sub V. 282 befördert die Annoncens| n Berlin beilt brieflich Guphi 


Geſclechts und Hautkrankbdeiten Tell 
zen von Rudolf Ro 40. in den hartnäckigſten Fällen gründlit 


un — 
— — EA IE 


: 5 fl 
Se 8 1 Seute, Ao ga 23. it: al in Gr. 160005 Verhütung des Brandes 17 5 Seen von cn Br 10 N 

ebursen: Si t St. 1 te reßtante 
und Comp.⸗Chef im 6. Brandenb. Große Vorſtellung, Eine Flohiade rn This en erfahrener adp Ae fag 


lau. r unhefugtes 1800 ' 
uf: Regt. Nr. 52 Hrr. Begas in der Künftler und Ballet⸗Geſe aft zur Sedaufeier am 2. Sepfbr. 1873. Breslau fug fla 
Sap 55 O., 19 55 l 5 fang Te ae mit 8 1 10 0 ea 1 | 
aupt in Treptow a. d. Rega, dem Anfang 155 ntree 234 Sgr., reis für U r. gr., ſtellungen mit Einſendung des Gelb: 
Hauptm. und Comp⸗Chef im Oſtpr . Kinder 1 Sr. 0 Expl. 25 Sgr., 25 Expl. 15 Sgr., es beſördert sub 2. 223 vie Eine 14 Hypothel 
Füſ.⸗Regt. Nr. 33 Hin. Schulz in Näzeres durch Zettel und Programme. eim Eremplate & 1. Sgr. Auzoncen⸗Ervedilion bon G. L. gb 9 Til 0 10 de 
a | E Labersweiler, Dikellor. Wiederverkäufern Rabatt. & Co., en Büttuerſtr. 34. Näheres Matthiasſtr. er 


un wird für Erfolg bei vorgeſchrie⸗ 


der Briefe iſt geſorgt. 
bener Ausführung garantirkt. Be⸗ 


N 
\ 


ar h N 


8 | 
ſche Eiſenbahn. 
Wegen unzureichender Frequenz werden die 
bisher feit der Eröffnung der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung am 1. und 15. jeden Monats von 


— 


e 


dem Publikum für den Privatdepeſchen⸗Verkehr mit beſchränktem Tages: 
dend ge wor den. | 3051 
Breslau, den 21. Auguſt 1873. 


8 Die Direction. 
rn 


„Wer viel bringt, 
Bringt Jedem etwas.“ 


aun 


2 


1 Nene Synagoge 
Schweidnitzer⸗Stadtgr. 8. 


Die derzeitigen Inhaber von gemietheten Ständen welche die⸗ 
ſelben arich füt das Jahr 1873/74 beizubehalten wünſchen, werden 
erſucht, dies ſchriftlich oder mündlich im Bureau der Synagogen 
Gemeinde Graupenſtraße 11b während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtund / n bis zum 30. d. M. anzuzeigen, widrigenfalls über die betref⸗ 
fend n Stände anderweitig dispontrt wird. 

Breslau, den 19. Auguſt 1873. [3633] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Nach Beſchluß der Gemeindebehörden ſoll in der Storch⸗Syna⸗ 
goge, Wallſtraße Ne. 13, eine Anzahl von Ständen ſowohl im Män⸗ 
ner⸗ als im Frauenraum an hieſige Gemeinde⸗Mitglleder gegen einen 
bestimmten normirten Preis unkündbar überlaſſen werden. g 

Die für dieſe Ueberlaſſung feſtgeſetzten Normalivbedingungen, ſowie 
der Tarif der Erwerbspreiſe können in unſerm Bureau Graupen⸗ 
ſtraße 11 eingeſehen werden, woſelbſt auch die Pläne der innern 
Synagogenräume mit genauer Angabe der Lage der einzelnen Stände 
aus liegen. 

Die Vergebung der Stände findet in unſerm Bureau Graupen⸗ 
ſtraße 11 am 24., 25. u. 26. d. M., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr ſtatt. ö 

Die Mitglieder der Synagogen⸗Gemeinde, welche die Erwerbung 
von Ständen beabſichtigen, werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Vergebung der Stände zunächſt lediglich auf die anberaumten 
Termine beſchränkt bleibt. 

Breslau, den 20. Auguſt 1873. [3632] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Für Fandwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der dop⸗ 
pelten Buchhaltung, nebſt e ed einer Herrſchaft von 2200 
en für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Be⸗ 
arbeitet von W. v. Fontaine, Rittergutsbeſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. 
Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 

Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vor⸗ 
r aus der Wagen und organiſchen Chemie, ein Handbuch 

r Landwirthe und die es werden wollen, bearbeitet von Albert 
bon Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ Director a. D., Ritter ꝛc. 
ünfte verbeſſerte Aufl. Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithograph. a 


Bogen. leg. broſch. Preis 4% Thlr. 
Der lund wirtschaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die 
Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier, und den IH und 
Tabaksbau als Leitfaden für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchu⸗ 
len, bearbeitet von Ferdinand Hannemann, königl. Inſtitutsgärtner 20. 
u 18 Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. 5 80 en. 
eg. broſch. rei gr. 
Srundfäge zur Werthſchätzung des der landwirthſchaftlichen Benutzung 
unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren Land⸗ 
jüter der Provinz Schleſien, mit Gegenüberſtellung des wirthſchaft. 
in chen Werthes zu dem Reinertrage der nach dem Se vom 21. Mai 
\ 1861 erfolgten DIESER. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Gautskäufer, Kapitaliſten, Hypotheken⸗Inhaber und Communal⸗Behörden. 
0 0 Beſten der Landes lichung „National⸗Dank“ G 064 8 von 
C. M. Wittich, Landesälteſter a. D., Ritter ꝛc. Gr. 8. ‚6% Bogen. 
| 1 55 broſch. j Preis 20 Sgr. 
Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grundſatzen der Wiſſenſchaft 
und Kunſt am Leitfaden der Natur, theoretiſch und praktiſch bearbeitet 
für jeden denkenden Hufbeſchläger und Kan 
Erdt, kgl. e in Cöslin. Gr. 8. 
den Zeichnungen auf 5 lith. Tafeln und 1 Holzschnitt. 


1 der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch cler Zuchtheerden, eraus⸗ 
e 3 A. Kö C. v. Schmidt. Mit Abbi 


Mit erläutern⸗ 


gegeben von W. Janke, rte, C. m it 
brach. berühmter uchtthiere. Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. 


Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1% Thlr. 
Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 8 215 
Racen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, 
May, Profeſſor der 
königl. bayer. landw. 


VMierproductionslehre und 
Band entralſchule Weihenſtephan. Gr. 2 e. 
8 81 ie Wolle, Racen, Züch 
Schafes. Mit in den Text au inducten Holzschnitten, 2 Tafeln Woll⸗ 
fehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 


} Thlr. 
5. Preis für beide Bände zuſammen 5 9 
ege 


aum⸗ 


altung. Bevorwortet von dem königl. Landes⸗Dekonomie⸗Rath 
Thaer, bearbeitet von Theodor Sascki. Gr. 8. 87% Bag. 
: Preis 224, Sgr. 


wird in größeren Poſten zu kaufen geſucht. 


wird 
E. Oferten sud H. M. 712 befördert die Annoncen, 

pedition bon G. L. Daube & Co. in 
Frankfurt a. M. 46 


* 


en EEE TITTEN 
EHRT? 


] - | (Sirma: C. A. Mentzel) bierſelbſt die 


UE 73 Thlr. 22 Sgr. 5 I 
und 1% 89 
Zinſen, 


Forderung iſt 


reund von W. E. A. (Wollzelte 


F. W. Arndt, Ring 7. 
3 


5 Bekanntmachung. 599 et 

In unfer Procuren⸗Regiſter ıft bei A N) 0 er: ß inie. 
Nr. 711 das Erlöſchen der dem 

0 Max Hirſch 
hier (bon der Nr. 973 des Geſellſchafks⸗ 
Regiſters eingetragenen Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft , Neptun“, Aetien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Gas- und Waſſeranlagen 
und Metallgießerei hier) ertheilten 
Procura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. [598] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Carl Auguſt Menzel 


Dentfche Trausatlantiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaſt in 


v 


Directe Dampfſchifffahrt zwiſchen 5 
Hamburg und New Vork 


ohne Zwilbenbäfen anzulaufen, bermittelft der prachtvollen deutſchen Dampfſchiffe 1. Klaſſe 


Hamburg, a 


jedes von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, 1 
Goethe, Schiller, Herder. Leſſing. Wieland, Klopſtock, Gellert, Th. Körner. 


Die Expedition des Dampfſchiſſes Goethe, ct Wilſon, findet 
Donnerstag, den 11. September d. J. Morgens ſtatt. . 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, IL Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55, 
Auskunft ertheilt die Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg, ſowie 
on der Geſellſchaft zum Abſchluß von Ueherfahrts⸗Verträgen bevollmächtigten bieligen und auschärkigen 
hat der Kaufmann G. Krackrügge Expedienten und deren im Inlande augeſtellten Agenten E. Aſtel in Breslau, Hotel de Nome, Jof. Molke, 
jetzt zu Kaſſel eine e Kaufm., Waldenburg. Agenten werden angeſtellt. 5 i 132955 


8 


zuſammen 92 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 


auf den 5. September 1873, 
Vormittags 11% Uhr, vor dem 
unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 


Die erzherzoglich Albrechtiche Brauerei Ver- 


waltung in Teſchen, Öterreich. Schlefien brugt 
hiermit zur allgemeinen Keuntniß, daß ſie im Beſiße 


mehrerer Tauſend Eimer alter, beſt ab⸗ 
gelagerter, feiner und kräftiger Lager⸗ 


und Märzen⸗Lager⸗, dann Bockhiere 
it, welche ſelbſt zur Zeit von Cholera⸗Erkrauſun⸗ 
gen ohne jedes Bedenken genoſſen werden können, 
und zu deren prompteſten Lieferung beſtens empfiehlt. 

Teſchen, im Auguſt 1873. 


Erz herzogliche 
Bräuhaus⸗Verwaltung. 


Siegert. 


Königin⸗Loniſe⸗Grube. 

Ein Maure meiſter, welcher um⸗ 
fangreichere praktiſchere Erfahrungen 
beſitzt und im Projectiren geübt iſt, 
kann auf dem fiscaliſchen Steinkohlen⸗ 
Bergwerke Königin⸗Louiſe bei Zabrze 
in Oberſchleſien vom 1. October d. J. 
ab als Bauwerkmeiſter angeſtellt 
werden. > 1 

Das Gehalt beträgt 800 Thlr. pro 
Jahr nebſt freier Wohnung und Be⸗ 
heizung. 

Meldungen, denen Zeuguiſſe über 
die frühere Beſchäftigung beiliegen 
müſſen, ſind an die unterzeichnete 
Berg⸗Inſpection einzureichen. [675] 

Zabrze, den II. Auguſt 1873. 

Königliche Berg⸗Inſpection. 


Offene 
Lehrerinnen⸗Stellen. 


An der biefigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule ſind zwei Stellen für 
Lehrerinnen mit einem Jahresgehalt 
von je 200 Thlr. ſofort zu beſetzen. 
Geprüfte Lehrerinnen wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe binnen 

Wochen bei uns melden. [1492] 

Bauerwitz, den 15. Auguſt 1873. 

Der Magiſtrat. 


Offene Polizei⸗Burcau⸗⸗ 
Beamtenſ elle. 


Die Stelle eines Affiitenten in un⸗ 
ſerem Polizei⸗Bureau iſt vom 1. Sep: 
tember c. ab zu beſetzen. Gehalt 300 


8647 


Berg 2 


Ein elegantes Wohnhaus 5 7981 ö 

für 2 Familien, mit großem Garten der bel der Verlooſung am Thierſchaufeſte in Trebnitz den 4. June. 

und Stallung, iſt in Jauer preis⸗ gezogenen und bis jetzt noch ai cht abgeholten Gewinne: 
1100. r. 6014. 


mäßig zu verkaufen. i a NN 
ai fe 20 Annoncen ⸗ Gr | Nr Ein Meſſingtablett. Eine Baumfäge. 


Thlr., welches bis auf 350 Tolr. fteigt. | peditio „ 1192. Sechs Heugabeln. „ 8553. Eine ſilberne Uhr. = 

Civilverſorgungs⸗Berechtigte werden in Berben Nun 29. 5 4867 „ 1218. Eine Thierarzneitaſche. | „ 9003. Ein Rübenjäter. 25 

aufgefordert, ihre Bewerbungen unter ess SIEBEN Meere» „ 9307. Ein Paar Pferdedecken. 

Beifügung ihrer Zeugniſſe, ſowie des „ 2501. Ein Bandmaaß. „ „9390. Ein Plätteiſen. ER 

Lebenslaufs bis ſpäteſtens den 30. d. Ju einer Provinzial⸗ „ 2566. Ein Tafeltuch. „ 10319, Eine Ackermaſchine. g 
Mes. einzureichen. 1515 ſtadt Schlesiens iſt ein feit 30 „ 2995. Schock Lein wand. „ 10568. Dutzend Sacke. 
Kattowitz, den 20. Auguſt 1873. Jahren mit gutem Erfolg betrie⸗ „ 3283. Eine Brotdoſe. 1 „ 11397. Eine Suppenkelle. 

Der Magiſtrat. denes Specereiwaarengeſchäft [ ssl. 1 Baar Kulſchengeſchirre. „ 12894. Ein Mlätteijen. 

Kerner. nebſt Daus wegen Alters⸗ 14768. Eine Markirzange. 


„ „5612. % Did. Handtücher. 1 . 

Bur Astolung obiger Gewinne gegen Rückgabe der Looſe iſt ein letzten 
1 Dis = e e. ian en 0 N Termine Bin 
Die Stelle des zweiten ftärt. Bude Näbere Auskunſt ertheilt anderweilig ber ie gewonnenen egenſtände verfügt werden und gehen 
dalters, dotirt mis 400 Thle., iſt ſo⸗ Adolf Staedel in Striegau. die Loosinbaber ihres Anrechts verluſtig. 2 
fort zu beſetzen. Causon 500 Thlr. | mm Der Vorſtand des Stroppener landwirth⸗ 


Meldungen bis ſpäteſtens den 15 i i f 
September er einzureichen. [3652] eee eng, 


Neuſtadt OS. im Auguſt 1873. 
Vreslauer Korn. 


Offene Buchhalter⸗Stelle. er Ar alan in verkaufen. 


2 


Frisch eingetroffen: 


Geräucherter Lachs, 


Der Magiſtrat. 


Kammler. Hamburger ) 
Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiihten Pro⸗ 
Huction een 155 Garn e erballen, und Ri Mei denn kein br 
2 f uoje etränk wir rkender und belebender auf den Körper, als biefer. 
2 von Heringen. 9 1 dun her nge, Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
Für auswärtige Rechnung werde auchheringe, wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabriciet 


ich Montag den 25. Auguſt c., 
Vormittags von 11 Uhr ab auf 
dem Lagerplatz der Voſene ae 


und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. .. [1332] 
Zur Beguemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 

Herren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlazerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplag 3, H. Gubiſch, Neue Schweidnizerſtr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 

C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63, | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 227 


Marinirte Heringe 


in Milch-Sauce, 
Russische Sardinen, 


Sardines à Lhuile, 
diesjähriger Fang, 


ze . ] 
85 To. Schotten - Heringe 
(darunter % und 1%, To.), 
14 To. neue Matjesheringe 


meiſtbi Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Nobert Hoyer, Breiten 
a a nee ing 0, dle gen in oled len u bi: Bits, Jie ee 
E Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. r die Glasflaſche 
Limona den- Essenz. wird 1 Sar. berechnet. Hanne 5 

G. Hausfelder, II. Böhm, Men» 


Als beachtenswerth für kleine 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 
PE Kinder empfehlen wir die von der 


Sandvorſt. Y 


Ein oto rad i⸗ Wiener Ausstellungs- Jury prämiirte a 
ſches Seller Condensirte Kiſten und Repoſitorien 
in guter Rage am biefigen Plage wird Schweizermilch, für jede Geſchäfts⸗Branche, ſtets vokräthig. Preiſe billigſt. ‘ 


aus Cham, à Büchse 11 Sgr., 


Timpe’s Kraftgries, 


das Pack 8 Sgr. und 4 Sgr. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


zu kaufen oder dazu geeignete Räum⸗ 
lichkeiten zu miethen geſucht durch Hrn. 


Fabrik und Lager: Albrechtsſtraße 52. 
Eingang: Schubbrücke. 119031 


FETT 
Fackeln zu Turn⸗ 
Feſtlichkeite 


beſorgt billigſt 
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2 neue Muldenkippwagen (Guß⸗ 
ſtahlsxen), 5 Ziegeltransport⸗ 
wagen für Gleiſe verkaufen [1913] 
/ C. W. Kanus & Co., 
Mattbiasſtraße 27. 


Auf einem eine Meile 
von einem ſchiffbaren Fluſſe 
entfernten Gute Galiziens ſind 


Ten 


N 
1909 


Fo ( ( ((( Rödelius, Mariannenſtr. 11. 
Stück oo jed Gelegen heitswaaren 6er Naturell Kerzen. > Dominium 13563] 
! jeder Art kauft jeden Pollen gegen h er, hat ei { 3240 
I Sur Nitter in 5 5 büge Scgleſnger, Ring 1011. Simmel witz 


Tannen ⸗Holzes, zun 


Schiffbau und Schiffmaſten voll⸗ 
kommen geeignet, zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft 


ertheilt auf Anfragen Advokat 
Dr. Samelſon in Krakau. 


per Nams lau ſtellt zum Verkauf: 
4 dreijährige ſchwarzgeſcheckte ſchöne 
Ochſen zum Zuge, auch für den 
Fleiſcher geeignet, 

2 braune Wagenpferde, 5 und 6 
Zoll groß, 8 und 10 Jahre alt, 
fehlerfrei und firm eingefahren. 

Näheres durch das 

Wirthſchafts⸗Amt. 


Friſche Tafelbutter 


utem Geſchmack 
N offerirt 6091 
die Delicateß⸗ Handlung 


Heinrich Schwarzer, 
Kloſterſtraße 90 a. 


Ein ganzer eiſerner 
Geldſchrauk, 


ober: und unterthürig, ſteht billig 
zum Verkauf Breiteſtraße Nr. 45 bei 
Maletzki. 5 [1884] 


” 


empfehlen wir hiermit.‘ 


Induſtrie⸗Unterricht in allen weib⸗ 


\ eden in der durchaus unſchädlich bükenden Bruch ſalbe von G. Stur⸗ 


zenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Preis per Topf 
Thlr. 99 1%, f. = Jableehe Beunifle und Dankſchreiben find der Gebrauchs⸗ 
Anweifung beigefügt. Zu beziehen ſowohl durch G. Sturzenegger Au 
als durch folgende Niederlagen: in 1 Störmer & Mohr, Dro⸗ 
auiften, Schmiedebrücke 55; — in Berlin: A. Günther zur Löwenapotheke, 
Jeruſalerzerſtr. 164 und A. Burckhardt, Apotheker, Alte Jakobsſtr. 48 A.; 
— in Görlitz: Max Forker; — in Hirſchberg: Paul Spehr. 12358] 


Unſere preiswerthen und weitverbreiteten Fabrikate: 


Thorner Lebenstropfen, 
Schwediſche Tropfen ( prämiirt auf der A atelaug 
in Paris 1867, 


Cholera⸗Aquavit, 
Wiederverkäufern gewähren Rabatt. [3635] 


und andere Deſtillate, 
Dammann & Kordes in Thorn. 


Leinwand und Tiſchzeug 2 


aus sn beiten Fabriken. Weiße leinene aaa, Handtücher, 
Kaffee⸗Servietten, neueſte Muſter in Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Ge⸗ 
decken, Gardinen, Shirting in genen und halben Stücken, Bett⸗ 
decken, gemusterte weiße Waaren. Unterröcke, Nachtjäckchen, Pan⸗ 
talons, Strümpfe, fertige Hemden zu billigſten feſten Preiſen in 
der Leinwand⸗ und Strumpfwaaren⸗Handlung von 


Meinriech Ada am, Segen ee 


Eine bedeutende Zinkfabrik, 1 mit Schwefel- 


fäure⸗Fabrikation aus Blende, in Weſtphalen, ſucht einen mit dem tech⸗ 


nischen Betriche dieſer Induſtrie⸗Zweige durchaus 
vertrauten 


tüchtigen Director. 


Reflectirende werden gen ihre Offerten sub 8. 3186. in der Annoncen: 
Expeditſon von Rudolf Moſſe in Berlin niederzulegen. [3636] 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Juſertiondpreis 1% Sgr. vie Zeile 
N Ein berbeitatbeter, im Kö⸗ 
niglichen Seminar vorgebildeter Ele⸗ 
mentar⸗ Schullehrer a. D., katholiſch, 
38 Jahre alt, 16 Jahre im öffent⸗ 
lichen Schul dienſte als ſolcher activ 
geweſen, muſikaliſch, ſucht einen Or⸗ 
ganiſten⸗ inel. Küſterdienſt, oder als 
Privat⸗Lehrer bei achtbaren Herr⸗ 
Beamten, wo möglich einer hohen 
Gutsherrſchaft, ſein dauerndes Unter⸗ 
kommen; — desgleichen werden Of⸗ 
ferten für einen Poſten als Ge 
meindeſchreiber, Aufſeher in irgend 
einer Branche, 3. B. einer Fabrik, 
Schreiber in deutſcher und richtig 
polniſcher Sprache bei fixirtem Gebalt —_ 
U. d. g. er erbeten. Quali⸗ 
ee Atteſte ſtehen auf Wunſch zu 
Dien 
Seine Ehefrau ertheilt Mädchen 


Ein gebildetes Mädchen aus 
guter Familie von auswärts 
ſucht Stellung als Geſellſchaf⸗ 
terin oder Stütze der Haus⸗ 


frau in der Stadt oder 1915 dem 
Lande. 1899 
Da Offerten unter Chiffre 
100 poste rest. Kozmin, 


Für ein Tapiſſerie⸗ :Geihäft wird eine 


gewandte Verkäuferin 
geſucht. [3630] 

Bewerberinnen wollen ſich gefl. bis 
27. c. unter Chiffre B. B. 162 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
En & Vogler in Breslau, Ring 29, 
wenden. 


Eis durchaus routinirter Buch⸗ E 
halter, gegenwärtig noch thätig, 
ſucht pr. . October oder 1. Januar 
1874 eine feinen Leistungen entſpre⸗ 
chende Stellung in einem größeren 
Hauſe, wenn auch auf dem Lande. 
Derſelbe iſt der dopp. ital. Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz durchaus ge⸗ 
wachſen und an ſelbſtſtändige Abe 


lichen Handarbeiten. 
Gefällige gusführliche En Sa 
Anträge werden unter Lit. A J. Nr. 328 
poste restante Pless 08. entgegen⸗ 


3653] gewöhnt. Offerten sub A. B. 67 
N 8 [ 1 Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. Te] 
8 Ein junges gebildetes Mädchen - 
wünſcht Stellung als Stütze der] Verlangt wird ein 


Hausfrau; ist bereit, die Juſſicht 
Aber Kinder zu übernehmen. Hierauf 
Reflectirende wollen ihre Adreſſe und 
Bedingungen in der 9 8 ge Bresl. 
Zeitung unter Chiffre K. N. 84 ab⸗ 
geben: [818] 


Balter, 


in italieniſcher Buchführung firm, zum 
Antritt am 1. September c. für meine 
Cigarren⸗Fabrik. [812] 

Albert Chrometzka, Oppeln. 


dar nein Skidewaaren⸗ 


lüchtig en u Baliufe, 


zugleich der a Sprache mächtig. 
euſtadt DS. A. Levy. 


Geſchäft ſuche ich zum baldi⸗ 


gen Antritt oder Ipäter einen tüchtigen 


Verkäufer. 
A. Sonnenfeld in Coſel. 


Ein Commis, 


Speceriſt, welcher auch mit dem 
Deſtillationsfach vertraut und poluiſch 
ſpricht, findet per 1. October Stellung. 
Ebenſo wird ein Lehrling geſucht, 
der ſeine Lehrzeit noch nicht beendet 


hat, in derſelben Branche. Offerten 
unter P. 82 nimmt die Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 905] 


Ein Commis, 


Specerift, tüchtiger Verkäufer, chill. 
Couf., der poln. Sprache mächtig, 
findet pr. 1. Septbr. c 
eb und Doftillationg: Gefhäft 

ell 

Melpungen nebſt Abſchrift der 55 
nifle Kane: 

L. Klimſa in Ert 


Einen Commis, 


mit der Werkzeug⸗ und Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Branche vertraut und der Cor⸗ 
reſpondenz und Buchführung mächtig, 
ſucht zum baldigen Anttitt [3570] 
Nichard Birner in Schweidnitz. 


ür mein Specekei⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. 15 
October eisen [813] 


Commis, 
Haha der polniſchen Sprache mäch⸗ 
ig i 
Nybnik. Jonas Aronade. 


Fur mein Speeerei⸗Geſchäſt ſuche 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen Commis per 1. October c. 

J. Weigert in Conſtadt O. S. 


Ein junger Mann, 


der mit der Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Brauche vollſtändig vertraut, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und ein tüch⸗ 
liger Verkäufer iſt, ſucht per 1. Octo⸗ 
ber cr. Stellung. Gef. Offerten sub 

E. E. 83 an die Exp. d. Bresl. Big. 


Ein tüchtiger 


Deſtillatener, 
der auch die einfache Buchfüh⸗ 
rung verſteht, findet bald, oder 
per 1. October e. bei mir 
dauernde Stellung. 738] 

Eduard Proskauer, 

Katſcher. 

Koſtenfrei 

weiſe ich den Herren Principalen Per⸗ 


fozen ſämmtlicher Branchen nach. 
Kuen Germanis, Sonnenſtr. 24. 


Breslauer Börse vom 22. August 1873. 


(uk zum 1 See oder 1 Oct 


c. in meinem | ft 


ber Stellung in einem Bu 
geſchäft oder größeren Hate 

Gefällige Offerten unter N. X. 
poste restante Breslau. [1307] 


Photographie. 


Ein durchaus tüchtiger Copirer 
findet in unſerem Atelier vom Au: 
fang September ab dauernde Stellung. 
Anmeldungen mit Beifügung der Zeugs 


gen Mein: 


niſſe erbitten wir franco. [1902] 
aaſe & Co., 

Kaiſerl. Königt, Hofphotographen 
n Breslau. 


Ein äber Zuſchneider, 
der ſchon längere Zeit dieſes Fach 
bekleidet, findet pr. 1. Oetober oder 
auch früher in meinem n 
e Stellung: [801] 
Pleß A. Bielſchowsky. 


Ein. Bug, welcher ſchön und 
correct, auch polniſch ſchreibt und 
tadelloſe Dienſtzeugniſſe beſitzt, kann 
gegen ein monatſiches Gehalt von 
20 Thlr., welches nach einjähriger guter 
Dienſtzeit auf 25 Thlr. erhöht wird, 


ſofort und dauernd Stellung 
nden. 705] 
Offerten ſind unter Nr. 47 in der 
Exp. der Bresl. Zig. niederzulegen. 


Für eine Zuckerfabrik wird ein 


Maſchinen⸗Schloſſer 
als Maſchinen⸗Meiſter ge⸗ 


ſucht. Bewerber muß ordent⸗ 


lich und geſchickt ſein, au bald 
antreten können. alt pro 
Monat 26 Thlr., freie Wohnung 
und Feuerung. Meldungen sub 
Cbiffre W. 4047 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


FFP 
Rechnungsführer⸗Poſten. 


Die Rechnungsfahrer⸗ und Hofper⸗ 
walterſtelle auf einem größeren Gute 
Oberſchleſtens wird am I. October 
d. J. vacant. Gehalt bei freier Sta⸗ 
tion 180 Thlr. Kenniniß der polni⸗ 3 
ſchen Sprache iſt Bedingung. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einſendung eines curriculum 
vitae und der Abſchriften a Zeug: 
niſſe sub ©. E. 174 an die An: 
noncen Expediſſon von e 
& Vogler in Breslau, Ring Nr. 2 
wenden. 13 6251 


in renommirter Landwirth, gebo⸗ 

>» kcner Sachſe, 3 
heirathet, welcher ſich durch gute 
Atteſte und Recommandation aus⸗ 
weiſen kann. ſucht als erſter Beam⸗ 
ter oder Birthfcafts- Inſpector 
Stellung unter H. H. poste restante 
Reiſen, Provinz Poſen. [800] 


Zu ſofort und ſpäter werden mehrere 
junge Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten, 
auch ſolche, die es wesen, 
mit 80, 120 u. 150 Thlr. Gehalt 
und freier Station geſucht. 


Refleetanten melden ſich baldigſt 


wo möglich perſönlich im Stangen⸗ 
ſchen 8 Bureau, Et 
fteaße 2 [3649] 


Jahre alt, ver⸗ 


aber nur ele nden | d = 
beit a 28n. a a 


Als Kohlenmeſſer 


findet en ſtarker Mann, ner eine 
Caution ſtellen kann, [3645] 


dauernde Stellung 
8. Silbermann in Coſel. 


Ein Lehr brling 


jüd. Sur: mit nöthigen Schul 

niſſen kann in unſerm Deſtillations⸗ 

Geſchäft ſofort placirt werden 
Gebr. Krebs in Beuthen OS. 


Apotheler⸗Eleve. 
Zum 1. Detober iſt die Elevenſtelle 
meiner Apotheke 1005 und erhält ein 
junger Mann die ſorgfältigſte Heran⸗ 
bildung Bu 
Sa i 
701 in Sprottau. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet in mei⸗ 

nem Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 

baldiges er 1817] 
M. Prager in Nybnik. 


Für mein Tuch⸗ u. Mode: 
Wagren⸗Geſchäft ſuche ich per Iſten 
October einen Lehrling mit 11180 


Sckulbildung. 
Namslau. ©. Bielſchoweiy 


Bisenbahn- 


und Posten-Oourse. 
[Erscheint jeden Sonnabend.) 

Bisenbshn-Personenzügc. 

Frolburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein 

Abg. #U, 30 H. fr. 10 U. 30 M. Vorm. 
— 1 PL. 35 M. Mitt. — 6 U. 30 M. Abda, 

Ank. 9 U. 5 M. fr. —- 12 U. Mitt. — 4 v. 
25 M. Nachn — SU 5 M. Abde, 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug 
nach Freiburg. Abg 6 U. fr. Ank 
10 U. 15 M. Abds. 

Hash Prag über Fiehan: 


Aus Breslau 6 U, 30 M. fr, — 30 NM. 


Abds. In Prag 7 U. 41 M Abd EN 
47 M. Nan 
Uberschleslen, Krakan, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 16 M. fr. — II. Zug 


(Courier Zug) 6 U, 53 M. fr. — UI. Zug 7 U. 
3 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mitt, — 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 45 M. Nehm. — 
VI. Zug 5 U. 35 M. Nachm. (nur bis Rati- 
bor. — VII. Zug 8 U. 35 M. Abds. (nur 
bis Oppeln.) 
Au Zug H. IV. VI. VIL schlieset 
die Neireo- Briegor Eisenbahn in Brieg 
an Zug H, V. und VI. die Rechte- 
6 
Zug II. und . (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. KI., alle übrigen mit I. IV. Kl. 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (uur von N — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). —- 
Vorm. — 3% 8 M. Nach ee Yan Katt. 
Dax) — 7 1 3 Abd». (nur von Ben 
9 U. 24 M. bds. (Courierzug). — 10 U. M. 


Breslau-Wartha. 
Abg. 7 U. 15 M. fr. 1 U. 5 M. Nachm. 
— 7 U. 10 M. Ab. 


Abd 


Ank. 8 U. 45. M. Vorm. — 2 U. 35 M. 


Nachm. — 8 U. 5. M. Ab. 
Posen, Steftin, Könlgsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. 1 U. 15 M. Mitt. 
(aur bi; Kreuz). — 5 V. 26 M. Abda 
Ank. 9 U. 20 M. fr. — 3 U. 2 M. Nachm. 
(nur vor Kreuz), — 8 U. 20 M. Abds. 
Jeden Sonntag Extra-Personenzug 
nach Obernigk. Abg. 2 U. 27 M. Nachm 
— Ank. 9 U. 8 M. Abds. 


Reohte-Oder-Ufer-Elsenhahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 


30 M. fr. — 3 U. 25 M. Nachm. — 5 U. Nachm. 
— Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. 


Preise 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Ph. Krebs.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Albrechlsſtraße 
find. vie His 5 

Herrn aller m ung 
Vorterre Lotalitaten mn 
im Oh ir anderen 
i anzen od 
1. October 1 


get 
zu SE 


0 e übe rechts | 


Faß e Wohnung, getheilt deren 
Ganzen ſofort oder Diet 
ee 8 Dahe 


191 
mute, eit ven 1 1155 
6% enſtraße Nr. 1 1 


ctober c. der 2. if; 
oder im Ganzen zu 3 She ti eilt ’ 
Näheres beim Wirth. 


181 Lon; f 

in mo mmer f. 1 

E NR iſt z. v. Here a 
Tapezirer Shordi, 


ne 3 Stub., Cab., Küche 207 1 
Ada. 


verm. u. z. elfr. Schwerin 
1 großer 2 mit m 


und großem Keller in guter 19 dung 
Preis 350 Thlr., für Spekrſſenn ale, 
beſten geeignet, lofort zu beziehen, 
Näheres bei D. Wurm, 5 
Nr. 26, im Geſchäft. 


Nikolaiſtraße Nr. 1 


iſt die 2. Etage per J. O 
vermiethen. 0 


I; 


Vorm. 5 U. 30 M. Nachm, -- 
bahnhof 6 U. 40 M. fr. — 9 U. 67 
- 5 U. 30 M. Nachm. 


Ode 
M = 


Nach Oels; Abg. Stadtbahnhof 55. 1 
20 M. Ab, -- Oderthorbahnhof 8 U 55 U. | 
Nachm. 


Nach Namslau: Abg. Stadtb; 
5 H. Nehmt. — Oderthorbahnh, Ban | 


Nachm, 

Von Dzieditz: Oderthorhahnhef 
3 U. 3 M. Nachm, — 49 U. 44 M. Abd? 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nehm. — 9 an 1 
Abds, — Mochbern 1 U. Art 3 


Von TE Ank, N 
20 M. Abds 

Von Namslau: Ank, Oderthorbahnhut 
7 U. 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 7 U. Au. 
Vorm. 

Anschluss nach und von der Bre. 
lau- Warschauer - Eisenbahn in d 


Abends; von Wilhelmsbrück oto, Oil 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 52 M. Nachm - | 
8 U, 35 M. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abk. 6 U. 30 M. m. — 9 U. V 


— 4 U. 30 M. Nachm, (bis Guben 
10 U. Abds. (Courierzug, vom Geng 
bahnhof) — 10 U. 40 M. Abds, (vom Cenin 
bahnhof.) M 
Ank, 6 U. 35 M. fr. (Couri« zug, Cent 
babrhof), 7 U. 40 M. Vorm. — II U, 
Vorm. (nur von Guben). — 6 U. 5 M. 
(OCentraldahnhot). 3 U 30 M 
(Schnellzug, Centralbahnhof), — 7 
Abds. - 10 U. 45 M. Abds. 
Courier u. Schnellzug nur mit I. 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 
Jeden Sonntag Extra- Perso N 
nach L Issa. Abg. 3 U. Nachm, — * 
9 U. 45 M. Abds. 


Personen- Posten. 0 


Krotgsehin. Abg. 10 U. 30 M. Abds - 2 
Ank. 5 M. früh, 1 
0 VA 7 U. 30 M, früh — ie 

20 M Abends. | 
Align. Abg. 12 U. Mitt, — Ank, 30 


Koberwitz: 
9 U. Abs 


der Cerealien. 


{n!ändieche Fonds, inländische Elsenhahn-Prioritäts-Obiigationen, indasirie- und diverse Aotlen. Re 
19455 da Nichtamtl. C. en N 189 Cours, ı Nichtamtl. C. 5 | Amtl. Cours. | Nichtamt! C.] Feststellungen der städtischen Marktdeputatlit. 
; i — i . a — resl, Act.-Ges. 8 FR 
Fo Aal 400 100% B. = 8055 em RER NZ 99% 5 — f. Möbel 5 = & n Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
de. Anleihe |4 96% B. — Oberschl. Lit. E. 3 905. = do. do, Prior. | 6 er pro 100 Kilogramm.) 
Bt.-Behuldsch. | 3 89% 9. — do. Lit. ID: 4 = do. A. Brauer. eine mittlo 
do. Präm.-Anl, 30 127 B. = do. Lit. F. 4 99 1 b. — (Wiesner) 5 — 25 sm Br 
Brosl.Stdt.-Obl. 4 En = do, Lit. G. 4 99% B. — do. Börsenact. 5 — i weisser . 8025.———— — . — ah: = 1 
do, do. 4 99% B = do. Lit. I 447 100 (5 5 - do, Malzactien = do. gelber... | 81221] || - 7 
Behleu,Elondbr. 30 827. B — do. 1869 5 103 B. =; do. Spritactien = Roggen 710 —— -)— 8 
do. nene — — $ Cosel-Oderbrg. 60.Wagenb.G. | 5 — 72 B. Gerste 81101 Im] 4 22 = 
da. Lit. A.. 14 92 B. — (WIlh.-B.) 4 — = Donnersmhütte | 5 — 81 R [bzG.| Halor ........... 428] ———— 66 
do. do, nene 4 | 90Ya%bz e | do. eh.St.-Act. | 5 — =: Laurahütte..-. |5 |195% bz ola Erbsen 51171—1--1—1 51 6— 
do, do. 44 | 994% G — R.-Oder-Ufer |5 102 bz Moritzhütte . 5 80 G. A 
do. (Rusticsl) 4 1.90% B. 11 2 | Oppeln oe ‚Be, 8 124 B. Ir —E 
do, Lit. ... 4 1.941189 4 B. Ausländische Eisenbahn » Ant 98. emen == 
do, do. 4% % Carl-Ludw,-B. Re sah Eisengies. 5 2 Ey Notirungen der von der Handelskammer ernannten cum 
bos. Erd. FIdbr. 4 90% bz — Lombarden . 5 110% B. do. Feuervers, | 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
gentenb. Schls, | 4 94% bz — Oost. Franz. Stb. 202 8. Schl. Gas..... 5 — — Raps und Rübsen. 
do. Posener | 4 — Rumänen St.-A. 5 30% B. do. Immob. I. 5 88 B. — 
Nahl. Er. Hilfsæ 4 — — Worgch.-Wien. 5 do. do. II. — — 89 6 H Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. PL 
Kehl, Bod.-Cra. | 2 — = — — De le do.Kohlenwk, |5 | — VCC 8110 1 85 
Zoth.Pr.-Ffdbr. 5 — — „ Ausländische Eioeshahe-Priortäte-Ohliyalnen. do. Lebenvers. | — — — e 2 725 — 7 5 620 
5 ——ů — — Kasch.-Oderbg. — do, Leinenind. 5 106½ B — Sommer Rüb seen. 
0 2 Soramer-Rüb 
Ansländlsohe Fends. Krakau-Obschl. e 5 _ — Dotter,s ß et —\—|7 
Amerik. (1882) | 6 = — Obligat, | 4 do. Zinkh.-Act. 5 75 7 Schlagleinn.ĩ—— [-= aller 
do, (1888505 en 100 6 do, Frior.-Obl. 4 — do, do. St.-Pr. 4% — — h 
Kunnnds, Rente | & — . Mähr. Schles, il. (V. ch. Fabr.) 5 93% bz — Hen 43—45 Sgr. pro 50 Kilogramm. Bi 
talen. do. 5 — 60% G Oentr.-Prior. 5 — Ver. Oelfabrik. 5 = = Th 8 ka 600 Kilogt 
Geest Pap.-Rent. 4%, 2 — — ann Vorwärtshütte 5 — 2 Roggenstroh 9% 10 r. pro Schoc 3 
7, Silb.- Rat. | 4½ | 66% bz — g Bauk - Action. * =. 
110. Loose 1860 — 93˙¹ — Bresl. Börsen- | - N Fremde Valuten, 1 PR 
30 30. 1884 ee . Maklerbank | 4 = 98 B 20 Fr. Stücke — 1 2 3 = 
155 14 64% bz TE do. Qassenver. | 4 — 84 B Oest, e 90 K bz — Kü ndigungs - Preise 2 
a Br re 76 do. Piscontob. 4 | 30% 26. öst. Silberguld. | 94% bz = We Ar \ 
5015 ee Au 76 9.8 do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% bz Mr 55 ‚ 
. 3 1 0 8 85 ba 88% 6. Entrep.-G. 5 — 89 B. einlösb. Leipzig. | 99% G. — Roggen 68 Thlr., Weisen 93, Gerste 62, Haſer 
e 5 do, Maklerbk. 5 103% B. Russ. Bankbill, | 31% ba 2 Raps 85, Rüböl 20 J, Spiritus 24. 
8 do.Makl.-V.-B. | 5 8 93 b. 1 
ua EN 8 an er ae RETTEN 
wiängische Eisens 1 | 6. Wechsl.-B. 4 7 — mster bz — a 
Prioritätsnotien. W 72 6. ee ee eee, Börsennatlz von Kartoffel-Spirltus. " 
br. Schw. Erb. 4 [113% B. 500 . 5 — — Beig. Plätze . 355 = — Pro 100 Liter a 100 % Tralles 1 1 15 25% 6, 1 
do, vene | 5 103 B. — 08. Pr-Wehslb. 4 En = do, 85 — en 0 les — — 8gr. 
berelll A u. 0 | 3% 187 G. 5 Prov.-Maklerb. |— | — 90 B. London 1 L.Strl. 3M. 6.20 bz = Be .. 
3 166 & Schls, Bankver. 4 1364 3 8 Faris 300 Fres. KS. 79 B. Z alte 0 . 5 
— 177 6. — do. Bodenerd, | 4 68B. — do. do. 21. — = 0 7 
5 127/ 6. — ; | de. Gentraibk, | 5 — Warsch. 908. R. 8 T. 81% 8. — * 
5 126 N etbz". — i ‚de. Vereinsbk, | 2 = 95%0G. [%b} Wien 150 fl.. kB. 90% G. — z u 
5 & 36% 6. Oesterr. Credit 5 | 142 G. pul42 Ada] do. do. |2M.| 89% ©. = : 


